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(4) Die wissenschaftliche und offentliche Arbeit des Institutum Judaicum De-
litzschianum Minster weiterhin zu unterstiitzen: In der Erforschung und Ver-
mittlung von Geschichte, Literatur, Theologie und Philosophie des Judentums,
in der Aufarbeitung der judisch-christlichen Beziehungen durch die Jahrhun-
derte sowie in seiner Aufgabe, in Kirche und Gesellschaft an der Erneuerung
des Verhaltnisses zum jidischen Volk mitzuwirken.

(5) In verschiedenen Formen an der publizistischen Arbeit mitzuwirken, im
Besonderen durch die Zeitschrift ,, Friede Uber Israel”.

(6) Den vertrauensvollen Kontakt zu jiidischen Gemeinden zu suchen, einander
im bruderlichen Geist zu begegnen, gemeinsame Veranstaltungen zu férdern
und gemeinsame Aufgaben wahrzunehmen.

(7) Die lutherisch gepréagten judenchristlichen Gemeinden in Isragl im diakoni-
schen Bereich (Altenheim Eben-Ezer, Haifa) und in der Entwicklung einer
eigenstandigen Theol ogie (Caspari-Center, Jerusalem) zu unterstiitzen.

(8) Darliber hinaus einzelne Projekte zu férdern:

—die der Solidaritdt mit dem judischen Volk in aler Welt dienen,

—die die partnerschaftliche Begegnung zwischen Juden, Christen und Musli-
men, zwischen Arabern und Juden in Israel fordern,

—die Miftrauen abbauen, gegenseitiges Vertrauen entstehen lassen und so zu
einem Beitrag auf dem ,Weg des Friedens* in Israel, dem Nahen Osten und
dartiber hinaus werden kénnen.

Wortlaut in: Friede Uber Isradl 74, 1991, 165-172.

E.lll.24 RAT
DER EVANGELISCHEN KIRCHE IN DEUTSCHLAND

Christen und Juden I1.
Zur theologischen Neuorientierung im Verhdtnis
zum Judentum
vom 30. Oktober 1991

Nach der Studie der EKD Christen und Juden von 1975 hat die Studienkommis-
sion der EKD weitergearbeitet und mit der Sudie von 1991 einen weiteren
richtungweisenden Text vorgelegt. Nachdem der bisher erreichte Konsens kurz
umrissen wird, beschéftigt sich die Studie Christen und Juden Il mit dem The-
ma ,Christologie’ und dann in besonderer Weise mit dem Thema , Juden und
Christen als Volk Gottes'. Wie die nachfolgende Diskussion gezeigt hat, stof3t
die Sudie hier in Neuland vor und findet Formulierungen, auf die sich nachfol-
gende Erklérungen immer wieder beziehen. Auch wenn die wissenschaftlich-
theologische Diskussion hier noch zu keiner Einheit gefunden hat, so darf die
Rede von der ,bleibenden Erwahlung Israels als Volk Gottes' inzwischen zum
Grundkonsens kirchlicher Erklarungen zum christlich-judischen Verhéltnis
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gerechnet werden. In ihrem Anschnitt 3.4.3 bietet die Studie in nuce eine neu-
testamentliche Ekklesiologie.

Vorwort

Nach mehrjahriger Arbeit hat die Studienkommission ,Kirche und Judentum®
dem Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland eine neue Studie vorgelegt,
die sich als Beitrag zur theologischen Neuorientierung im Verhaltnis zum Ju-
dentum versteht. Die Studie ,Christen und Juden 11* knipft an die Studie
»Christen und Juden* von 1975 an und fihrt sie fort. Die Arbeit ist wiederum
von den jdischen Mitgliedern der Arbeitsgruppe ,, Christen und Juden® beglei-
tet worden: Dafir sei herzlich Dank gesagt.

Der erste Teil dieser Studie zeichnet die Entwicklung der Beziehungen zwi-
schen der evangelischen Kirche und den Juden seit 1945 nach. Dabel wird
deutlich, da3 die 1975 erschienene erste Studie zum Thema Christen und Juden
das Gespréch in den Gemeinden und Synoden, aber auch unter den Theologen
und Religionspadagogen, nachhaltig gefordert hat, nicht zuletzt dadurch, dal3
sie eine Reihe von Gliedkirchen zu eigenen Erklarungen angeregt hat.

In ihrem 2weiten Teil zieht die neue Studie die Bilanz aus diesem Diskussi-
onsprozel3, der in zahlreichen Verdffentlichungen und kirchlichen Stellung-
nahmen seinen Niederschlag gefunden hat. Sie stellt fest, daf3 der Bereich ge-
meinsamer Uberzeugungen in der evangelischen Kirche spiirbar gewachsen ist.
So betonen ale Synodaerkléarungen der letzten Jahre z.B. das Judesein Jesu
und das Fortbestehen der Erwahlung des jidischen Volkes.

Auf der anderen Seite bleiben aber auch offene Fragen, zu deren Klarung
es weiter intensiver Bemuhungen bedarf. Der Formulierung allgemeiner
Leitsdtze muid die theologische Feinarbeit folgen. An ausgewdhliten Themen
zeigt die neue Studie in ihrem dritten Teil, welchen Kriterien und Aufgaben
sich eine Theologie im Kontext des jidisch-christlichen Gesprachs heute stellen
muf3,

Angesichts der jahrhundertelangen Geschichte der Entfremdung und Feind-
schaft gegentiber den Juden sind christliche Schriftauslegung, kirchliche Lehr-
tradition und Geschichtsschreibung daraufhin zu prifen, ob sie antijudischen
Einstellungen Vorschub leisten oder sich gar als Waffe gegen das Judentum
mifbrauchen lassen. Wo dies der Fall ist, mul3 nach neuen Formulierungen
gesucht werden. In ihnen sollte die unlésbare Verbindung zwischen Christen
und Juden deutlich hervortreten.

Das Bekenntnis zu Jesus, dem Christus, das Juden und Christen voneinander
unterscheidet, hat seine Wurzeln in der Messiaserwartung des frihen Juden-
tums. Letztere hat sich allerdings ebenso wie das christologische Bekenntnis
der Kirche weiterentwickelt und entfaltet. Schon das Neue Testament &/}t er-
kennen, wie das Christusbekenntnis sowohl der Abgrenzung von den Juden
dienen als auch die Zusammengehdrigkeit von Christen und Juden zum Aus-
druck bringen kann. Das paulinische Christuszeugnis erweist sich dabei als fir
die heutige Diskussion wegweisend.

Wie die Juden verstehen sich auch die Christen als Gottes Volk. Dies hat in der
Vergangenheit oft dazu gefuhrt, dai die Kirche den Anspruch der Juden, Gottes
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Volk zu sein, bestritt und sich selbst an die Stelle Isragls setzte. Eine Uberpri-
fung der Verwendung des Begriffes ,,Volk Gottes* im Neuen Testament liefert
wichtige Ansto3e fir eine Lehre von der Kirche, die der Einsicht in die blei-
bende Erwéhlung des jlidischen Volkes Rechnung tréagt.

Zweifellos ist das theologische Gesprach mit dem Judentum in den letzten
Jahren einen wichtigen Schritt vorangekommen. Jetzt kommt es darauf an, auch
in der Breite der kirchlichen Arbeit daraus die Konsequenzen zu ziehen. Am
Ende der Studie wird skizziert, wie die im Gespréch mit dem Judentum gewon-
nenen neuen Einsichten in der Praxis Gestalt annehmen.

Die vorliegende Studie kann nicht in Anspruch nehmen, alle wesentlichen
Fragen behandelt oder gar gel6st zu haben. Sie ist ein weiterer Schritt auf dem
Wege. Christliche Theologie kann, gerade wenn sie ihrer christlichen Sache
gewild ist, umso freier und dankbarer mit ihrem judischen Erbe umgehen; sie
freut sich dessen und hat antijtdische Tone nicht nétig.

Der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland Ubergibt die neue Studie den
Gemeinden und allen interessierten Leserinnen und Lesern in der Hoffnung,
dai das begonnene Geprach zwischen Christen und Juden dadurch neue Impul-
se erfahrt und an theol ogischer Tiefe gewinnt.

Hannover, 30. Oktober 1991 Bischof Dr. Martin Kruse
Vorsitzender des Rates
der Evangelischen Kirche in Deutschland

1. Die evangelische Kirche und die Juden seit 1945
1.1 Die Anfénge nach 1945

Die verantwortlichen Vertreter der Evangelischen Kirche in Deutschland haben
im Oktober 1945 im , Stuttgarter Schuldbekenntnis* offentlich erklért: ,, Durch
uns ist unendliches Leid Uber viele Vélker und Lander gebracht worden“. Die
Verbrechen am jidischen Volk wurden hier nicht ausdriicklich erwahnt, und
die Schuld der Christen wurde vor allem im mangelnden Kampf gegen Unrecht
und Verbrechen gesehen; von einer Teilhabe der Christen selbst an der Schuld
gegentiber dem judischen Volk wurde nicht gesprochen. Dies geschah erstmals
in der Erkl&rung der Synode der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD)
in Berlin-WeiRBensee im April 1950, in der es hief3: ,,Wir sprechen es aus, dal3
wir durch Unterlassen und Schweigen vor dem Gott der Barmherzigkeit mit-
schuldig geworden sind an dem Frevel, der durch Menschen unseres Volkes an
den Juden begangen worden ist“. Als Folgerung aus dieser Einsicht wurde die
Absage an den Antisemitismus hervorgehoben.

Diese Erklérungen, neben denen noch andere aus dem Bereich einzelner Lan-
deskirchen zu nennen wéren, machen deutlich, dal3 das Verhdtnis der Christen
zu den Juden in erster Linie im politischen und sozialen Bereich gesehen wur-
de. Eine Erdrterung der theologischen Probleme des Verhéltnisses von Christen
und Juden fand in jener Zeit nicht statt. Wo diese Fragen ausdriicklich behan-
delt wurden, wie z.B. im ,Wort zur Judenfrage” des Bruderrats der EKD vom
April 1948, wurde die traditionelle Lehre von einer ,,Verwerfung Israels* und
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einem darin begriindeten Gericht Gottes Uber das judische Volk entfaltet. Die
EKD-Synode von Weilensee 1950 formulierte jedoch den Satz: ,, Wir glauben,
dai’ Gottes VerheiRung tiber dem von ihm erwéhlten Volk Israel auch nach der
Kreuzigung Jesu Christi in Kraft geblieben ist.” Die theologischen Fragen, die
sich aus dem Gegenliber dieser beiden Aussagen ergeben, wurden aber in jenen
Jahren kaum gesehen, geschweige denn diskutiert.

Im Rickblick kann man darin auch einen Ausdruck der damals weithin herr-
schenden , Sprachlosigkeit” sehen, die es verhinderte, dald die theologische
Bedeutsamkeit des Verhéltnisses der Christen zu den Juden in das Bewuf3tsein
der Offentlichkeit trat. Dies wird u.a. auch darin sichtbar, daR dieses Thema
volle 25 Jahre lang — von der Synode in Berlin-WeiRRensee 1950 bis zur Verab-
schiedung der Studie ,,Christen und Juden“ 1975 — niemals Gegenstand einer
offentlichen Erklérung der EKD oder einer ihrer Landeskirchen wurde.
Gleichwohl wurde das Verhdtnis von Christen und Juden in den sechziger
Jahren auf anderen Ebenen lebhaft diskutiert, so z.B. in den sich sténdig ver-
mehrenden Gesellschaften fur christlich-jidische Zusammenarbeit, in der 1961
gegriindeten Arbeitsgemeinschaft Juden und Christen beim Deutschen Evange-
lischen Kirchentag, im Ev.-Luth. Zentralverein fir Mission unter Isragl, im
religionspadagogischen Bereich (z.B. in einer intensiven Schulbuchanalyse und
teilweisen -reform) und in anderen Kreisen.

In dieser Zeit begann auch im 6kumenischen Bereich eine Neubesinnung in
diesen Fragen. Neben Studien verschiedener Kommissionen des Okumenischen
Rates und des Lutherischen Weltbundes erregte vor allem die katholische Er-
klarung des Zweiten Vatikanischen Konzils vom Oktober 1965 , Nostra aetate"
groRRe Aufmerksamkeit. In ihr gedenkt das Konzil ,,des Bandes, wodurch das
Volk des Neuen Bundes mit dem Stamme Abrahams geistlich verbunden ist“,
und entfaltet daraus Ansétze zu einer neuen Israel-Theologie.

In diesem Zusammenhang steht auch die Entstehungsgeschichte der EKD-
Studie von 1975. Auf Grund eines Antrags der Synode der Evangelischen Kir-
che im Rheinland setzte der Rat der EKD im Jahre 1967 die Studienkommissi-
on ,, Kirche und Judentum” ein. In diese wurde eine Anzahl von Personen beru-
fen, die sich bereits auf anderen Ebenen in unterschiedlicher Weise mit dem
Verhdtnis zum Judentum befaldt hatten. Die Kommission sah sich zunéchst vor
der Aufgabe, die theologischen Fragestellungen, vor die sich die Kirche im
Blick auf ihr Verhdltnis zum Judentum gestellt sieht, zu erarbeiten. Da dieser
Fragenkomplex jedoch bis dahin in der Theologie noch gar nicht as eigener
Themenbereich behandelt worden war, erwies sich bereits diese Aufgabe als
kompliziert und zeigte deutlich, da3 man schon bei der Formulierung der Fra-
gen nicht von einer gemeinsamen innerkirchlichen Grundlage ausgehen konnte.
Insofern stellt die Studie ,,Christen und Juden” einen volligen Neuansatz dar,
der sich zu seiner Zeit nicht auf einen theologischen Konsens berufen konnte,
sondern zunéchst versuchen mufdte, konsensfahige Aussagen zu erarbeiten.
Dabei gab ein vom Okumenischen Rat der Kirchen verbreiteter Fragenkatalog
wichtige DenkanstofRe. Wie schwierig die Aufgabe dennoch war, zeigt sich
schon darin, dal3 acht Jahre vergingen, bis schliefflich 1975 die Studie ,, Christen
und Juden* vom Rat der EKD entgegengenommen und verabschiedet werden
konnte.
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1.2 Die EKD-Sudie von 1975

Bereits bei den Uberlegungen zum Aufbau der Studie stellte sich eine erste,
grundlegende Frage: Sollte das Verhdltnis zwischen Juden und Christen von
vornherein vom christlichen Standpunkt aus betrachtet werden, oder lief3 sich
ein anderer Ansatz finden, der jede der beiden Gemeinschaften stérker zu ihrem
Recht kommen [&3t? Mit der Entscheidung der Kommission, im ersten Teil die
»Gemeinsame(n) Wurzeln* zu behandeln, wird zweierlel deutlich: Zum einen,
dal3 beide Gemeinschaften nur aus ihrer gemeinsamen biblischen Wurzel her-
aus zu verstehen sind, und zum andern, dal? das Judentum die &ltere von beiden
ist. Dies letztere wird auch dadurch betont, dal3 als Motto Uber dem ersten Teil
das Pauluswort steht: ,, Du sollst wissen, dal3 nicht du die Wurzel trégst, sondern
die Wurzel trégt dich* (R6m 11,18). Die Verwendung des Bildes von den ,,ge-
meinsamen Wurzeln“ soll aso nicht verdecken, dal? das Judentum selbst die
Wurzel des Christentums bildet.

Der zweite Tell handelt vom , Auseinandergehen der Wege". Dadurch wird
zum Ausdruck gebracht, daf3 Judentum und Christentum zundchst noch ein
Stiick weit gemeinsam auf dem gleichen Wege waren, ehe sich ihre Wege
trennten. Damit stellt sich jedoch die Frage, warum sie sich trennten und was
dies fur die Beziehungen von Juden und Christen heute bedeutet. Wichtig war
dabel, hier die gleichen Themen wie im ersten Tell aufzugreifen; denn gerade
an den urspriinglichen Gemeinsamkeiten entstanden digjenigen Unterschiede,
die dann schrittweise zur weiteren Entfremdung fihrten. Dariiber hinaus zeigt
es sich zunehmend, dal3 zu den theologischen Griinden der Trennung politische
und soziale hinzutraten, die aus den Unterschieden und Gegensétzen Feind-
schaft und oft genug Hal’ entstehen liefen.

Der dritte Teil der Studie ,,Juden und Christen heute" wendet sich einer Ge-
genwart zu, die von gegenseitiger Verstandnisbereitschaft und gemeinsamer
Verantwortung gegentiber der Welt bestimmt sein soll. Dabei wird, wenn auch
noch verhalten (s. 2.1.2), ausgesprochen, dal? das Erschrecken tber den Holo-
caust (die Schoa)! bei vielen Christen eine neue Besinnung auf die christliche
Mitverantwortung und Schuld, aber auch ein neues Nachdenken und Entdecken
der Beziehungen zum Judentum mit sich gebracht hat. Hier spielt auch die

1 Die Studie selbst spricht von der ,Katastrophe von Vélkermord und Vernichtung
(Holocaust)“. Der Begriff ,,Holocaust” wurde in Deutschland erst durch die Ausstrah-
lung des gleichnamigen Films Anfang 1979 algemein gelaufig. Er ist die englische
Fassung des aus der griechischen Bibel Uibersetzung stammenden Wortes fiir das ,, Ganz-
opfer* (auch ,Brandopfer, vgl. 3. Mose 1). In Israel wird algemein das hebréische
Wort Scho’ah (,Katastrophe') verwendet, das inzwischen in Deutschland ebenfalls
durch einen Filmtitel (des Dokumentarfilms von Claude Lanzmann) bekannt geworden
ist und vielfach verwendet wird; dies umso mehr, as das Wort Holocaust inzwischen
auch haufig in anderen Zusammenhangen benutzt wird. Unverwechselbar bleibt hinge-
gen der Name Auschwitz, von dem die Studie sagt, dal3 er ,,zum Symbol fir die Erfah-
rung des Grauens der Vernichtung und zu einem Wendepunkt geschichtlichen und
theologischen Denkens, insbesondere im Judentum®, geworden sai.
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Grindung des Staates Israel und die Frage der christlichen Verantwortung fir
seine sichere Existenz eine wichtige Rolle.

1.3 Die weitere Entwicklung

Die Studie hat vielerlei Auswirkungen gehabt. Auf ihr bauen Informationsma-
teriaien, vor alem die Faltblattserie der VELKD ,,Was jeder vom Judentum
wissen muld‘, auf. Eine Reihe von Landeskirchen gab Erkldrungen und Stel-
lungnahmen heraus. Als erste setzte die Evangelische Kirche im Rheinland
1976 einen Ausschul® ein mit der Aufgabe, , Eine Stellungnahme zur Studie des
Rates der EKD , Christen und Juden' mit moglichen praktischen Konsequenzen
Zu erarbeiten”. Die Ergebnisse dieser Arbeit, in der die Studie unmittelbar auf-
genommen und weitergefiihrt wurde, wurden im Januar 1980 von der Landes-
synode in der Erkldrung ,Zur Erneuerung des Verhdtnisses von Juden und
Christen* verabschiedet. Besonders wichtig ist dabei die Tatsache, da die
rheinische Synode schon 1976 beschlossen hatte, auch Juden in den Synoda-
lausschuf? zu berufen.

Die rheinische Synodalerklérung |6ste eine lebhafte, teilweise kontroverse,
offentliche Diskussion aus. Dies fuhrte dazu, dal die Synoden weiterer Lan-
deskirchen das Thema aufnahmen. So kam es zu entsprechenden Beschllissen
der Evangelischen Landeskirche in Baden (1984), der Evangelisch-reformierten
Kirche in Nordwestdeutschland (1984), der Evangelischen Kirche von Berlin-
Brandenburg (Berlin West) (1984), der Evangelischen Landeskirche Greifs-
wald (1985), der Evangelischen Kirche in Wirttemberg (1988), der Evange-
lisch-Lutherischen Landeskirche Sachsens (1988), der Evangelischen Kirche
von Berlin-Brandenburg/Ost (1990) und der Evangelischen Kirche der Pfalz
(1990). In anderen Landeskirchen wurden und werden entsprechende Texte
erarbeitet. Hinzu kommen die Erklérung der Kirchenleitung der VELKD von
1983, die gemeinsame Erkléarung der EKD und des Bundes der Evangelischen
Kirchen in der DDR (BEKDDR) zum 9. November 1988 und die Leitsdtze des
Reformierten Bundes ,, Wir und die Juden — Israel und die Kirche* (1990).

Den Beschliissen sind in der Regel umfangreiche Lern- und Arbeitsprozesse
vorausgegangen, wie sie auch in weiteren Kirchen noch im Gang sind. In ver-
schiedenen Kirchen sind dazu Arbeitshilfen herausgegeben worden, so von der
Synode der Nordelbischen Evang.-Luth. Kirche, der Landessynode der Evange-
lischen Kirche von Westfalen, dem Landeskirchenrat der Pfalz. Sah es langere
Zeit so aus, als blieben das Gespréch von Christen und Juden und dessen Er-
gebnisse eher auf kleine Kreise Interessierter und Engagierter beschrankt, so
hat die Thematik inzwischen doch auch in breiteren Kreisen der Kirchen an
Interesse und Dringlichkeit gewonnen.

Das grundlegende Konzept der EKD-Studie fand durchweg — zumeist still-
schweigend — Aufnahme in die spdteren Dokumente, die alle von dem Juden
und Christen Gemeinsamen ausgehen. Dieses Gemeinsame wird nicht alein as
Erbe aus der Vergangenheit betrachtet, sondern liefert die Grundlage fur die
gegenwartigen Beziehungen zwischen Christen und Juden. Achtung vor dem
eigenstandig Judischen, auch und gerade wo die Unterschiede und Gegensétze
zur Sprache kommen, kennzei chnet diese Dokumente.
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Viele Texte haben dariiber hinaus die in der Studie angelegte Verbindung der
biblisch begriindeten theologischen Fragen mit den aktuellen Problemen der
Gegenwart, vor alem dem neuzeitlichen Antisemitismus, dem Holocaust und
dem Staat Israel, nachvollzogen.

Einige Texte gehen auch auf das Unterscheidende und Trennende ein. Jedoch
werden die entsprechenden Themen, wie z.B. die Frage der Messianitat Jesu
oder die der Judenmission, ebenfalls im Ton des Respekts und des Bemiihens
um das Verstehen jidischer Positionen behandelt.

So |&1’t sich im ganzen sagen, dal? sich seit 1975 die Art und Weise, in der in-
nerhalb der EKD und ihrer Gliedkirchen mit den Fragen des Verhéltnisses von
Christen und Juden umgegangen wird, grundlegend verandert hat. Vor 1975
gab esin kirchlichen Gremien und in den Gemeinden nur vereinzelt Diskussio-
nen dieses Themenkomplexes, und es wurde weithin unreflektiert eine traditio-
nelle Theologie vertreten, die in der Sache judenfeindlich war, auch wenn sich
viele Christen dessen nicht oder jedenfalls nicht deutlich genug bewufdt waren.
Demgegeniiber sind diese Fragen heute weithin im Bewuftsein, und wo sie
ausdriicklich reflektiert werden, finden sich kaum noch die friheren Anschau-
ungen.

Nach 16 Jahren |af3t sich sagen, dal3 der Bereich des Unstrittigen gewachsen ist,
und zwar sowohl im Blick auf die Themen, um die es geht, als auch im Blick
auf die Bereitschaft, sich die entsprechenden Erkenntnisse zu eigen zu machen.
Dies bedeutet jedoch keineswegs, dal alle Fragen geklért sind. Die seit 1975
verdffentlichten Dokumente haben einige der offen gebliebenen Fragen weiter-
gefihrt, aber auch neue aufgeworfen. Deshalb bedarf es einer kritischen Be-
standsaufnahme des bisher Erreichten.

2. Der bisher erreichte Konsens

Dem im folgenden dargestellten theologischen Konsens liegen die seit 1975
erschienenen offiziellen Erklarungen der Synoden und Kirchenleitungen in der
EKD zugrunde.

2.1 Die Uberwindung der Entfremdung vom Judentum

2.1.1 Die Absage an den Antisemitismus

Die Synode der EKD in Berlin-WeilRensee von 1950 bedeutet einen Durch-
bruch zu ernsthaftem und selbstkritischem Nachdenken im Blick auf das Ver-
haltnis von Christen und Juden. Sie sagt unter anderem: ,, Wir bitten alle Chris-
ten, sich von jedem Antisemitismus loszusagen und ihm, wo er sich neu regt,
mit Ernst zu widerstehen”. Dies wird im Sinne einer besonderen Verpflichtung
von der Studie von 1975 aufgenommen, ebenso von alen folgenden synodalen
AuRerungen. So ist die erklarte Absage an den Antisemitismus zum Gemeinbe-
sitz der Evangelischen Kirche in Deutschland geworden.

Dennoch mufiten entsprechende Mahnungen und Verpflichtungen durch die
letzten Jahrzehnte hindurch stets wiederholt werden. Grund dafir sind die
wechselnden Anlésse, die dazu angetan sind, antisemitisches Reden und Den-
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ken neu zu beleben, so zum Beispiel die Zionismuserkldrung der Vereinten
Nationen (vgl. 3.1.2), der Libanonkrieg oder der Aufstand der Palastinenser in
den von Israel besetzten Gebieten (Intifada). Mit der Kritik an der Politik des
Staates Israel darf jedoch nicht ein Unterton von Antisemitismus verbunden
sein. Kritik kann nur hilfreich sein, wenn sie aus einer christlichen Solidaritét
und Verbundenheit mit den Juden erwéchst.

Mahnungen und Warnungen im Blick auf den Antisemitismus in Deutschland
sind auch veranlafdt durch ein demoskopisch festgestelltes Meinungspotential,
das offen oder latent antisemitisch ist. Dies Potential erscheint zwar gegenwaér-
tig as nicht unmittelbar gesellschaftlich bedrohlich. Doch konnte sich dies
schnell andern, wenn die fihrenden Meinungsméchte schwankend wiirden. Die
Erkldrungen der Synoden und Kirchenleitungen widersprechen darum dem
offenen und verdeckten Antisemitismus immer von neuem. So heif3t es in der
Erkldrung der Ev. Landeskirche in Wirttemberg von 1988: , Eine griindliche
und selbstkritische Arbeit von Generationen wird nétig sein, um den langen
Weg zu gehen, der vom Mif3trauen zur Aufgeschlossenheit, von der Abweisung
zur Begjahung und zum BewuRtsein des Zusammengehdrens fihrt”.

2.1.2 Das Eingestandnis christlicher Mitverantwortung und Schuld am
Holocaust

Wie ernst und glaubwirrdig die Verurteilung des Antisemitismus ist, zeigt sich
am christlichen Bekenntnis zur Mitschuld am Holocaust. Es geniigt nicht, den
Antisemitismus abzulehnen, den man bei anderen, den Nationalsozialisten des
»Dritten Reiches’ oder den unbelehrbaren Gruppen und Einzelnen heute er-
kennt. Die Schuld der Téter, Mittéter und Leugner der Verbrechen an den Ju-
den liegt ohnehin offen zutage. Aber auch Schweigen und Geschehenlassen,
wie es die Haltung der Kirchen im ,Dritten Reich* weitgehend charakterisierte,
verstrickt in Schuld und muf3 bekannt werden.

Die Christen und die Kirchen sind aber auch durch ihre unheilvolle alte Tradi-
tion der Entfremdung und Feindschaft gegeniiber den Juden hineinverflochten
in die Vorgeschichte und Geschichte des Holocaust. Diese Tradition hat dazu
beigetragen, den Verbrechen an den Juden den Boden zu bereiten. In den Erkl&-
rungen der deutschen Kirchen seit 1975 zeichnet sich eine vertiefte Erkenntnis
christlicher Mitverantwortung ab.

Die Studie von 1975 spricht im Blick auf den Holocaust noch recht zuriickhal-
tend von der besonderen Verpflichtung, die den Christen in Deutschland ,,aus
den schuldhaften Versaumnissen der Vergangenheit erwachst“. Alle folgenden
Erkl&rungen reden deutlicher von der Mitverantwortung und Schuld der Chris-
tenheit in Deutschland am Holocaust, teilweise in bekenntnishaften Formulie-
rungen (Rheinland, Baden).

Gewil3 ist von schuldhaften Versdumnissen der Vergangenheit zu reden, von
der ,durch Unterlassen und Schweigen vor dem Gott der Barmherzigkeit ent-
standenen Mitschuld“ (Berlin-Brandenburg), von der ,Schuld jener Zeit*
(EKD/BEKDDR). Es ist aber deutlich geworden, dal3 es nicht nur um das Ver-
sagen der Kirche und der Christen angesichts der zunehmenden national sozia-
listischen Judenverfolgung im ,, Dritten Reich® geht. Vielmehr ,,werden wir uns
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bewuf3t, dal3 Theologie und Kirche an der langen Geschichte der Entfremdung
und Feindschaft gegeniiber den Juden beteiligt waren* (EKD/BEKDDR).

So verweist das Schuldbekenntnis nicht nur zuriick in die Jahre der national so-
zialistischen Gewaltherrschaft. Es geht vielmehr darum, das theologische Ver-
sténdnis und die kirchliche Haltung, die das Verhdltnis der Christen zu den
Juden jahrhundertelang geprégt haben, aufzuarbeiten und zu korrigieren. Aus-
driicklich wird darauf hingewiesen, dal3 die Schuld nicht eine Sache der Ver-
gangenheit sein kann, sondern , alle folgenden Generationen haben sich dieser
Schuld zu stellen® (Berlin-Brandenburg). ,Wir haften alle fir die Folgen der
schuldhaften Vergangenheit* (EKD/BEKDDR).

2.2 Die unl@sbare Verbindung des christlichen Glaubens mit dem Ju-
dentum

Das Wort der Evangelischen Kirche in Deutschland und des Bundes der Evan-
gelischen Kirchen in der DDR zum 9. November 1988 benennt eine wichtige
Entwicklung: ,, Theologische und historische Forschung hat uns in den vergan-
genen Jahren den Blick fir Verbindendes und Gemeinsames im Glauben von
Christen und Juden neu getffnet.” Dies wurde erstmals in der EKD-Studie von
1975 herausgestellt. Dort wird im ersten Teil ,, Gemeinsame Wurzeln* entfaltet,
was Christen und Juden verbindet. Die Themen sind: der Eine Gott, die Heilige
Schrift, das Volk Gottes, der Gottesdienst, Gerechtigkeit und Liebe, Geschichte
und Vollendung.

Dies wird in den folgenden synodalen und kirchenleitenden AuRerungen aufge-
griffen und mit unterschiedlicher Schwerpunktsetzung fortgefiihrt. Dabei steht
im Vordergrund das Juden und Christen gemeinsame Gotteszeugnis der Schrif-
ten des Alten Testaments und, darin wurzelnd, das gemeinsame Bekenntnis zu
Gott als dem Schopfer des Himmels und der Erde sowie die Verpflichtung auf
Gerechtigkeit und Liebe als Weisungen Gottes firr das ganze Leben. Auch die
Erwartung eines neuen Himmels und einer neuen Erde verbindet Juden und
Christen.

Uber das Juden und Christen Gemeinsame hinaus stellen die Erklarungen der
Kirchen als verbindend heraus, was friher nur als trennend empfunden wurde.
So wird die friiher oft verdrangte Tatsache betont, dal? Jesus ein Jude war. Dies
wird in seiner Bedeutung fur das christliche Selbstverstandnis und fur das Ver-
haltnis von Christen und Juden neu gewurdigt. Ebenso wird die Erkenntnis,
»dald unsere Errettung von der Erwéhlung Israels nicht zu trennen ist”, in ihrer
fundamentalen Bedeutung fur Lehre und Leben der Kirche unterstrichen (Ber-
lin-Brandenburg/West). Die Entfaltung dieser Aussagen hat allerdings erst
angefangen.

2.3 Die bleibende Erwahlung Isradls

Die EKD-Synode in Berlin-Weif3ensee von 1950 sagte wegweisend: ,Wir
glauben, dal?3 Gottes Verheif3ung Uber dem von ihm erwéhiten Volk Israel auch
nach der Kreuzigung Jesu Christi in Kraft geblieben ist.“ Das wird in allen
anderen synodalen oder kirchenleitenden Erklérungen aufgenommen. Eine
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Auffassung, nach der der Bund Gottes mit dem Volk Israel gekiindigt und die
Juden von Gott verworfen seien, wird nirgends mehr vertreten. Die Erwéhlung
des jldischen Volkes bleibt bestehen, sie wird durch die Erwéhlung der Kirche
aus Juden und Heiden nicht aufgehoben oder ersetzt.

So heifdt es in der EKD-Studie von 1975: ,, Paulus bestétigt den Juden, dal3 sie
das Volk Gottes sind und bleiben: ,Gott hat sein Volk nicht verstofen' (R6m
11,2)“. Die Erklérung der Rheinischen Synode von 1980 formuliert bekennt-
nishaft: ,,Wir glauben die bleibende Erwahlung des jidischen Volkes als VVolk
Gottes*. Die gemeinsame Erklérung der Evangelischen Kirche in Deutschland
und des Bundes der Evangelischen Kirchen in der DDR von 1988 spricht von
dem in der Bibel bezeugten Einen Gott, ,,der sein Volk aus der Sklaverei befrei-
te, der ihm die Treue hdlt und seinen Bund mit Israel niemals aufgekiindigt
hat.”

Fur das Verhdltnis von Christen und Juden ist es ein theologisch entschei dender
Punkt, daf3 die bleibende Erwahlung Israels heute zu den allgemein anerkannten
christlichen Uberzeugungen z&hlt. Wenn Isragl nicht als von Gott verworfen
angesehen werden kann, sondern, auch angesichts seiner Ablehnung Jesu als
des Messias, als von Gott geliebt und erwahit betrachtet werden muf3, ist eine
negative Einstellung von Christen zum Judentum grundsétzlich nicht mehr
erlaubt.

2.4 Die Bedeutung des Staates I srael

Die biblische Verhei3ung des Landes ist ein tragendes Element der jldischen
Tradition. Die Erwahlung des Volkes und die Zusage des Landes stehen in
engem Zusammenhang. Anders als bei Christen, fur die sich die Heilsverhei-
Rung Gottes nicht mit einem bestimmten Land verbindet, hat das Land Israel
flr das Judentum religidse Bedeutung, wobei es im Blick auf die Grenzen des
Landes unterschiedliche Auffassungen gibt.

Die Erklérungen der evangelischen Synoden und Kirchenleitungen in Deutsch-
land seit 1975 nehmen nicht alle zur Frage des Landes Israel Stellung. Konsens
besteht in der Evangelischen Kirche in Deutschland aber darin, dafiir einzutre-
ten, ,dald der Staat Israel mit seinen Nachbarn in gerechten Grenzen einen si-
cheren Frieden findet* (EKD/BEKDDR 1988). Begriindet ist diese Haltung in
einem verbreiteten Bewul3tsein besonderer Verantwortung der Deutschen fir den
Staat Israel, versteht sich dieser doch a's Zufluchtstétte und Heimat aller Juden,
gerade auch der Uberlebenden der Judenverfolgung wihrend der Nazizeit.
Dartiber hinaus werden auch theologische Gesichtspunkte genannt. In der
EKD-Studie von 1975 heif}t es: ,Mit seinem Namen lIsrael und seiner Grin-
dungsurkunde stellt er (der Staat Israel) sich ausdriicklich in die biblische Tra-
dition des Judentums und damit in den Zusammenhang der Geschichte des
erwdhiten Volkes; er hat es sich zur Aufgabe gemacht, die Existenz dieses
Volkesim Lande seiner Véter zu sichern. Diesist auch fur Christen von Bedeu-
tung.“ Die Rheinische Synode erklart, ,,dal3 die fortdauernde Existenz des jidi-
schen Volkes, seine Heimkehr in das Land der Verheil3ung und auch die Errich-
tung des Staates Israel Zeichen der Treue Gottes gegentiber seinem Volk sind.”
Die Ubrigen Erklarungen der Synoden und Kirchenleitungen sind zurtickhalten-
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der. Sie bgjahen und vertreten das Recht des Staates Israel, in gerechten und
sicheren Grenzen zu existieren, stellen dies aber nicht in einen theologischen
Rahmen. Sie respektieren jedoch die Leidens- und Hoffnungsgeschichte des
judischen Volkes, fur welches das Land Israel nicht zur Disposition steht.

3. Auf dem Weg zu neuen Einsichten

3.1 Nachste Schritte

In wichtigen Fragen des Verhaltnisses von Christen und Juden ist in den Glied-
kirchen der Evangelischen Kirche in Deutschland ein ermutigender Konsens
gewachsen. Dies kann jedoch nicht dariiber hinwegtéuschen, dal? es noch ge-
wichtige offene Fragen und unbewaltigte Probleme gibt. Sie sind in ihrem Kern
theologischer Art. Ihre Bearbeitung erfordert zunéchst eine griindliche Beschaf-
tigung mit dem biblischen Zeugnis selbst.

Der wohl wichtigste Schritt gemeinsamer Erkenntnis war die Anerkennung der
bleibenden Erwahlung Israels als Volk Gottes. Damit wird die Enterbungs-
oder Substitutionstheorie abgewiesen, nach der Israel durch die Kirche ersetzt
sei. Wenn dies aber nicht der Fall ist, was bedeutet dann das Christusbekenntnis
fur das Verhdltnis von Christen und Juden? Wenn die Christus ablehnenden
Juden weiter als ,,Volk Gottes* anzusehen sind, was bedeutet dann ,,Volk Got-
tes* im Verhdtnis von Christen und Juden? Damit stellen sich zwei zentrale
Fragen, namlich der Christologie und der Ekklesiologie (Lehre von der Kirche),
denen nachzugehen ist.

Bei genauerer Betrachtung zeigt sich, dal3 das neutestamentliche Zeugnis, was
das Verhétnis von Christen und Juden betrifft, nicht einhellig ist, sondern in
sich eine Entwicklung erkennen 1803t Esist kein Zufall, dal3 sich Vertreter sehr
unterschiedlicher, ja gegensétzlicher Auffassungen, bis hin zu Vertretern einer
Substitutionstheorie, durchaus auf Aussagen des Neuen Testaments berufen
kénnen. Es stellt sich aso die Frage, welcher Standort im neutestamentlichen
Gesamtzeugnis von diesem selbst her begriindet und fir die weiteren theologi-
schen Uberlegungen heute vorausgesetzt werden kann. Dabei ist standig darauf
zu achten, ob und inwieweit durch die Auslegungstradition der Kirche bedingte
V oreingenommenheiten gegentiber dem Jidischen im Spiele sind.

Schliefdlich sind Fragen zu bearbeiten, die es mit der Bedeutung des Staates
Isragl zu tun haben, mit dem Problem ,Mission und Dialog“ sowie mit der
praktischen Umsetzung der Erkenntnisse in Predigt und Unterricht.

Dem entspricht die Gliederung des folgenden Teils der Studie.

Den einzelnen Abschnitten werden jeweils Informationen vorangestellt. Sie
sollen fur die jeweiligen Abschnitte wichtige Begriffe und Sachverhalte kléren.

3.2 Neuorientierung der theol ogischen Arbeit

3.2.1 Information: Antisemitismus, Antijudaismus, Antizionismus

Antisemitismus ist ein Begriff des spéten 19. Jahrhunderts, mit dem der Juden-
hal? in ein pseudowissenschaftliches Gewand gekleidet und salonfahig gemacht
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wurde. Der Begriff hat sich eingebiirgert, obwohl er eigentlich unangemessen
ist, da er sich nicht auf die Gesamtheit der semitischen Vélker, sondern allein
auf die Juden bezieht. Im allgemeinen Sprachgebrauch versteht man unter Anti-
semitismus die Denkweise und das Verhalten der Verachtung, der Feindselig-
keit und des Hasses gegentiber Juden, weil sie Juden sind.

Erscheinungen von Judenfeindschaft gab es bereits im vorchristlichen Alter-
tum. Sie finden sich seit dem friihen Mittelalter im gesamten christlichen, teils
auch im isdamischen Bereich. Sie gipfelten in der ,rassisch” begrindeten Ju-
denverfolgung und -vernichtung im Nationalsozialismus. Im Antisemitismus
verbinden sich vielféltige Motive, die sich gegenseitig durchdringen: Es gibt
gesellschaftlich-soziale, 6konomische, rassische, politische und religiése (christli-
che und islamische) Triebkréfte des Judenhasses. Bestimmte Motive kdnnen zu
Zeiten im Vordergrund stehen oder auch zurlicktreten. Die religidse Begriin-
dung des Antisemitismus ist allerdings besonders gefahrlich, da religiése Uber-
zeugungen dazu mibraucht werden kénnen, andere Motivationen zu verdecken
und sie fur rationale Argumente unangreifbar zu machen.

Insgesamt ist Antisemitismus eine Einstellung, die auch unabhéangig von eige-
nen Erfahrungen auftritt. Dies legt die Deutung im Sinne einer sozial-psycholo-
gischen gesellschaftlichen Krankheit nahe (Stindenbockdenken).

Der Begriff Antijudaismus ist in neuerer Zeit eingefihrt worden, um eine aus
der christlichen Tradition begriindete Judenfeindschaft vom allgemeinen Anti-
semitismus abzugrenzen. Antijudaismus nennt man judenfeindliche Einstellun-
gen und die jiidische Glaubensweise herabsetzende AuRerungen im Verlauf der
Geschichte der christlichen Kirche. Antijudaismus trégt ohne Zweifel zur reli-
gitsen Begriindung des Antisemitismus bei.

Der Antijudaismus hat seine Wurzel in der wechselseitigen Abgrenzung von
Kirche und Judentum in den ersten Jahrhunderten, die nicht ohne Vorwiirfe und
Schuldzuweisungen verlief. Er lebte nach der erfolgten Trennung weiter, inso-
fern die Kirche sich gegeniiber dem weiter existierenden Judentum al's Uberle-
gen darstellte und ihre eigene Identitét in Abgrenzung vom Judentum bestimm-
te. Dabei entwickelte sich eine Tradition von Polemik, die vereinzelte Ansédtze
von sachlichem Gespréch auf der Ebene gegenseitiger Anerkennung nicht
wirksam werden lief3.

Antijudaismus ist also nicht schon die Feststellung von Unterschieden und
Trennendem zwischen Christentum und Judentum, sondern die Interpretation
solcher Unterschiede im Sinne der Herabsetzung des judischen Lebens und
Glaubens. Dies geschieht zum Beispiel, wenn pauschale Urteile tber ,die Ju-
den" gefdllt werden, wenn erwiesene historische Fehldeutungen aufrecht erhal -
ten werden, wenn das Judentum in christlicher Beschreibung als etwas der
Vergangenheit Angehotriges behandelt wird, wenn vermeintlich oder wirklich
Judisches a's dunkler Hintergrund fur das helle, lichtvolle Christliche darge-
stellt wird (vgl. 3.2.2).

Der Begriff Antizionismus leitet sich von seinem Gegenstick, dem Begriff
Zionismus, her. Zionismus bezeichnet das Bestreben, im ,Land Israel“ einen
judischen Nationalstaat zu griinden und zu erhalten, sowie die dafir bestim-
menden Motive und Uberzeugungen. Antizionismus ist jedoch nicht nur Wi-
derspruch zum Zionismus, also die Bestreitung der Griinde und Uberzeugun-
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gen, die fir einen jidischen Nationalstaat im Lande der Bibel vorgebracht wer-
den, sondern faktisch die Bestreitung des Staates Isragl. Antizionismus kann in
politischer oder religitser Argumentation auftreten.

Dem politischen Antizionismus kommt die Resolution der Vollversammlung
der Vereinten Nationen vom 10. November 1975 nahe, die den Zionismus als
Rassismus verurteilte.2 Die Behauptung, der Staat Israel als , nationale Heim-
stétte der Juden” (Balfour Declaration 1917) verhate sich rassistisch, verkennt,
dald der Staat Israel sich as demokratischer Nationalstaat kongtituiert, in dem
nicht nur Juden Staatsbiirger sein kénnen, und mif3deutet die enge Zusammenge-
horigkeit von Religion, Volk und Land, die fir das Judentum typisch ist. Der po-
litische Antizionismus verbindet sich vielfach mit antisemitischen Einstellungen.
Eine religi6s begriindete Gegnerschaft zum gegenwartigen Staat |srael vertreten
einige kleine Gruppen des orthodoxen Judentums in Israel, die einen theokrati-
schen Staat fordern und den (sdkularen) judischen Nationalstaat ablehnen. An-
dere judische Gruppen lehnen die Grindung eines Staates der Juden vor der
Ankunft des Messias prinzipiell ab. Diese judischen Gegner des Staates Israel
bezei chnen sich jedoch nicht als Antizionisten.

3.2.2 Zur Auslegungstradition

Das Erbe des Antijudaismus

Die Erneuerung der Beziehungen zwischen Juden und Christen setzt die kriti-
sche Sichtung und Neuformulierung christlicher Glaubensaussagen und theolo-
gischer Uberlieferungen voraus. Die bisherige Auslegung biblischer Texte ist
geprégt durch viele Jahrhunderte der Entfremdung und Feindschaft zwischen
Christen und Juden. Eine glaubwiirdige Theologie mul3 die Wirkungen dieser
Ausdlegung in der Kirchengeschichte bearbeiten und damit zur Reinigung und
Selbstklarung von Theologie und kirchlicher Praxis beitragen.

Das beginnt mit der Uberpriifung und Vermeidung falscher Gegentiberstellun-
gen, die judische Glaubensinhalte verzeichnen und herabwirdigen (Antijuda
ismus, vgl. 3.2.1).

» So wird z.B. unterschieden zwischen dem Gott des Alten Testaments (und der
Juden) und dem des Neuen Testaments; der Gott der Juden wird dabei be-
schrieben als ein den Menschen ferner Gott; erst in Jesus Christus offenbare
sich Gottes Menschenfreundlichkeit. In Wirklichkeit glauben aber auch Juden
daran, dal3 Gott auf dem Weg zu den Menschen und ihnen nahe ist, wie schon
das Alte Testament zeigt.

« Die Aufteilung von Gesetz und Evangelium auf das Alte und Neue Testament
bzw. auf Judentum und Christentum ist nicht zutreffend. Es gibt auch im Neuen
Testament ,,Gesetz" und im Alten Testament auch ,, Evangelium®. Ebensowenig

2 Vdl. dazu: Was ist Zionismus? Erarbeitet von der Studienkommission ,,Kirche und
Judentum” der Evangelischen Kirche in Deutschland, in: Die Denkschriften der Evange-
lischen Kirche in Deutschland, Band 1/2, Seite 175-212.
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kann man das Alte Testament als irdisch-materiell dem Neuen Testament a's
jenseitig-spirituell gegentiberstellen.

» Der jldische Glaube an die Erwahlung Isragls wird haufig als Uberheblichkeit
und als gegen die Ubrigen Volker gerichtet mif3verstanden. Der biblisch-judische
Erwahlungsgedanke legt Israel jedoch eine besondere Verpflichtung auf und zielt
von Anfang an auf das Heil der ganzen Volkerwelt. Nach jidischem Verstandnis
gewinnt die Erwahlung Isragls zum Bundesvolk Gottes Gestalt in der Ubernahme
der Tora, die Gott ihm als Weisung zum Leben geschenkt hat.

« Christen unterstellen den Juden oft eine lebensfeindliche ,, Gesetzlichkeit" und
~Kasuistik”. Dabei vergessen sie, dal’ im Neuen Testament wiederholt die Gll-
tigkeit der Tora unterstrichen wird und dal? es selbst eine Fllle von Geboten
und konkreten Weisungen enthdlt. Das Bemiihen des Judentums, das ganze
Leben nach dem Gebot Gottes auszurichten, wird von Christen vielfach nur
unter dem Blickwinkel der ,,Werkgerechtigkeit” gesehen. Das Geschenk der
Tora ist jedoch in judischen Augen selbst schon ein Beweis der grundlosen
Barmherzigkeit Gottes.

« Falsch ist auch die verbreitete Annahme, das Judentum folge einer — angeb-
lich typisch attestamentlichen — Ethik der Vergeltung und Rache, wéhrend das
Christentum im Anschluf? an die Lehre Jesu eine Ethik der Liebe vertrete. Da-
bei wird Ubersehen, dafd auch das Alte Testament Gott als den Barmherzigen
verkindet und vom Menschen Barmherzigkeit fordert. Das Gebot der Néchs
tenliebe, das viele fur typisch christlich halten, steht schon im Alten Testament
(3.Mose 19,18). Auch in judischer Schriftauslegung findet sich die Forderung
der Feindesliebe.

« Verhangnisvoll in ihrer Wirkungsgeschichte ist schliefdlich die unter Christen
weit verbreitete Auffassung, dal? durch Christi Tod und Auferstehung der , alte
Bund“ zwischen Gott und seinem Volk aul3er Kraft gesetzt sei. Die biblische
Uberlieferung 143t jedoch keinen Zweifel daran, da’ Schuld und Versagen der
Menschen den Bund nicht aufheben kénnen, den Gott aus freier Gnade mit der
ganzen Schopfung und mit seinem Volk geschlossen hat. Diesen Bund meint
auch Jeremia (Jer 31,31-34) mit der VerheilRung des neuen Bundes, der ins
Herz gegeben wird und so nicht mehr Ubertreten werden kann.

« Irrefiihrend ist es schliefflich, Juden und Christen so gegeniiberzustellen, als
ob die Juden nur auf die Erfillung der Verheil3ungen warteten, wéhrend die
Christen schon im vollen Besitz der Erflllung seien. Obwohl die Christen be-
kennen, dal3 mit dem Kommen Christi die Gottesherrschaft angebrochen ist,
erwarten sie gemeinsam mit den Juden die Erflllung der noch uneingel6sten
Verhei3ung des neuen Himmels und der neuen Erde.

Um solche falschen Denkschemata zu Uberwinden, bedarf es grof3er Anstren-
gungen. Voraussetzung ist eine neue Sicht Israels. Israel ist von der Kirche in
dreifacher Weise wahrzunehmen: als Wurzel, aus der der christliche Glaube
gewachsen ist; als Nachbar seit den Anféngen christlicher Gemeinden; als zeit-
genossisches jldisches Volk im Staat Israel und in der Diaspora. Dieses viel-
stimmige und vielgestaltige Israel ist und bleibt Gottes erwéahltes Volk. Seine
Existenz enthalt Anfragen an die christliche Kirche und ihre Theologie.

Anhand von zwei Beispielen soll eine kritische Uberpriifung skizziert werden.
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Umgang mit der Heiligen Schrift

Das christlich-jldische Verhdltnis ist darin einzigartig, dal3 Juden und Christen
die Schrift gemeinsam haben, die die Bibel Jesu, seiner Jinger und der neu-
testamentlichen Autoren ist. Juden nennen sie meist Tanach3, wahrend sich in
der Kirche die Bezeichnung , Altes Testament“# durchgesetzt hat.

Das Neue Testament setzt im Umgang mit der Schrift sehr unterschiedliche
Akzente. Ausdriicklich bestétigt z.B. die Geschichte ,,Vom reichen Jingling”
(Mk 10,17-22) die Tora as Weisung zum Leben (vgl. auch Mk 12,28-34).
Ebenso spricht die Beispielerzdhlung ,,Vom reichen Mann und armen Lazarus*
(Lk 16,19-31) davon, dal3 das Gottesreich denen offen stehe, die ,Mose und die
Propheten* héren und danach handeln. Auch die neutestamentliche Rede vom
Tun des Willens Gottes und die Ermahnungen der neutestamentlichen Briefe
gehoren in diesen Zusammenhang.

Ein polemisch-zuspitzender Schriftgebrauch liegt dagegen in den sogenannten
~Antithesen" der Bergpredigt vor (Mt 5,21-48). In ihnen stol3t die Auslegung
der Tora zu Neuem vor, verlal3t dabei stellenweise den Boden der damals tbli-
chen Uberlieferung, ohne die Tora jedoch in Frage zu stellen. Die , Antithesen®
der Bergpredigt stehen unter dem programmatischen Jesuswort: ,, Ich bin nicht
gekommen aufzulésen, sondern zu erfullen* (Mt 5,17).

Problematisch wurde der polemisch-zuspitzende Umgang mit dem Alten Tes-
tament erst, als das direkte — auch das polemische — Gespréch der mehrheitlich
heidenchristlich gewordenen Kirche mit den Juden einem innerchristlichen
Gespréach Uber die Juden wich, das diese nur noch von auf3en sah und verurteil-
te. Auch die Streitgespréche, in denen sich die innerjidischen Auseinanderset-
zungen in der Umgebung Jesu widerspiegeln, sind dafir ein Beispiel. Aus ih-
rem historischen Kontext gelost werden sie nun polemisch gegen die Juden
gewendet und damit verfél scht.

Beide Arten des neutestamentlichen Umgangs mit der judischen Bibel setzen
diese in ihrem Wert und Gewicht als Gottes Wort voraus. Dies wird vom blei-
benden Israel und der neuen Kirche bezeugt. Eine endgiiltige Zuordnung beider
Grofden ist im Neuen Testament kaum (vgl. aber ROm 9-11) erreicht worden.
Die neutestamentliche Naherwartung des Reiches Gottes machte eine Verhalt-
nisbestimmung von Israel und Kirche zundchst nicht dringlich. Spéter erfolgte
dann eine gegenseitige Abgrenzung, die auf christlicher Seite zu der Theorie
einer Enterbung Israels fuhrte.

3 Tanach ist die Kurzformel fir die hebréischen Namen der drei Teile: Tora (die funf
Bicher Mose), Neviim (Propheten) und Ketuvim (Schriften), die zusammen die hebréi-
sche Bibel bilden.

4 Die Kennzeichnung der gemeinsamen Schrift als ,at* kann leicht im Sinne von
»Uberholt, veraltet* miverstanden werden. Im Dialog mit dem Judentum wird heute oft
die Bezeichnung , Hebréische Bibel* gewahlt, obwohl einige Teile des Alten Testaments
in Aramaisch geschrieben sind und in der Tradition der Kirche auch die Septuaginta, die
griechische Ubersetzung, eine wichtige Rolle spielt. Das Neue Testament spricht einfach
von der ,, Schrift*. Mdglich ist auch die Bezeichnung ,,judische Bibel“.
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Umgang mit dem M essiasbekenntnis

Die Bibel der Juden und nachbiblische jidische Schriften enthalten verschiede-
ne Vorstellungen uber Gottes kommendes Reich und den Messias. Diese mes-
sianischen Erwartungen sind gewohnlich eingebettet in eine Fille endzeitlicher
Hoffnungen. Sie haben dort neben anderen Erwartungen ihren Platz (z.B. Auf-
erstehung der Toten, Endgericht, Neuschépfung der Welt), spielen aber kei-
neswegs immer eine tragende Rolle. Es gibt kein einheitliches, scharf umrisse-
nes Bild ,,des Messias’, seiner Eigenart und Aufgaben. Namentlich das antike
(aber auch das spétere) Judentum kennt keinen Messias schlechthin, vielmehr
sehr unterschiedliche, auch sich @&ndernde Vorstellungen. Er wird bald als pries-
terliche, bald als kénigliche, bald als prophetische Gestalt gezeichnet; z.T. wird
auch von mehreren (meist zwei) Messiassen gesprochen. Seine Kennzeichen
koénnen sowohl Hoheit und Macht sein, als auch Niedrigkeit (Leiden, Verbor-
genheit). Bei aller Vielfalt der Aussagen gilt: Judentum und Messiaserwartung
sind nicht gleichzusetzen.

Im Neuen Testament wird Jesus am haufigsten mit dem Titel Messias/Christus
bezeichnet. Aber auch verschiedene andere Hoheitstitel — z.T. in Entsprechung
zu jldischen Messiasvorstellungen — zeigen die Vielfalt der Sprache, Bilder
und Vorstellungen, mit denen Jesu Person und Werk beschrieben werden konn-
te. Jesus wird u.a. Menschensohn, Gottessohn, Davidssohn, Logos, Rabbi,
Prophet, Knecht Gottes, Lamm Gottes, Befreier, Herr genannt. Dabei kénnen
dieselben Begriffe durch unterschiedliche Bezugnahmen auf die judische Bibel
mehrere Bedeutungen haben.

Sie erinnern daran, dal3 Person und Werk Jesu Christi nur im Kontext der jidi-
schen Bibel sachgema zu verstehen sind. Fur die neutestamentlichen Autoren
ist das selbstverstandlich, auch wo die Schrift nicht ausdriicklich zitiert wird.
Noch in den Auseinandersetzungen um die altkirchliche Christologie spiegelt
sich der Reichtum der biblischen Vorstellungswelt.

Mit der Festschreibung der altkirchlichen Bekenntnisse verliert die Christologie
in der Folgezeit jedoch viel von ihrer urspringlichen Weite. Im Denken und
Glauben der Christen setzt eine Bewegung ein, die das Bild des gekreuzigten
Juden Jesus immer mehr zuriickdrangt zugunsten des Christus Pantokrator
(Allherrscher). Der alttestamentliche und neutestamentliche Reichtum an mes-
sianologischen bzw. christologischen Vorstellungen und Bildern erlaubt es uns
jedoch, in groRer Vielfalt von Christus zu sprechen. Dies zeigt sich in Predigten
und theologischen Entwiirfen aller christlichen Konfessionen.

Parallel dazu verstérkt sich die Tendenz, die Kirche bereits im Besitz des voll-
endeten Heils zu wahnen und damit den Horizont endzeitlicher Hoffnung, der
Juden und Christen im Anfang verband, preiszugeben. Christlicher Hochmut
verbittet sich nun die kritische Frage der Juden nach den sichtbaren Zeichen des
Heils fur die Welt. Dabel steht gerade diese jidische Anfrage in der Tradition
der Evangelien. In der Antwort Jesu auf die Tauferfrage (Mt 11,4f.) klingt die
prophetische Hoffnung der judischen Bibel an, die der jidische Glaube mit dem
Anbruch der messianischen Zeit verbindet. Je weiter sich das Christentum von
seinen judischen Wurzeln entfernt, desto leichter gerét esin Gefahr, die konkre-
te biblische Hoffnung auf einen neuen Himmel und eine neue Erde einzutau-
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schen gegen eine blof3 spirituelle auf den Einzelnen und auf das Jenseits gerich-
tete, Seligkeit”.

Die Entwicklung im Umgang mit der Schrift und der Messiaserwartung zeigt
aber nicht nur den Reichtum, sondern auch die Unvollkommenheit christlicher
Sprache. Um das Letzte auszusprechen, steht nur Vorletztes zur Verfligung.
Lehr- und Bekenntnisformulierungen sind nicht tberflissig, sondern hilfreich;
sie sind alerdings der kritischen Anfrage ausgesetzt: Wird auch gelebt, was
bekannt und geglaubt wird? Den Messiasbekenntnissen und Christologien mui3
die Messiasnachfol ge entsprechen, die den Willen des Vaters im Himmel hort
und tut.

3.2.3 Zur Sicht der Kirchengeschichte

Uber Jahrhunderte hinweg galt auch in den reformatorischen Kirchen die unge-
brochene Uberzeugung, daR Abgrenzung vom Judentum und polemische Aus-
einandersetzung mit judischem Glauben und Leben Aufgabe christlicher Ver-
kiindigung und Lehre sei. Theologische Argumente haben sich mit politischen
Mal3nahmen verbunden, Glaubens- und Lehraussagen gaben einen Begrin-
dungszusammenhang nicht nur fur die Gestaltung des kirchlichen Glaubens,
sondern wirkten auch in das soziale Leben hinein. In der Geschichte der Kirche
war eine ununterbrochene Tradition von Polemik, Kritik und Herabsetzung von
Judentum und judischen Menschen vorhanden, die immer wieder neu belebt
werden konnte. Die Rezeption der Haltung des &lteren Luther gegeniiber den
Juden in neueren Phasen deutscher Geschichte ist ein Beispiel dafir.

Die Kirchengeschichtswissenschaft hat sich nur am Rande mit der Beziehung
zu den Juden beschéftigt und auch dann nur unter der Fragestellung: Wie haben
die Christen die Juden gesehen und welche Konsequenzen haben sie daraus fir
das praktische Verhalten gegenliber den Juden gezogen? Kaum je hat sich die
Kirchengeschichte auf die konkrete Lebenswirklichkeit, die tatséchlichen Le-
bensbedingungen der jldischen Menschen der jeweiligen Zeit bezogen. Die
dazu vorliegenden judischen Forschungen blieben unbeachtet. Im Ergebnis
wurde ein stereotypes christliches Bild von den Juden sténdig reproduziert. Die
judischen Menschen, ihre Religion und Kultur wurden als Objekte betrachtet.
Die Quellen wurden nicht daraufhin befragt: Wie haben jldische Menschen,
Frauen und Manner, die jldische Existenz bestimmt, wie haben sie die Christen
gesehen?

Die Kirchengeschichtsschreibung muf? vielmehr jldischen Menschen als eigen-
sténdig Glaubenden und eigensténdig Handelnden Raum geben. In der Ge-
schichte der Beziehungen von Christen und Juden sind Ursache und Wirkung
und das Téter-Opfer-Verhaltnis genau zu untersuchen. Denn jahrhunderte-,
beinahe jahrtausendelang ist das Christentum gegentiber den Juden als Staatsre-
ligion aufgetreten.

Durch eine solche Anderung der Betrachtungsweise wird sich auch der kirchen-
historische Befund selbst verandern. Dieser bleibt dann nicht darauf beschrénkt,
die innere Logik der christlichen antijudischen Polemik nachzuzeichnen, viel-
mehr kommt auch die Wirkung der Polemik auf die rechtliche, 6konomische,
soziale und kulturelle Lage der jidischen Gemeinschaft zur Sprache. Ein sol-
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ches Durchdenken der Geschichte des Verhdtnisses von Christen und Juden
wird aber nicht nur herausfinden, von welchen judenfeindlichen Traditionen
sich Christen zu befreien haben, sondern auch positive Traditionen im Verhélt-
nis von Christen und Juden wiederentdecken, an die angekntipft werden kann.
Es ist sehr wohl méglich, dal3 ein solches Vorgehen Selbstkritik und Schuld-
erkenntnis auf der christlichen Seite auddst. Schuld so konkret wie mdglich
aufzuweisen und zu benennen, ist aber die Voraussetzung daflr, dal3 Schuldbe-
kenntnisse nicht blof3e Rituale bleiben, sondern daf? aus ihnen die Kraft zu
Umkehr und Erneuerung hervorgeht.

Die Aufgabe besteht darin, auch die jidischen Quellen zu erschlief3en. Folgen-
de Themenbereiche seien als Beispiel genannt:

« Gemeinsames und Trennendes in der V erhaltnisbestimmung von Christentum
und Judentum in der Zeit der Kanonbildung von judischer und christlicher
Bibel und in der Zeit der Kirchenvéter.

« Die Wirkung der Kreuzziige auf die Lage der judischen Gemeinschaft in
Deutschland.

e Der Zusammenhang von Reformation und Judenvertreibung oder der Abfas-
sung von Judenordnungen in reformatorischen Territorien.

« Die Haltung von Theologie und Kirche gegeniiber der Judenemanzipation im
19. Jahrhundert.

» Ansétze positiver Begeghung zwischen Juden und Christen im Lauf der Ge-
schichte.

3.3 Jesus — Messias — Christus

3.3.1 Information: Jesus, der Jude

Dald Jesus nach Abstammung und Herkunft Glied des judischen Volkes war,
wird vom Neuen Testament eindeutig bezeugt. Danach gehorte seine Familie
zum Stamm Juda, einem der Kernstdmme des aten Zwolfstdmmevolkes, seine
Abstammung wurde auf den Kénig David zurtickgefuhrt (Mt 1,1; R6m 1,3).
Nicht weniger eindeutig ist die tiefe Verwurzelung Jesu und seiner Familie in
den religidsen Traditionen des Judentums (Beschneidung Lk 2,21; vgl. Gal
4,4). Das zeigt seine Kenntnis der Heiligen Schrift und der mindlichen Geset-
zesUberlieferung. Die Weise, in der Jesus die Auseinandersetzung mit j iidischen
Schriftgelehrten fuhrte, 183t Schilisse auf ein gewisses Mal? an Schulung in der
Ausdlegungsmethodik der Schriftgelehrten zu, auch wenn er selbst nicht zu
ihnen zu zahlen ist. Am Sabbat besucht er regelméliig die Synagoge, mit sei-
nem Volk feiert er die Feste, er lehrt seine Jinger, in der Weise judischer
Frommigkeit zu beten (Vaterunser, Mt 6,9-13; Lk 11,2-4). Lebensweise und
religitse Praxis Jesu lassen seine Néhe zum phariséischen Judentum erkennen.
Dem widersprechen die Berichte Giber Auseinandersetzungen mit phariséischen
Schriftgelehrten keineswegs, geht es hier doch durchweg um Konflikte, die
eine unmittelbare Néhe und intime Kenntnis voraussetzen.

Jesus war Jude. Dies ist eine fur das Verstandnis seiner Botschaft und seiner
Geschichte grundlegende Tatsache. Dal3 sie in der Geschichte des Christentums
immer wieder Ubersehen oder verdrangt werden konnte, héngt vor allem damit
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zusammen, dal3 man Jesus als zeit- und situationslosen Reprasentanten der
gesamten Menschheit verstehen und als den idealen Menschen darstellen will.
Dabei wird Ubersehen, daf3 zum Wesen wahren Menschseins Herkunft und
Geschichte entscheidend hinzugehdren. Auch die unter Christen verbreitete
Judenfeindschaft hat immer wieder dazu gefihrt, dal3 man das Judesein Jesu
Ubersah, wenn nicht gar bestritt.

3.3.2 Das Bekenntnis zu Jesus, dem Christus, im Neuen Testament und
das Verhétnis von Kirche und Judentum

Die Bezeichnung Jesu als Christus und die jiidische M essiaserwartung

Die Bezeichnung Jesu als ,Christus® bzw. ,der Christus’ ist wie nahezu alle
anderen Hoheitstitel Jesu in der biblisch-jidischen Sprach- und Vorstellungs-
welt verankert. Im Unterschied zu anderen Bezeichnungen ist sie ausschliefdlich
in diesem Rahmen und Zusammenhang versténdlich.

Ihr Gebrauch setzt die biblische Benennung einer in ihr Amt eingesetzten Ho-
heitsperson (Priester, Konig) als von Gott ,, Gesalbter* (hebréisch maschiach,
aramaisch meschicha, grazisiert Messias, griechisch Christos, latinisiert Chris-
tus) voraus. Die Bezeichnung ist entscheidend gepragt durch im antiken Juden-
tum entwickelte Erwartungen eines a's Befreier und Retter in der Endzeit auf-
tretenden ,, Gesalbten“/Messias.

Im Unterschied zu den erhaltenen Zeugnissen judischer Messiaserwartung (vgl.
3.2.2) begegnen im Neuen Testament Aussagen Uber den Messias/Christus
unvergleichlich haufiger, und zwar in so gut wie alen Schriften. Hinzu kommt,
da3 , Christus* Uberwiegend als fir sich stehender Begriff gebraucht wird. Er
wird fast immer auf die konkrete Person Jesu von Nazareth bezogen. Neu ge-
genuber dem sonstigen jidischen Gebrauch ist die Tendenz, den Titel Christus
als Namen zu verwenden. Dies spiegelt die fiir die Christenheit beim Ubergang
in die griechische Welt bestehende Schwierigkeit, ja Verlegenheit wider, diese
urjldische, fur griechische Ohren kaum verstéandliche Bezeichnung in die grie-
chische Vorstellungswelt zu Ubertragen. Diese Entwicklung deutet sich bereits
in den Briefen des Paulus an; sie bezeichnet einen grundlegenden Einschnitt
zwischen judischem und christlichem Gebrauch und markiert das ,, Auseinan-
dergehen der Wege". Sie ist aber keineswegs durchgangig erfolgt. Der Ge-
brauch als Bezeichnung und als Name gehen lange nebeneinander her. Nicht
nur die Paulusbriefe, sondern auch spétere neutestamentliche Schriften wie z.B.
die Evangelien, der Hebréerbrief und die Offenbarung des Johannes kennen
noch den titularen Gebrauch. |m Hebréerbrief findet dabei die Erwartung eines
priesterlichen Messias betont Aufnahme. Sonst ist die Bezeichnung in erster
Linie auf die biblischen Verheil3ungen eines davidischen Messiaskdnigs bezo-
gen.

Die christlichen Aussagen Uber Jesus als den Messias weichen von dem aus
judischen Messias-Uberlieferungen Bekannten in einer Reihe von Punkten
ab:

 in erster Linie und entscheidend in der Rede vom gekreuzigten und aufer-
weckten Christus, damit zuammenhéngend in seiner Bewertung as,, Sihnopfer”,
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« in der universalen, ja kosmischen Ausweitung der Rolle des Christus als Mitt-
ler der Auferweckung, als Mittler der Schoépfung, als Retter der Welt,

* damit zusammenhangend in seiner Bezeichnung als ,,Herr*, in seiner Einstu-
fung als géttliche ,Weisheit®, gottlicher Logos, in seinem Vergleich mit dem
ersten Menschen, Adam,

« inder Vorstellung der Ubernatirlichen Zeugung und Geburt des Christus,

« in der ekklesiologischen Bezeichnung der Christusanhénger as ,Leib des
Christus’.

In fast all diesen Féllen 181} sich zwar nachweisen, dal3 diese Motive und Vor-
stellungen in jidischer Uberlieferung durchaus vorkommen und ohne jiidische
EinflUsse kaum zustande gekommen wéren. Aber im Zusammenhang jtdischer
Messiaserwartung sind sie sonst nicht greifbar. Angesichts dessen stellt sich die
Frage, ob und inwieweit diese christologischen Ziige noch im Rahmen der an
sich vielféltigen judischen Messianologie bleiben oder ob mit ihnen dieser
Rahmen verlassen, ja aufgebrochen ist. Wenn Paulus die Verkindigung des
gekreuzigten Christus als Argernis (1Kor 1,23) in den Augen der Juden be-
zeichnet, dann markiert er die wohl entscheidende Grenzlinie. Dies weist dar-
auf hin, dal3 hier Neues in die Vorstellung und Rede vom Messias/Christus
eingebracht ist. FUr die Judenheit in ihrer Mehrheit galt (und gilt) dieses Neue
nicht als eine mogliche, sondern a's eine fragwiirdige, ja verfehlte Variation der
Messiaserwartung. Fir Paulus und fir andere Juden seiner Zeit war aber das
erlebte oder verkiindigte Zeugnis der Auferweckung der Grund, Uber die her-
kémmliche jidische Messiaserwartung hinauszugehen, freilich in der Meinung,
ihr damit doch gerade treu zu bleiben. So bezieht sich Paulus betont auf die
biblischen, insbhesondere die davidischen Messiasiiberlieferungen (z.B. R6m
1,3) und hélt an entscheidender Stelle die Unterordnung des Christus und seiner
Herrschaft unter Gott und seine Herrschaft durch (1Kor 15,28).

Die weitere Entwicklung des Christusbekenntnisses und dann der Lehre von
Christus hat die Verankerung in der biblisch-jldischen Messiaserwartung for-
mal zwar beibehalten, in der Sache ist diese Verankerung aber nahezu durchge-
hend aus dem Blickfeld geraten. Diese Entwicklung hat die Kirche nicht nur
von ihren biblisch-judischen Wurzeln entfernt, sondern auch Fremdheit und in
der Folge Gegnerschaft gegentber dem Judentum befordert. Eine Riickbesin-
nung auf die urspriingliche Verwurzelung der Christologie in der judischen
Messiaserwartung kann das Auseinandergehen der Wege gewil3 nicht riickgan-
gig machen. Aber sie kann dazu helfen, das Verhdtnis von Kirche und Juden-
tum auf einen neuen Weg zu bringen, bei dem die Christologie Nahe und nicht
nur Ferne, Bindung und nicht nur Scheidung bewirkt.

Die Bezeichnung Jesu as Christus und das Verhdltnis von Kirche und
Judentum

Unter den zahlreichen christologischen AuRerungen des Paulus finden sich
zwei Stellen, in denen ein spezifischer Zusammenhang zwischen Christus und
Israel formuliert ist: am Anfang seines grofld angelegten Traktats Uber Israel
in Rom 9-11 und in der Zusammenfassung seiner konkreten Ermahnungen an
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die heiden- und judenchristlichen Gruppen der rémischen Gemeinde in R6m
15.

In R6m 9,4f. benennt Paulus in der Aufzdhlung der heilsgeschichtlichen Aus-
zeichnungen der Isragliten an letzter und entscheidender Stelle die Tatsache:
~ausihnen stammt der Christus’Messias’. Man hat das oft — nicht zuletzt durch
das angehangte ,,dem Fleisch nach” veranlaldt — so verstanden, as ob Paulus
damit bloR die ,nattrliche" Herkunft Jesu beschreiben wolle. Dal er aber eine
dartiber hinausgehende, heilsgeschichtlich qualifizierte Beziehung zwischen
dem Christus und Israel feststellen wollte, zeigt sich in R6m 15. Dort faldt er
seine Ermahnungen an die romische Gemeinde zusammen, blndelt zugleich die
Thematik seines Briefes insgesamt: das Evangelium von Jesus dem Christus als
Erweis der Gerechtigkeit Gottes fur Juden und Heiden, fur Juden zuerst, dann
fur Heiden. Demnach ist fir Paulus die Beziehung zwischen Christus und Israel
nicht auf die leibliche Herkunft aus Israel beschrénkt, sondern sie ist spezifisch
heilsgeschichtlich ausgerichtet.

Die Verse Rom 15,8.9a kénnen dhnlich wie Rom 1,3f. als eine Zusammenfas-
sung der Christologie des Paulus bezeichnet werden. Beschrieben wird das
Verhdtnis Christus — Isragl — Voélker. Von Christus wird gesagt, dal3 er (wort-
lich Ubersetzt) , Diener der Beschneidung geworden sei ,,im Hinblick auf die
Treue Gottes, um die VerheiBungen an die Véter zu bestétigen“. Daran fugt
sich die Aussage, das Ganze sei aber geschehen, damit die,, VVolker im Hinblick
auf (Gottes) Erbarmen Gott preisen. Anschlieffend wird mit einer Kette von
Schriftzitaten aus allen Teilen der Schrift belegt, dal3 die Vélker in das Gottes-
verhdltnis Israels und in seine messianische Hoffnungsgeschichte einbezogen
sind (R6m 15,9-12).

Was Paulus hier entwirft, ist das Modell einer engen Verkoppelung zwischen
Christus’Messias, Volk Gottes und Volkern. Grundlegend fur dieses Modell ist,
dald in dem Dienst des Christus’Messias an Israel die Treue Gottes zu seinem
Bundesvolk sich erflillt und die Gnade Gottes gegenliber den Volkern sich
eroffnet. Der den Vétern fur das Volk Gottes verheilRene Christus’/Messias
schliefdt die Volker in das Heil Gottes ein, um sie so zusammen mit dem Volk
Gottes zum universalen Gotteslob zu fuhren.

Einer der Paulusschiller, der Verfasser des Epheserbriefes, bietet dhnliches. In
Eph 2,11-22 wird die Gemeinde daran erinnert, daid sie ,,durch Christus Jesus*
aus der volligen Ferne in die Nahe Gottes gelangt sind (V.13). Dadurch wird
die heidenchristliche Gemeinde in Zusammenhang gebracht mit Israel, seinem
Gottesverhdtnis und seiner VerheiBungsgeschichte. ,Einst“ gehorten sie ,,im
Fleisch* zu den Vdlkern. Als solche waren sie ,ohne Christus/Messias’, ,ge-
trennt von der Gemeinschaft Israels’, standen ,,auf3erhalb der Bundesschlilisse
der Verheif3ungen“, lebten ohne Hoffnung und ohne Gott in der Welt (V.22f.).
»Jetzt aber* sind sie ,nicht mehr Fremde und Beisassen, sondern Mitbirger der
Heiligen und Hausgenossen Gottes* (V.19).

Trotz der grof3en sachlichen Néhe zu R6m 15 sind zwei Unterschiede nicht zu
Ubersehen. Einmal: von einer besonderen, den Vdlkern vorgéangigen Beziehung
des Christus zu Israel ist nicht ausdriicklich die Rede. Ferner: das Verhdtnis
Israel — Volker wird nicht im Bild der endzeitlichen, gemeinsamen Anbetung
Gottes (eschatologisch) dargestellt, sondern im Bild des auf dem Fundament
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der Apostel und Propheten gegriindeten und durch Christus als Eckstein zu-
sammengef tigten Tempels (ekklesiologisch), d.h. der Kirche, in der die Volker
und Israel as Volk Gottes zusammengefaldt sind.

Trotz dieser Unterschiede wird man festhalten kénnen: Sowohl in Rém 15 als
auch in Eph 2 ist das Verhdltnis der Vélker zum Volk Gottes bestimmt durch
die in Christus geschehene und bewirkte Zusammengehorigkeit. Christus gilt
as die Erfiillung der VerheiRungs- und Bundesgeschichte des Volkes Gottes.
Mit und in dem Christusbekenntnis ist bei Paulus und dem Paulusschiler das
Verhdtnis der christusgléubigen Vdlker zu Israel bestimmt als Einbindung in
die Verheil3ungsgeschichte Isragls.

Im Ubrigen Neuen Testament findet sich Vergleichbares sonst nur noch bei
Johannes und Lukas. Bei ihnen werden die biblisch-messianischen Konturen
der Gestalt Jesu betont herausgestellt, auch finden sich AuRerungen, in denen
das Verhdtnis zwischen christlicher Gemeinde und Judentum an Hand des
Christus-Bekenntnisses zur Sprache gebracht wird.

Lukas ist unter den neutestamentlichen Autoren der einzige, der sich nicht auf
die Rede von Jesus a's dem ,, Gesalbten Gottes* beschrénkt, sondern auch seine
Beziehung zum Volk Gottes herausstellt (z.B. Lk 1,32f.; 1,68; 2,10f.; Apg
2,36). Darin greift er einen wesentlichen Zug jiidischer Messianologie auf. Was
folgert fUr ihn daraus im Hinblick auf die Beziehung der christlichen Gemeinde
zur judischen Gemeinde? Der Abschluld der Apostelgeschichte (28,23-28)
scheint es nahezulegen, dal’ fir Lukas mit der Ablehnung Jesu als des Christus
Gottes die Eigenschaft des jidischen Volkes as Volk Gottes aufgehoben ist.
Allerdings wird man nicht Ubersehen dirfen, da3 von Lukas diese Folgerung
nirgends ausdrtcklich gezogen wird.

Eine dhnliche Sicht spiegelt sich im Johannesevangelium wider. Esist zwar die
einzige neutestamentliche Schrift, in der der Begriff ,Messias* ausdriicklich
erwédhnt und erléutert wird. Bedeutsamer ist jedoch, dal? es die Trennung der
christlichen Gemeinde von der jidischen mit dem Christusbekenntnis in Zu-
sammenhang bringt: Johannes berichtet von ,,den Juden“, sie hétten sich geei-
nigt, ,wenn jemand ihn as den Christus bekenne, der solle aus der Synagoge
ausgestolzen werden® (Joh 9,22). Der Evangelist setzt hier voraus, dald das
Christusbekenntnis nicht blof3 eine unterscheidende, sondern eine scheidende
Funktion zwischen Kirche und Synagoge hat. Nach dem Johannesevangelium
geht diese Scheidung von der judischen Seite aus. Man wird kaum fehlgehen in
dem Urteil, dai3 diese Sicht des Evangelisten auch durch belastende Erfahrun-
gen seiner Gemeinde, der Ablehnung und Anfeindung von judischer Seite zu
schaffen machen, mitgeprégt ist. Zwar bezeichnet sich der johanneische Jesus
gegentiber einer Samaritanerin as Jude und spricht davon, ,,dal3 das Heil von
den Juden kommt* (4,22). Aber fur das Verhdltnis der christusgldubigen Ge-
meinde zur judischen hat das innerhalb des Johannesevangeliums keine er-
kennbare Wirkung.

Fur die Verhdltnisbestimmung zum Judentum ist im Johannesevangelium die
judische Absage an das Christusbekenntnis grundlegend. Mit dem eigenen
Christusbekenntnis verbindet sich die Absage an das Judentum, die Bestreitung
seiner Stellung in der Geschichte der Erwéhlung und Verhei3ung Gottes. Das
wird deutlich in Aussagen, mit denen den Juden die Abrahamskindschaft be-
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bestritten wird (Joh 8,39f.), sie sogar als Kinder des Teufels bezeichnet werden
(8,44), und sie as Vertreter der gottwidrigen Welt erscheinen.

Im Neuen Testament finden sich also im Hinblick auf die Frage nach der Bedeu-
tung und Auswirkung der Christologie fur das Verhdtnis von Kirche und Ju-
dentum verschiedene Antworten, die als modellhaft bezel chnet werden kénnen:

* Bei Lukas und noch deutlicher bel Johannes wird das Modell einer christolo-
gisch begriindeten Abgrenzung greifbar.

« Im Epheserbrief findet sich das Modell einer christologischen Verklamme-
rung von Juden und Heiden im Sinne einer Zusammenfilhrung von Juden und
Heiden in der einen Kirche.

« Bel Paulus begegnet das Modell der christologischen Verklammerung im
Ausblick auf die endzeitliche Gemeinschaft von Volk Gottes und V élkern.

Uber die Tragweite und Tragfahigkeit dieser Modelle wird bis heute gestritten.
Das paulinische Modell war lange nahezu vergessen, hat aber in neuerer Zeit
die notwendige Neubesinnung im Verhaltnis zum Judentum wesentlich ange-
stofRen und mitbestimmt. Zwar ist Paulus damit nicht in allen seinen Aussagen
tiber das Judentum erfaf}t, aber dieses Modell ist in der einzigen Auerung des
Paulus enthalten, die sich eigens mit der Stellung Israels beschéftigt. Weil die-
ses Modell den theologisch gewichtigsten Brief des Paulus mitgepragt hat, hat
es besondere Bedeutung (vgl. 3.4.4).

3.4 Juden — Christen — Gottes Volk

3.4.1 Information: ,, Volk Gottes* und Volker nach dem Alten Testament

Die frihesten Erfahrungen a's ,,Volk Gottes* hat das biblische Israel in der Not
gemacht, wenn es durch Feinde von auf3en gefdhrdet wurde. Das in solcher
Lage zusasmmengerufene Aufgebot der wehrféhigen Bauern hief3 ,Volk (bzw.
Gefolgschaft) des Herrn* (z.B. 2.Sam 1,12), weil die entscheidenden Taten zur
Rettung nicht von heldenhaften Kriegern, sondern von Gott a's Isragels Ober-
herrn erwartet wurden. ,Volk Gottes* kann an einigen Stellen geradezu mit
»Verwandtschaft des Herrn® bzw. ,Familie des Herrn* wiedergegeben werden.
Gemeint ist die enge Zugehorigkeit der Uberschaubaren Menschengruppe zu
dem Gott, der ihr half, wie sich sonst nur Familienangehdrige helfen. Dabei ist
eine ausdriickliche Abgrenzung gegeniber anderen Gruppen noch nicht im
Blick.

Die Hauptlinie der alttestamentlichen Uberlieferungen ist jedoch von anderen
Vorstellungen bestimmt. Hiernach ist Israel ,,Volk Gottes’, weil Gott sich an
Israel gebunden hat, indem er es erwéahite und mit ihm am Sinai einen Bund
schlof3. Dabei ist stets Israels Sonderstellung innerhalb der Volkerwelt im
Blick. Es weil3 sich erwdhlt ,aus alen Voélkern“ und deutet von daher seine
Gotteserfahrungen. Allerdings weigert sich das biblische Israel, diese Sonder-
stellung mit eigenen Leistungen und Verdiensten zu begriinden: Es kann sie nur
mit einer letztlich unbegreiflichen Zuneigung und Liebe Gottes in Verbindung
bringen, die Israel traf, obwohl es im Vergleich zur Volkerwelt besonders
.Klein“ war (Dtn 7,7f.).

Fur lsrael erwéchst aus dieser Sonderstellung eine besondere Verpflichtung. Es
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ist eine Eigenart des Begriffes , Volk Gottes*, dal3 er gleicherweise eine Tatsa
che wie einen erst zu erfillenden Anspruch bezeichnet. Isradl ist Volk Gottes
und ist es doch nie in zureichendem Maf3e, sondern mufd immer neu Volk Got-
tes werden. Die Spannung dieser beiden unterschiedlichen Aspekte beherrscht
besonders das 5. Buch Mose: Aus der Perspektive Gottes und seiner Erwahlung
ist und bleibt Israel sein Volk, so gewild Gott sein Volk auch hart strafen kann.
Aus der Perspektive Isragls und seines standigen Versagens gilt, dal? es den mit
dem Begriff ,Volk Gottes* bzw. , Eigentumsvolk® oder , heiliges Volk" gesetz-
ten Anspruch stets erst noch einldsen mul3. Dies geschieht einerseits, wenn
Israel sich ungeteilt hingibt an Gott ,, von ganzem Herzen, von ganzer Seele und
mit all seiner Kraft* (Dtn 6,4f.) — und damit sténdig zwischen dem |Iebendigen
Gott und der lockenden Versuchung der machtlosen Gotter unterscheidet. An-
dererseits geschieht es, indem Isragl fur die Armen und Schwachen in der eige-
nen Mitte sorgt (z.B. Dtn 15) und damit sténdig die Folgerung aus seiner Grun-
derfahrung der Errettung aus Agypten zieht.

Die Propheten haben Israel im Gefolge dieser Gedanken mit der Mdglichkeit
konfrontiert, dal3 es seine Nahe zu Gott als Volk Gottes auch verspielen kann.
Der Prophet Hosea muR’ sein jiingstes Kind ,, Nicht-mein-Volk* nennen mit der
Begrindung: ,denn ihr seid nicht mein Volk, so will ich auch nicht der Eure
sein“ (Hos 1,9). Wo Gott im Gottesdienst mit Baal verwechselt wird, verliert
Israel nicht nur seine Besonderheit, sondern ,,es stirbt* (Hos 13,1). Hart dane-
ben und logisch unverbunden steht aber die Aussage der Bibel, dal3 Gott sein
schuldiges Volk nicht preisgibt und verdirbt (Hos 11,8).

In weiten Bereichen des Alten Testaments kommen ,die V6lker* vor allem als
digjenigen in Blick, die Israel Leiden zufiigen. Dabei handelt es sich Uberwie-
gend um imperialistische Aktionen von Groldméchten, in die Israel zusammen
mit anderen Vdlkern hineingezogen wird. Indirekt kommt das besondere Ver-
haltnis Gottes zu Isragl dort ins Spiel, wo die Volker als gottliche Werkzeuge
gegentiber Isragl verstanden werden. (Ubrigens ist niemals das Umgekehrte der
Fall, was alerdings gegenliber den Grofméchten ohnehin ausscheidet.) |sraels
~Privileg* besteht aso darin, von Gott unter Zuhilfenahme anderer Volker
gestraft zu werden (vgl. Am 3,2).

In der Spétzeit des Alten Testaments wird der Begriff ,,Volk Gottes* immer
haufiger Gegenstand der Hoffnung. Die gelaufige Bundesformel: ,,Ich will euer
Gott sein — ihr sollt mein Volk sein® nennt eine alttestamentlich nicht mehr
steigerungsfahige Zusage, die ale anderen Verheil3ungen umfalit.

Zusétzlich offnet sich die Vorstellung vom ,Volk Gottes® fur die Volker. Es
wird erwartet, dafd die Vdlker einmal insgesamt am Gottesdienst Israels teilha-
ben werden, indem sie auf einer grof3en gemeinsamen Wallfahrt zum Zion zie-
hen werden, um dort das Wort des wahren Gottes zu horen (Jes 2,2-4). Als
Teilnehmer dieses Gottesdienstes werden sie dann ,,Volk des Gottes Abrahams'
(Ps 47,10), d.h. Volk des Gottes, der die Welt schuf und schon bei seinem ers-
ten Wort an Abraham das Heil aler Menschen im Blick hatte (Gen 12,3).

Aus der Erwahlung erwéchst Israel eine Aufgabe und Verpflichtung, weil letz-
ten Endes alle Volker an dem Segen teilhaben sollen, der zuerst von Gott an
Israel ergeht (Gen 12,2f. u.6.). Darum soll Israel , Licht der Volker" sein (Jes
42,6). Insofern ist Israels Verhdtnis zu den Vdlkern durch die Gottesbeziehung
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vermittelt — nicht aber das Verhaltnis Gottes zu den Vélkern durch ihre Bezie-
hung zu Israel.

3.4.2 Information: Die Verselbstandigung der Kirche gegeniber dem
Judentum

Die Urgemeinde als Sondergemeinschaft Christusglaubiger innerhalb
des judischen Volkes

Die Apostelgeschichte schildert in den Kapiteln 2-5 die Urgemeinde als eine
innerhalb des judischen Volkes existierende, sich regelmaiig im Tempel ver-
sammelnde Gemeinschaft, die zusétzlich besondere Zusammenkinfte , hier und
dort in den Hausern* (2,46; 5,42) kennt, bei denen das , Brotbrechen" (2,46)
eine besondere Rolle spielt.

Mehrfach wird hervorgehoben, dal3 diese Gemeinschaft in hohem Ansehen
beim Volk stand. Der ,,Rat des Gamaliel* (5,34-42) setzt voraus, dald phariséi-
sche Kreise mit dem Messiasanspruch gelassen umgehen konnten. Als gegneri-
sche Gruppe erscheint alein die Tempelpriesterschaft mit den Sadduzéern
(4,1f.; 5,17f.); ihre Gegnerschaft bis hin zum Tétungswunsch wird durch die
Auferstehungsbotschaft ausgel 6st (5,30-33).

Aus diesen Angaben ergibt sich das Bild einer relativ unangefochten innerhalb
des judischen Volkes lebenden Sondergemeinschaft. Auch im gottesdienstli-
chen Leben hélt sie sich weitgehend im Rahmen des Ubrigen Judentums. Ver-
folgung dieser Urgemeinde erscheint als Begleiterscheinung des Konflikts
zwischen Phariséern und Sadduzéern.

Differenzierung innerhalb der Urgemeinde

Ein Auseinandertreten in eine streng gesetzestreue judische Gruppe, die hebréd
isch bzw. araméisch sprach, und eine den Tempel und die Tora relativierende
Gruppe von Juden aus der Diaspora, die griechisch sprach, [&3t sich hinter den
kargen Angaben in Apg 6,1-7 vermuten. In Apg 6 und 7 wird als besonderes
Profil der ,hellenistischen* Gruppe herausgestellt: Gegnerschaft gegen ,Mose
und Gott* (6,11), sowie Gesetz und Tempel (6,13) — unter Berufung auf Aussa-
gen Jesu liber die Zerstérung des Tempels — und die Anderung der Ordnungen
Moses. Die in 8,1 berichtete Verfolgung fihrt dazu, dal3 die Mitglieder der
hellenistischen Gruppe Uber die umliegenden Lander verstreut werden. Auf
diese Weise kommt es nach den Angaben der Apostelgeschichte zur Weiterga-
be der christlichen Botschaft (in der von dieser Gruppe vertretenen Gestalt) von
Samarien (8,5ff.) bis Antiochia (11,19).

Die gesetzestreue Gruppe bleibt nach 8,1 unbehelligt — die Verfolgung richtet
sich demnach nicht gegen die Christusglaubigen Uberhaupt, sondern gegen die
hellenistischen Tempel- (und Tora) kritiker. Die orthodox-jidische Gruppe
erscheint unter den Bezeichnungen ,,die Apostel” (8,1.14; 9,27) bzw. die , Jin-
ger in Jerusalem” (9,26). Sieist nach Apg 8 und 9 bestrebt, den Kontakt zu den
neugebildeten hellenistischen Gemeinden nicht zu verlieren bzw. erst herzustel -
len (8,14-25; 11,22-26). Eine Kollekte dieser Gemeinden fir Jerusalem/Judéa
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(11,29f.) stellt umgekehrt die Solidaritét aller Gruppen von Christusglaubigen
und die Orientierung aller auf Jerusalem heraus.

Diein Apg 10 und 11 breit ausgemalte Aufnahme der ersten Heiden markiert
einen Wendepunkt. Die ,, Gottesfirchtigen” (Nichtjuden, die sich zur Synagoge
hielten) dirften dabel von Anfang an eine besondere Rolle gespielt haben.
Auch die hellenistische Gruppe wandte sich nach ihrer Zerstreuung zunéchst an
Juden (11,19). Der Schritt zur Verkiindigung an Heiden lag aber nahe (11,20f.)
— inshesondere wenn diese zum Sympathisantenkreis der Synagoge gehdrten.
Es erscheint konsequent, daf3 bei einer mit Heiden durchmischten Gemeinde
wie Antiochia zuerst das Bedlrfnis zu einer eigensténdigen Namensgebung
(Christianoi 11,26¢) entstand — auch dies ein Hinweis darauf, dal3 die Ubrigen
Gemeinden und Gruppen von Christusglaubigen bis dahin von auf3en her als
Juden betrachtet wurden.

Zum Konflikt zwischen beiden genannten Gruppen kommt es, als die hellenis-
tische Gruppe auch Nichtjuden als Vollmitglieder in ihre Gemeinden aufnimmt,
ohne von ihnen den Eintritt in das Judentum (Beschneidung) zu fordern. Nach
Apg 15 (Apostelkonzil) wird eine Verstandigung beider Gruppen auf der Basis
der sogenannten ,, noachidischen” Gebhote erreicht. Paulus sieht die Sache im
Galaterbrief, Kap. 2 (vgl. auch 5,2), jedoch als einen Streit allein um die Frage
der Beschneidung an; die Versténdigung erfolgt durch die Anerkennung der
hellenistischen Aufnahmepraxis (Taufe ohne Beschneidung) und die Aufteilung
der Aufgabenbereiche.

Das mufte zwangslaufig eine groRRere Distanz der paulinischen Gemeinden
zum judischen Volk und zum jidischen Glauben zur Folge haben. Paulus hat
sich aber um die Gemeinschaft mit der Urgemeinde bemiht, sichtbarer Aus-
druck dieser Gemeinschaft war die Kollekte fir Jerusalem (2Kor 8f. und R6m
15,25-27). Bemerkenswert ist auch, da Paulus bei seiner Missionstétigkeit
seinen Ausgangspunkt jeweils in der Synagoge (und den mit ihr verbundenen
Kreisen, offenbar vor allem den , Gottesfiirchtigen*) nahm. Dabei kam es aber
auch mit Regelméafigkeit zu Streitigkeiten, die zu einer stdrkeren gegenseitigen
Distanzierung zwischen den paulinischen Gemeinden und den Synagogen fuh-
ren muf3ten.

Der judische Krieg und seine Folgen

Der judische Aufstand gegen die Romer in den Jahren 66—70 n.Chr. verandert
die Beziehungen zwischen Christen und Juden entscheidend. In dieser Zeit
erfolgt ein bewufter Bruch im gegenseitigen Verhdtnis (,Flucht nach Pella’
der Jerusalemer Urgemeinde, Uber deren Einzelheiten allerdings nichts Konkre-
tes bekannt ist).

Als Folge ergibt sich bis gegen Ende des 1. Jhs. eine wechsel seitige AbstofRung.
Gleichzeitige Zugehorigkeit zur Synagogengemeinde und zur christlichen Ge-
meinde wird von beiden Seiten unterbunden (Hinweise darauf sind von judi-
scher Seite der , Ketzersegen“S, von christlicher Seite die scharfen Worte gegen

5 Der sogenannte , Ketzersegen“ ist eine Einfligung in das jidische Hauptgebet, das
Achtzehn-Bitten-Gebet, die bald nach dem Jahre 70 erfolgte und sich almahlich durch-
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die pharisaisch gepréagte jidische Frémmigkeit (vgl. Mt 23). Die hellenistischen
Gemeinden verstehen sich immer weniger als ,,judisch”, die hebréischsprachi-
gen Gemeinden geraten in immer ausgepragteren Gegensatz zu dem phariséisch
gepréagten Judentum. In diesem Zusammenhang gewinnt die Messiasfrage eine
wachsende Bedeutung. In den Christenverfolgungen zeigt es sich, dald auch der
rémische Staat den Christengemeinden nicht mehr den Status einer jidischen
Gemeinde einrdumt. Der Bar-Kochba-Krieg, der letzte judische Aufstand gegen
die Romer (132-135 n.Chr.), zerstort die letzten Reste der Verbundenheit zwi-
schen (Juden-)Christen und Juden.

So stehen sich schon Mitte des 2. Jhs. rabbinisch geprégtes Judentum und hel-
lenistisch gepragtes Christentum als zwei zwar verwandte, aber doch deutlich
unterschiedene Religionen ohne wechselseitige Solidaritéatsgefihle gegeniiber.
Allerdings leben die Reste des hebréischsprachigen Christentums immer noch
in einer gewissen Nachbarschaft zu den Juden, — und Entsprechendes gilt wohl
auch fur die Stellung vieler heidenchristlicher Gemeinden zum hellenistischen
Diasporajudentum.

Bei der Verselbstéandigung der Christen gegentiber den Juden in der Anfangs-
zeit scheint es sich weniger um einen plétzlichen Abbruch der Beziehungen
gehandelt zu haben, als um ein allmahliches, aber stetiges Auseinanderdriften.
Da es offenbar an einer zusammenhaltenden Kraft fehlte, war das Ergebnis
unvermeidlich die Entfremdung. Trotzdem blieben auf Grund der gemeinsamen
Grundlage in der Bibel grol3e Bereiche der Gemeinsamkeit in der gottesdienst-
lichen Uberlieferung, in Glaubensvorstellungen und ethischen Uberzeugungen
erhalten.

3.4.3,Volk Gottes* im Neuen Testament und das Verhaltnis von Kirche
und Judentum

Die Fragestellung

Der Begriff ,Volk Gottes* spielt im Neuen Testament vorwiegend da eine
Rolle, wo das Selbstversténdnis der werdenden Kirche zur Debatte steht. Zwei
Fragen bedurften einer Beantwortung:

* Wie und in welchem Sinn kénnen die an Jesus Glaubenden als Glieder des
Volkes Gottes gelten, und zwar gerade dann, wenn sie dem geschichtlichen
Israel nicht angehdren oder wenn sie die fir dieses Volk konstitutiven Lebens-
formen hinter sich gelassen haben? Das war die Frage, die vor alem die erste
christliche Generation beschéftigte.

 Inwieweit kann jene grofle Mehrheit des judischen Volkes, die sich dem
Glauben an Jesus nicht gedffnet hat, auch weiterhin als Volk Gottes gelten?
Diese zweite Frage, wie sie uns in der zweiten und dritten Generation der Ur-
kirche héufiger begegnet, ist gewissermal3en gegenléufig zur ersten.

setzte. Sie stellt nicht einen Segen dar, sondern eine Verwiinschung der ,,Nozrim* (Ju-
denchristen) und ,Minim* (Sektierer), durch die die jidische Gemeinde sich geféhrdet
sah.
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Im folgenden sollen die Aussagen der verschiedenen neutestamentlichen
Schriften zum Begriff ,Volk Gottes* skizziert werden.

Die Jesus-Uberlieferung

Die Jesus-Uberlieferung der drei ersten Evangelien kennt zwar den Begriff
»Volk Gottes' nicht, &1}t jedoch keinen Zweifel daran, dai Isragl als das Volk
Gottes das zentrale Ziel des Wirkens Jesu gewesen ist.

So gilt Jesu Ankindigung des ,,Reiches Gottes', der heilvollen N&he der end-
zeitlichen Herrschaft Gottes, und der damit verbundene Umkehrruf (Mk 1,15)
Isragl in seiner Gesamtheit. Das wird vor alem deutlich in der Zeichenhand-
lung der Einsetzung des Zwolferkreises (Mk 3,14). Die Zwdlfzahl war gel&ufi-
ges Symbol fir Israel als Zwolfstammevolk, d.h. in seiner von Gott gewollten
Gesamtheit und Fulle. Fur die eschatologische Heilszeit erhoffte man die volle
Wiederherstellung des auf zweieinhalb Stdémme geschrumpften Zwolfstémme-
volkes. Indem Jesus die Zwolf einsetzte, kiindigte er zeichenhaft an, dal3 durch
seine Botschaft und sein Wirken Israel als Volk Gottes zur Heilsgemeinde der
Endzeit gesammelt werden sollte.

Jesus wollte nicht aus Israel einen , heiligen Rest“ sammeln. Das unterschied
ihn von der Sektengemeinschaft von Qumran, die in dem Bewul3tsein lebte, als
der Rest Israels die Kontinuitét des Gottesvolkes durchzuhalten und so den
Kern einer zukiinftigen endzeitlichen Wiederherstellung des ganzen Volkes zu
bilden. Jesu Wirken zielte nicht auf Separation, sondern auf Integration. Er
handelte im Namen jenes Gottes, der ganz Israel zum Volk seines Eigentums
erkléart hat und darum dieses Eigentum unversehrt und ohne Verlust fir sich
reklamiert. Hier liegt das Motiv fir Jesu Zuwendung zu den Zéllnern und Siin-
dern. Diese waren fir ihn nicht Menschen, die au3erhalb Israels standen, son-
dern die dessen Rander markierten. Indem er sie in die Gemeinschaft Gottes
zuriickfuhrte, verwirklichte er Gottes Anspruch auf sein ganzes Volk. So greift
das Gleichnis vom Wiederfinden des verlorenen Schafes (Lk 15,1-7), mit dem
Jesus dieses sein Verhalten begriindet, auf das prophetische Bild von Hes 34
zuriick, wo die Situation des verfihrten Gottesvolkes mit einer zersprengten
Herde verglichen wird.

Jesus blieb mit seinem Wirken streng innerhalb der Grenzen des Volkes
Israel. Weder hat er selbst Heiden angesprochen, noch hat er seine Jiinger in
heidnische Orte und Gebiete ausgesandt (Mt 10,5f.). Die wenigen berichteten
Begegnungen mit Nichtjuden (Mk 7,24-30; Mt 8,5-13 par Lk 7,1-10) sind
Ausnahmen, die die Regel bestétigen. Und auch in diesen Grenzfdlen ist
es nicht Jesus, der die Begegnung sucht, sondern es sind die Nichtjuden, die
an Jesus herantreten. Die heidnische Frau aus Syrophonizien wird von Jesus
zurickgewiesen mit dem Wort: ,Lal3 zuvor die Kinder satt werden* (Mk
7,278). Jesu Macht soll alein dem Volk Gottes, den ,Kindern, zugewandt
bleiben.

Zugleich hat Jesus, wie viele seiner judischen Zeitgenossen, grundsétzlich mit
der Mdglichkeit eines Uber die Grenzen Israels hinausgreifenden Handelns
Gottes gerechnet. So griff er die Hoffnung alttestamentlicher Propheten auf
Ergdnzung des einen Volkes auf (Sach 2,15) mit der Ankiindigung: ,Ich sage
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euch: Viele werden kommen von Osten und von Westen und mit Abraham,
Isaak und Jakob im Himmelreich zu Tisch sitzen; aber die Kinder des Reichs
werden hinausgestol3en in die Finsternis* (Mt 8,11f.). Hier steht vor allem die
prophetische Vorstellung von der Wallfahrt der Heidenvélker zum Zion (Jes
2,2-4; 60,2f.19) im Hintergrund. Heiden durfen hinzukommen, weil und inso-
fern sie die Einladung Gottes an sein Volk héren und von der Leuchtkraft des
in Israel aufstrahlenden Heils erfald und in Bewegung gesetzt werden. Dies
aber kann nur geschehen, weil dieses Heil in Israel jetzt aufleuchtet, indem
Jesus inmitten dieses V olkes wirkt.

Die Ausrichtung Jesu auf Gesamtisrael ist bis zu seinem Ende ungebrochen
geblieben. So kann Jesu letzte Reise nach Jerusalem als der Versuch gelten,
seine Sendung gegeniiber dem ganzen Volk zu erfiillen. Das Passafest, an dem
Vertreter des weltweit verstreuten Gesamtvolkes zusammenstromten, wurde
ihm zum Anlal3, Israel vor die Entscheidung zu stellen und so seine Sammlung
zu vollenden. Mit diesem auf das ganze Volk gerichteten Blick durfte er auch
in den Tod gegangen sein, wie das Deutewort zeigt, mit dem er den Becherse-
gen seiner letzten Mahlzeit mit dem Isragl représentierenden Zwolferkreis ein-
geleitet hat: ,Diesist mein Blut des Bundes fur die Vielen* (Mk 14,24, wortlich
Ubersetzt). Die Wendung ,,fur die Vielen“ nimmt Jes 53,11 auf und bedeutet:
Lfur ale, d.h.: fir Israel in seiner Gesamtheit, ja fir die gesamte V 6lkerwelt,
wollte er mit seiner Lebenshingabe eintreten.

Die Urgemeinde

Die Urgemeinde der friihen nachdsterlichen Zeit hielt an dieser Ausrichtung der
Heilsbotschaft auf Israel in seiner Gesamtheit fest.

Sie verstand sich als Mitte und Kristallisationspunkt des endzeitlich zu sam-
melnden Gottesvolkes. Darum nahm sie, obwohl zu Anfang fast ausschliefdlich
aus Galildern bestehend, ihren Sitz in Jerusalem, der Mitte Israels und damit
jener Stadt, in der die Endzeitereignisse ihren Anfang nehmen sollten. Darum
auch wurde der Zwoélferkreis nachosterlich erganzt (Apg 1,23-26), damit er
seine Bedeutung als Hinweis auf die erwartete endzeitliche Wiederherstellung
des Volkes erneut gewinnen konnte. In den Augen ihrer Umgebung galt die
Urgemeinde als eschatologische-messianische Sonderrichtung, die anderen
zeitgendssischen Sondergemeinschaften vergleichbar schien (Apg 24,5.14;
26,5; 28,22). Das entsprach insofern nicht ihrem Selbstverstandnis, a's sie eben
nicht nur eine Gruppe innerhalb des Volkes Gottes sein wollte, sondern bean-
spruchte, dieses in seiner Gesamtheit zu représentieren.

Auch der Ubergang zur Heidenmission dnderte daran zunichst grundsétzlich
nichts. Die ersten fur den Glauben an Jesus gewonnenen Nichtjuden waren
neben Samaritanern (Apg 8,4-8) ,, Gottesfirchtige”, Menschen also, die bereits
im Umfeld judischen Glaubens und gottesdienstlichen Lebens standen (Apg
8,26-40; 10,1-11,18). Aber as auch Menschen zur christlichen Gemeinde
stief3en, die vollig aulRerhalb des Judentums standen (Apg 11,19-26), sah man
darin zunéchst keine Schwerpunktverlagerung aus der Mitte Israels heraus,
sondern eine Folge des nach urchristlichem Glauben in der Auferweckung Jesu
erfolgten Anbruchs der Endzeit: Im Hinzukommen der Heiden zum Gottesvolk
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begann sich die prophetische Verheil3ung von der Volkerwallfahrt zum Zion zu
erfullen.

Als bedeutsam fir die weitere Entwicklung erwies sich vor allem eine Entwick-
lung, die in Antiochia, dem zweiten Zentrum der dltesten Kirche neben Jerusa-
lem, einsetzte und von dort aus Boden gewann: Die fir den Glauben an Jesus
gewonnenen Heiden blieben nicht im Status von ,, Gottesfirchtigen®, die einen
weiteren Kreis um die eigentliche Gemeinde bildeten, sondern wurden als
Vollmitglieder anerkannt, und zwar ohne die Ubernahme des bislang fur die
Zugehorigkeit zum Gottesvolk mal3geblichen Bundeszeichens der Beschnei-
dung. Méglich war das nur auf Grund der Wertung der christlichen Taufe als
des entscheidenden und untberbietbaren Aktes der Eingliederung in das Got-
tesvolk der Endzeit. Die Gewahrung der Taufe von der Beschneidung abhéngig
zu machen oder sie durch die Beschneidung zu ergénzen waére glei chbedeutend
gewesen mit der Bestreitung ihrer vollen Heilswirkung. War somit seitens der
christlichen Gemeinde ein Kriterium fir die Zugehorigkeit zum Gottesvolk
eingefuihrt, das von den nicht an Jesus als Messias glaubenden Juden nicht
anerkannt werden konnte, so war damit diese Zugehorigkeit selbst zum
Gegenstand der Kontroverse geworden.

Auf dem sogenannten ,Apostelkonzil“ in Jerusalem (Apg 15; Gal 2,1-10)
wurde diese Kontroverse dadurch entschieden, dal? die Jerusalemer Urgemein-
de die an Jesus glaubenden Heiden ausdriicklich a's Glieder der Heilsgemeinde
anerkannte. Allerdings sollten die Juden- und die Heidenmission organisato-
risch und personell getrennt verlaufen (Gal 2,7-9).

Paulus

Auf diesem Hintergrund sind die Aussagen des Paulus zum Gottesvolk-Thema
Zu verstehen.

Paulus hat sich um eine umfassende theologische Begriindung fir die Einbe-
ziehung der Heiden in das Heilsgeschehen bemiiht. Grundlegend war fir ihn
die Einsicht, dal3 das gesetzesfreie Evangelium, das fir die Heiden die Beo-
bachtung der Tora nicht zur Voraussetzung des Heils macht, keine vorl&ufige,
unvollstdndige Form des Evangeliums, sondern das Evangelium schlechthin ist
(Gal 2,16f.). Von da aus betonte er: Das Heil fir die Heiden ist vollgltiges
Heil, ihr Status as Glieder der Heilsgemeinde ist dem der Judenchristen in
jeder Hinsicht gleich.

Es fallt auf, da3 der Gottesvolk-Gedanke im Rahmen des Kirchenversténdnis-
ses des Paulus keine beherrschende Rolle spielt. Nirgends benutzt er den Beg-
riff ,Volk Gottes* als Bezeichnung der gegenwaértigen Kirche. Bestimmend fir
das Selbstverstéandnis der Heidenchristen ist nicht ihre Zuordnung zu dem ge-
genwértigen Israel bzw. zur judenchristlichen Gemeinde in Jerusalem, sondern
ihre unmittelbare Christusbindung. , Kirche" ist fur Paulus vor allem die kon-
krete Ortliche Gemeinde, die sich as Leib Christi zum Gottesdienst versam-
melt.

Paulus gebraucht den Begriff ,Volk Gottes* nur im heilsgeschichtlichen Zu-
sammenhang, und zwar nur in Zitaten aus dem Alten Testament. Die Christen
sind ,,Volk Gottes*, weil sie die Kontinuitdt der heilvollen Zuwendung Gottes
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erfahren. So stellt Paulus in der Gottesvolk-Typologie in 1Kor 10,1-13 die
Kirche der Wistengeneration Israels, den ,Vétern* (1Kor 10,1), gegeniber.
Dabei kann er sie, wie das Isragl der Wistenzeit, als ,, Volk" bezeichnen (1Kor
10,7), weil sie, nicht anders al's jenes, von den Heilsgaben Gottes begleitet und
gestarkt wird und darum in gleicher Weise der Gehorsamsforderung Gottes un-
tersteht. Ahnlich erscheint das Gottesvolk-Motiv als Riickblick auf jene vergan-
genen Heilserweise Gottes, in deren Kontinuitét sich die Kirche Jesu Christi
sieht, in 2Kor 6,16: ,,Wir aber sind der Tempel des lebendigen Gottes; wie denn
Gott spricht: ,1ch will unter ihnen wohnen und wandeln und will ihr Gott sein,
und sie sollen mein Volk sein'* (vgl. Lev 26,11f.; Hes 37,27; Jer 31,33).

Nach Paulus steht die Kirche in heilsgeschichtlicher Kontinuitét mit Israel, well
die grundlegende Bundeszusage Gottes an Abraham weiterhin glltig ist (Gal
3,6-9). Siegilt nicht nur den Juden, sondern allen an Christus Glaubenden (Gal
3,15-18). Zwar spricht Paulus von einem ,neuen“, in Christus eingesetzten
»Bund" asder fur die Endzeit gultigen Heilsordnung Gottes (1Kor 11,25; 2Kor
3,6), doch ist dieser ,,neue Bund“ keineswegs as Ablésung oder gar als Gegen-
teil des bisher glitigen ,aten Bundes* zu verstehen. Die an Christus glauben-
den Heiden haben an dem Heilsgeschehen, das in Israel, dem Volk Gottes,
seinen Ausgang genommen hatte, vollen Anteil. Sie sind Erben der Verhei3ung
und des von Gott gesetzten Bundes.

Erstmals klingt bei Paulus aber auch die gegenldufige Frage an: Hat jene Uber-
wiegende Mehrheit des judischen Volkes, das sich dem Glauben an Jesus als
den endzeitlichen Messias verschlossen hat, sein Erbe verloren? Zu dieser Fra-
ge, die anscheinend in heidenchristlichen Kreisen entstanden war, nimmt Pau-
lus in seiner grofRen Abhandlung Uber Israels Weg und Geschick (Rém 9-11)
Stellung. Er betont die bleibende Stellung Israels im Heilsplan Gottes. Allein in
diesem Zusammenhang gebraucht er den Begriff ,Volk Gottes* nicht im Blick
auf die Geschichte, sondern auf die Gegenwart. ,,So frage ich nun: Hat denn
Gott sein Volk verstoRen? Das sei ferne!* (R6m 11,2; vgl. 9,25f.). Auch das
sich dem Glauben an Jesus verschlief3ende Israel bleibt Volk Gottes. Die liebe-
volle Zuwendung Gottes zu diesem Volk bleibt bestehen. Der Bund Abrahams
ist nicht gekiindigt worden. Denn was Gott bleibend zu sich in Beziehung ge-
setzt hat, das 183t er nicht fallen (R6m 9,25f.). Von diesem Gedanken ausge-
hend blickt Paulus aus auf ein zukinftiges Rettungshandeln Gottes an seinem
Volk: ,Und so wird ganz Israel gerettet werden" (Rom 11,26). Das in diesem
Zusammenhang erscheinende Olbaumgleichnis (R6m 11,17-24) richtet sich
gegen Uberhebliche Heidenchristen, die die bleibende Erwahlung Israels und
damit seine Stellung als Volk Gottes bestreiten. Sie sollen erkennen, daR sie,
die dem edlen Olbaum aufgepfropften wilden Zweige, in das Handeln Gottes
mit seinem Volk zwar einbezogen sind, aber sie sollen wissen, dal dieses Han-
deln noch nicht zu seinem Ziel gekommen ist: Gott kann némlich die abgehau-
enen Zweige — Bild fur das nicht an Jesus glaubende Israel — wieder in den
Wurzelstock einpflanzen. In der Sicht des Paulus gehtren demnach alle Glieder
des gegenwértigen I srael bleibend zum Volk Gottes.

Die Kapitel Rom 9-11 leisten fur das Verstehen des schwierigen Verhaltnisses
von Christen und Juden deshalb so viel, weil sie beides enthalten: die enge
Verklammerung und die Unterscheidung. Klar ist, daf3 Paulus, auch wenn er die
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Christen als Erben der VerheiRung Abrahams bezeichnen kann (Gal 3,29; 4,7),
eine ,,Enterbung” der Juden ausschlief3t (R6m 11,1f.). Dies wirde nicht nur ein
fragwirdiges Gottesversténdnis voraussetzen — wie kann Gott sich selber un-
treu sein? — sondern auch die Bedeutung der Herkunft Jesu aus dem Judentum
leugnen. Deutlich ist, da3 fir Paulus das Entscheidende das neue Verstandnis
des Gottesverhaltnisses in Christus ist. Darum werden die Heidenchristen nicht
einfach in das Judentum und seine VerheiBungen mit hineingenommen. Zum
christlichen Glauben gehort konstitutiv die Uberzeugung, daR mit dem Auftre-
ten, dem Kreuz und der Auferstehung Jesu die Endzeit in einer so nicht erwar-
teten Weise gegenwartig geworden ist. Deshalb ist es nicht das vorhandene,
sondern das endzeitlich erneuerte Gottesvolk, in das die Heiden Aufnahme
finden.

Lukas

Unter den neutestamentlichen Schriften der néchsten Generation befaldt sich das
|ukanische Doppelwerk (Evangelium/Apostel geschichte) am eingehendsten mit
der Volk-Gottes-Thematik.

Wie Paulus betont auch Lukas die grundlegende heilsgeschichtliche Zusam-
mengehdrigkeit von Israel und Kirche und deutet die Eingliederung der Heiden
in die Kirche als Erfillung der attestamentlichen Verheil3ung des endzeitlichen
Hinzukommens der Vélker: Die Kirche ist das durch den Glauben an Jesus
endzeitlich erneuerte, durch die hinzukommenden Heiden erweiterte Volk Got-
tes (Apg 15,16-18).

Wéhrend Paulus jedoch das Verhdltnis von Isragl und Kirche in seiner Ge-
genwart als spannungsvoll wahrnimmt und nur im Ausblick auf das noch aus-
stehende Heilshandeln Gottes von dessen Uberwindung sprechen kann, ist esin
der Sicht des Lukas zu einem geschichtlich wahrnehmbaren bruch-
losen Entwicklungsprozefd geworden, dessen Abschlu er als bereits erreicht
denkt.

So betont er, dal3 sich mit dem Kommen Jesu Gottes Heilszusage fir |srael
erfillt hat. Dem ,,ganzen Volke" ist in ihm die endzeitliche Freude Gottes zuteil
geworden (Lk 2,10). Die von Jesus eingeleitete Bewegung zur Sammlung |sra-
els geht auch nach Ostern weiter. So spielt auch der Gedanke eines ,neuen
Bundes* alenfalls am Rande noch eine Rolle (Lk 22,20): Dieser ist die Bestéti-
gung des Abrahamsbundes (Lk 1,72f.; Apg 3,25) und zugleich der Erweis der
Kontinuitét zwischen Israel und der Kirche.

Diese Kontinuitét sieht Lukas dadurch bestétigt, dal3 ein Teil Israels bereits
zum Glauben an Jesus gekommen ist. Damit ist , die verfallene Hitte Davids®
wieder aufgebaut (Apg 15,16), und es folgt als nchster Schritt der Realisierung
des Heilsplans Gottes das Hinzukommen der Heiden. Gott erwahlt sich das
»Volk aus den Volkern* (Apg 15,14; vgl. 18,10). Bedingung fur die Zugeho-
rigkeit zu ihmist einzig der Glaube. Denn es gibt fur Lukas nur ein Volk Gottes
aus christusglaubigen Juden und Heiden (Apg 3,22f.; 15,13-18).

Diese Sicht hat zur Folge, dai3 Lukas, anders als Paulus, das gegenwartige Isra-
el, das sich dem Glauben an Jesus nicht gedffnet hat, nicht mehr als Volk Got-
tes gelten lassen kann. Israel als Gottesvolk ist fir ihn lediglich das zu Christus
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bekehrte Israel. Die Ubrigen auf3erhalb dieses Bereiches stehenden Juden nimmt
er nicht in den Blick.

Matthaus

Im Matthdusevangelium wird die Verwendung des Gottesvolk-Mativs be-
stimmt durch den Leitgedanken eines harten Bruches zwischen Israel und Kir-
che: Gott wendet sich in der Sendung Jesu heilvoll und helfend seinem Volk
zu, aber dieses Volk verschliefdt sich ihm in feindseliger Abwehr; die Heiden
jedoch wenden sich ihm im Glauben und Gehorsam zu.

Diese Grundlinie der Darstellung wird bereitsin der Vorgeschichte (Mt 2,1-23)
sichtbar, wenn die Feindschaft der fiihrenden Kreise Israels gegen das messia-
nische Kind der anbetenden Huldigung der heidnischen Magier gegeniiberge-
stellt wird, und sie durchzieht das gesamte Buch. Dal3 der ,, Weinberg Gottes* —
traditionelles Bild fir Israel als Gottes Volk — keine Frucht bringt, das ist der
zentrale Vorwurf an die Fuhrer Israels (Mt 21,41), und Matthdus fugt ihm die
Drohung an: ,Das Reich Gottes wird euch weggenommen und einem Volk
gegeben werden, das seine Friichte bringt* (Mt 21,43).

Mit dem Kommen Jesu nach Jerusalem erreicht der Konflikt Jesu mit dem Volk
seinen kritischen Hohepunkt. Matthdus sieht hier die entscheidende Stunde in
Israels Geschichte. In dem Zusammenstold Jesu mit den Hohenpriestern und
Schriftgelehrten im Tempel (Mt 21,12-17) deutet Matthéus bereits die Tren-
nung zwischen ihm und dem Volk an, die sich dann in der Szene vor Pilatus
(Mt 27,15-26) verschérft. Es wird sich kaum bestreiten lassen, dal3 sich nach
der Uberzeugung des Matthaus das Gottesverhaltnis Isragls durch die Ableh-
nung Jesu grundlegend verdndert hat.

Fur Matthéus beginnt mit der Erscheinung des Auferstandenen und seiner Wei-
sung, ,ale Valker* zu , Jingern* zu machen (Mt 28,19), eine neue Geschichte.
Ohne die entstehende Jingergemeinde als Volk Gottes zu bezeichnen oder mit
Israel zu identifizieren, néhert sich Matthaus dem Gedanken einer Substitution
(Enterbung). Der Rickblick auf das Scheitern Israels im Sinne des Matthéus
bedeutet fur die Kirche aber gerade nicht Selbstbestétigung und Sicherung des
eigenen Heils, sondern vielmehr Warnung: Auch sie wird an denselben Krite-
rien gemessen werden wie einst Israel. Alles kommt darauf an, dal3 sie den
Willen ihres Herrn tut (Mt 25,31-46).

Die Offenbarung des Johannes

Auch die Johannesoffenbarung kommt dem Gedanken einer Substitution Israels
durch die Kirche nahe. Der Begriff ,Volk Gottes* erscheint zwar nicht, doch
die Anwendung der Zwdlf-Stamme-Symbolik auf die Kirche (Offb 7,3-8)
spricht eine deutliche Sprache. Durch sie wird die irdische (Offb 7,4) wie auch
die himmlische Kirche (Offb 14,1-5; 21,12-14) als das vollendete Volk Gottes
in seiner endzeitlichen Ganzheit dargestellt. Sie ist Volk Gottes alein auf
Grund des Handelns Gottes, der sie durch das Christusgeschehen ,,aus jedem
Stamm, jeder Sprache, jedem Volk und jeder Nation* gesammelt hat (Offb 5,9).
Das gegenwartig vorhandene, auRerchristliche Isragl hat dagegen nach Uber-
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zeugung des Verfassers der Offenbarung seinen Anspruch, Gottes Volk zu sein,
verwirkt. Ebenso bestreitet er der , heiligen Stadt* Jerusalem ihre Stellung als
irdischer Vor-Ort des Heils, indem er es mit dem heidnischen Rom auf ein und
dieselbe Stufe stellt: Fir die Christen ist es die ,,grof3e Stadt, welche geistlich
Sodom und Agypten heit“, also ein Ort des Abfalls und der Fremdlingsschaft,
»Wo ihr Herr gekreuzigt wurde® (Offb 11,8). Das ,himmlische Jerusalem"
(Offb 21,10) wird als Ort der zukinftigen Sammlung des vollendeten Gottes-
volkes und als Symbol der gegenwaértigen Kirche dargestellt. Eine Verbindung
zu dem irdischen Jerusalem wird nicht hergestellt.

Ubrige neutestamentliche Schriften

Die Ubrigen neutestamentlichen Schriften lassen erkennen, dal? das Problem des
Verhdtnisses der Kirche zu Israel aus dem Blickfeld der immer stérker heiden-
christlich geprégten Kirche der dritten christlichen Generation entschwindet.
Sie sind Zeugnisse einer wachsenden | srael-Vergessenheit. Das Johannesevan-
gelium steht zwar unverkennbar in Auseinandersetzung mit dem Judentum, es
bringt jedoch dabei den Begriff Volk Gottes nicht ins Spiel, was mit dem Zu-
ricktreten der Frage nach der Kirche zusammenhangen mag.

Eine Ausnahme bildet hier der Epheserbrief, in dem die paulinische Konzepti-
on darin nachwirkt, daf3 er das Zusammenkommen von Juden und Heiden in
der Kirche auf Grund des Versdhnungswerkes Christi betont (Eph 2,11-18),
dies wird jedoch nicht heilsgeschichtlich mit dem Volk-Gottes-Begriff in Zu-
sammenhang gebracht. So wird dem Nebeneinander von Juden und Heiden die
Spannung genommen, von der Paulus ausging.

In jenen Schriften, in denen der Begriff ,,Volk Gottes* noch erscheint, ist sein
Bezug auf die Kirche-1srael-Problematik geldscht oder zumindest stark verdun-
kelt. So dient er im Ersten Petrusbrief dazu, das Verhdtnis der Kirche zu den
Nichtchristen zu beschreiben, ohne das Verhaltnis zu Isragl anzusprechen. Die
im Alten Testament genannten Ehrentitel Israels als Volk Gottes: ,, auserwahltes
Geschlecht”, , konigliche Priesterschaft”, , Volk des Eigentums* werden hier im
Zitat aus 2.Mose 19,5f. ohne jede weitere Begriindung von der heidenchristli-
chen Kirche in Anspruch genommen (1Petr 2,9f.). Dal3 die Kirche ,Volk Got-
tes’ ist und sich mit diesen Prédikaten bezeichnet, wird auf ihre Erwéhlung
durch Gott zurtickgefuhrt. Diese aber besteht nicht in einer Zuordnung zu I srael
asdem Volk Gottes, sondern in der Bekehrung aus dem Heidentum.

Gleiches gilt auch vom Hebraerbrief, der zwar den alttestamentlichen Begriff
.Volk Gottes* as zentralen Leitgedanken seiner Ekklesiologie heranzieht,
jedoch dabei ausschliefdlich das Selbstversténdnis der Christen im Blick hat.
Auf sie alein werden ndmlich die attestamentlichen Aussagen Uber Israels
Gottesverhdtnis, Erwahlung und VerheiBungen bezogen. Sie sind das ,Haus
Israel und das ,Haus Juda“, dem die Zusage des ,neuen Bundes* gilt, dal3 sie
»Gottes Volk" sein sollen (Jer 31,33), weil Jesus der ,Mittler* dieses neuen
Bundes geworden ist (Hebr 8,8.10). Einem antiken Denkschema folgend, das
~lrdisches’ und ,Himmlisches* gegeneinander stellt, wird dem Gottesvolk der
Kirche, das sich auf den im himmlischen Heiligtum geschlossenen , neuen
Bund“ grindet, allein Realitat und Gultigkeit zugesprochen (Hebr 8,1-5). Israel
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und sein ,alter Bund“ erscheinen nur noch als Gréfen, deren Vorlaufigkeit und
Unangemessenheit im Blick auf das Heil von der Heiligen Schrift selbst her
erweisbar sind (Hebr 8,13).

3.4.4 Theol ogische Folgerungen

Die Unterschiedlichkeit der Antworten der neutestamentlichen Schriften auf die
Frage nach dem Verhdltnis der Kirche zu Israel, dem erwdahiten Volk Gottes,
stellt fur die christliche Theologie eine Herausforderung dar. Wir kdnnen ihr
nicht dadurch ausweichen, dal3 wir diese unterschiedlichen Antworten auf den
kleinsten gemeinsamen Nenner zu bringen versuchen. Es ist vielmehr notwen-
dig zu erkennen, dal? sich hinter dieser Vielfalt ein von den neutestamentlichen
Zeugen zwar in seiner Tragweite erkanntes, aber nicht abschlieRend gelbstes
Problem verbirgt. Daraus ergibt sich fir uns die Aufgabe zu kléren, wie die
theologisch orientierende Mitte zu bestimmen ist, der andere, weniger entfaltete
Einsichten als Aspekte des neutestamentlichen Gesamtzeugnisses zugeordnet
werden mussen.

Folgende Griinde legen es nahe, dafld wir die Position des Paulus in Rom 9-11
zum Ausgangspunkt fir unser weiteres Nachdenken Uber die Gottesvolk-
Problematik machen:

* Paulus bleibt der Haltung Jesu zu Israel als dem Volk Gottes besonders nah,
indem er aus ihr auf Grund der heilsgeschichtlich neuen Situation nach Ostern
die Folgerungen zieht.

 Paulus spricht in R6mM 9-11 aus unmittelbarer existentieller Betroffenheit
heraus. Er hat nicht nur selbst in seiner eigenen Biographie das Ineinander von
Judesein und Glaube an Jesus Christus erfahren und kritisch reflektiert, sondern
dartiber hinaus die theol ogischen Entscheidungen der ersten christlichen Gene-
ration gepragt, auf Grund derer das Angebot heilvoller Gemeinschaft an die
Heidenwelt ergehen konnte. Spétere Antworten setzen dagegen, wenn auch in
unterschiedlicher Weise, bereits die erfolgte Distanzierung zwischen Christen
und Juden voraus und schreiben diese fest.

* R6m 9-11 stellt sich als das sorgféltig durchdachte Endergebnis eines lange-
ren Klérungsprozesses dar, der Uber friihere Stellungnahmen wie 1Thess 2,14—
16 hinausfihrt.

« Dai die Aussagen Uber Israel in R6mM 9-11 in den Horizont der Rechtferti-
gungsbotschaft gehdren und damit der Mitte des Evangeliums zugeordnet sind,
hat die neuere Romerbriefexegese mit Recht betont. Fir Paulus ist es die ,,Ge-
rechtigkeit Gottes", seine unverbrtichliche Treue, die Gottes Geschichtshandeln
auch gegen ales menschliche Versagen und alle Untreue bestimmt. Wenn Gott
selber Israel als seinem Volk die Treue hélt, so haben Christen nicht das Recht,
dasin Frage zu stellen.

* Paulus vor alem ist darin wegweisend, dal? er die fur christliche Theologie
unaufgebbare Einsicht der heilsentscheidenden Bedeutung der Geschichte Jesu
mit dem zentralen biblischen Motiv der Geschichts- und Verheiungstreue
Gottes zusammendenkt. Er hélt die Unumstofllichkeit des gottlichen Erwéh-
lungshandelns an Israel, seinem Volk, fest.

Es ist deshalb Aufgabe der christlichen Theologie, das Selbstversténdnis der



E.ll1.24 662

Kirche so zu formulieren, dal3 dagenige des jldischen Volkes dadurch nicht
herabgesetzt wird.

Die Erklérung der Rheinischen Synode von 1980 (s.0. 1.3) hat es unternom-
men, die bleibende Erwahlung Israels und das Selbstverstdndnis der Kirche
zusammen zu sehen, indem sie die Begriffe Volk Gottes und Bund zueinander
in Beziehung setzt. Dabel wird einerseits die Bezeichnung ,,Volk Gottes* fir
Israel beibehalten, andererseits der ,Bund Gottes mit seinem Volk* so verstan-
den, dal3 er die Kirche mit umfaldt. Damit wird Gottes Zusage an Abraham
aufgenommen, dal3 die Erwahlung Israels zum Segen fir alle Voélker werden
soll (Gen 12,3). Die Zusage gilt nun in Christus alen, die glauben.

Mit der Wechselbeziehung von ,Volk Gottes* und ,,Bund Gottes mit seinem
Volk* wird die Gemeinsamkeit von Israel und Kirche in der Linie des ge-
schichtlichen Handelns, durch das der Gott Isragls Menschen fir sich gesam-
melt und in die Gemeinschaft mit ihm hineingestellt hat, festgehal ten.
Allerdings ist zu bedenken, dal3 der Begriff ,Volk Gottes® alein die Kirche
Jesu Christi nicht theologisch zureichend kennzeichnen kann. Schon im Neuen
Testament haben sich andere Begriffe herausgebildet, wie , ekklesia‘ (grie-
chisch: Versammlung) oder ,Leib Chrigti“, die Merkmale der inneren Struktur
und christologisch zentrale Wesensziige der Kirche zum Ausdruck bringen. Der
Begriff ,Volk Gottes* behélt sein besonderes Gewicht, das darin liegt, dai3 er
die heilsgeschichtliche Kontinuitét des Handelns Gottes von den alttestamentli-
chen Verheil3ungen bis zur kommenden V ollendung ausdriickt.

Hier zeichnet sich eine neue Aufgabe fir die theologische Arbeit ab. Sie geht
von der Erkenntnis aus, dal3 Israel nach wie vor im Bereich des Bundeshan-
delns jenes Gottes lebt, den auch die Kirche als ihren Gott bekennt. Deshalb ist
vor alem das Verhéltnis von Bund und Volk Gottes ndher zu bestimmen.

3.5 Christen und Juden heute

3.5.1 Information: Land und Staat |srael

Angesichts der Errichtung des Staates Israel im Jahre 1948 stellte sich fir Chri-
sten die Frage, ob sie diesem neuen Staat aus christlicher Sicht einen besonde-
ren Stellenwert geben sollten. Die Antworten beziehen sich beftirwortend wie
ablehnend auf das Alte Testament. Wahrend die einen in der Errichtung des
Staates attestamentliche VerheiRungen erfillt sehen, kritisieren andere gerade
diesen Bezug auf das Alte Testament. Nach 2000 Jahren kénne man sich darauf
nicht mehr berufen oder gar daraus einen Anspruch auf das Land ableiten. Hier
wirkt sich aus, dal3 die Christen nach der Zerstérung des Tempels das Weiter-
bestehen des Judentums haufig nicht genigend ernstgenommen haben. Die
Bandbreite der Antworten reicht von der Einschétzung als normalem, skula-
rem Staat Uber die Kennzeichnung des Staates Israel als Ausdruck der Treue
Gottes bis zur Deutung dieses Staates al's Zeichen der beginnenden Endzeit.

Im Judentum blieb jedoch die Beziehung zum Land der Véter stets lebendig. Im
Talmud fragen die Rabbinen angesichts der Zerstreuung des judischen Volkes
nach der Bedeutung des Landes. Einig ist man sich, dal? das verheil3ene Land
zur vollen Verwirklichung judischer Existenz notwendig ist. Unterschiede
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werden deutlich in der Frage, wieweit diese VerheiBung fir den Juden eine
Verpflichtung ist, im Lande Isragl zu leben. Man fragt z.B. danach, wann man
das Land aus wirtschaftlichen Griinden verlassen darf. Eigentlich darf man das
Land nur aus existenzbedrohender Not verlassen.

Die Rabbinen lehrten: ,Man wohne stets im Israellande, selbst in einer Stadt,
die in der Mehrzahl aus Nichtjuden besteht, und wohne nicht auRerhalb des
Landes, selbst in einer Stadt, die in der Mehrzahl aus Israeliten besteht. Wer
namlich im Israellande wohnt, dem ist es so, as habe er einen Gott, und wer
aulRerhalb des Landes wohnt, dem ist es so, als habe er keinen Gott" (im Traktat
Ketubot 110b des Babylonischen Talmud).

Wenn auch in den nachchristlichen Jahrhunderten stdndig mehr Juden in der
Diaspora lebten a's in Palastina, so gab es dort doch zu allen Zeiten jidische
Gemeinden. Auch war bei Juden in der Diaspora stets die Sehnsucht nach
Rickkehr lebendig, wofir es aus alen Jahrhunderten Belege gibt. Ohne die
durchgehaltene Zionssehnsucht hétte sich der moderne Zionismus schwerlich
entfalten kdnnen. Deshalb gingen Ldsungsversuche der zionistischen Frage, die
z.B. Lander in Afrika fir die Ansiedlung von Juden vorschlugen, an der Sache
vorbei. Ein judischer Staat war nur im Lande Isragl moglich, wo die religitsen
Traditionen des Judentums ihn stiitzten. Ohne die religitse Bindung der Juden
an das Land durch alle Jahrhunderte hindurch wére die Errichtung des judi-
schen Staates nicht denkbar gewesen.

Die fortdauernde Existenz des judischen Volkes im Lande kann ohne den
Schutz eines Staates nicht gesichert werden. Dariiber hinaus hat ein jidischer
Staat auch die Bedeutung eines Zufluchtsortes fir Juden aus aller Welt. Wenn
Christen fir das Lebensrecht des judischen Volkes im Lande der Véter eintre-
ten, respektieren sie, dal? die Verbindung von Volk und Land fir das Judentum
unabdingbar ist. Insofern der Staat Israel dafir eine unentbehrliche Sicherungs-
funktion hat, bejahen Christen diesen Staat. Insofern der Staat Israel aber ein
sékularer Staat in der Volkergemeinschaft ist, unterliegt er hinsichtlich seiner
Grenzen und seiner Politik gegenliber nichtjlidischen Bevdlkerungsteilen glei-
chen Kriterien wie alle anderen Staaten auch.

Christen mussen sich in ihrem Verhaltnis zu Israel dieser doppelten Beziehung
bewul3t sein. Einerseitsist nicht von ihnen gefordert, Entscheidungen von israe-
lischen Regierungen kritiklos hinzunehmen, wenn ein anderer Staat in ver-
gleichbarer Situation kritisiert werden wirde. Andererseits treten Christen allen
Versuchen entgegen, die das Lebensrecht des jlidischen Volkes im Land Israel
in Frage stellen.

3.5.2 Formen der Begegnung von Christen und Juden

Das Verhéltnis der Christen zu den Juden ist seit vielen Jahrhunderten dadurch
belastet, da3 die Juden sich as kleine Minderheit einer grofen Mehrheit von
Christen gegentber sahen. Unter dieser Situation haben Juden auf verschiedene
Weise zu leiden gehabt. Sie sind daher mit Recht empfindlich gegentiber jeder
Art von Machtausiibung durch Christen. Christen haben daher streng darauf zu
achten, dal3 insbesondere in der Begegnung von Christen mit Juden jegliche Art
von Zwang oder Ausnutzung von Notlagen zu unterbleiben hat und dai3 diese
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auch nicht durch das Ziel zu rechtfertigen sind, Menschen zum Glaubenswech-
sel zu bewegen. Organisationen, die sich solcher Methoden (Proselytismus)
bedienen, darf esin der Kirche nicht geben.

In der Begegnung ist unerlélliche Voraussetzung die Bereitschaft, auf das
Zeugnis der jeweils anderen zu héren, von ihrer Glaubens- und Lebenserfah-
rung zu lernen und so neue Seiten der biblischen Uberlieferung zu entdecken.
In solcher Begegnung kann das eigene Zeugnis nicht verschwiegen werden. Es
wird jedoch nicht nur in Worten bestehen, sondern in der Praxis des Umgangs
miteinander. Christen missen sich dabei dessen bewuf3t bleiben, da3 die Ge-
schichte ihrer Judenfeindschaft oft genug gegen ihre Worte zeugt.

Die Einsicht, da3 Gott selbst der Sendende/Missionierende ist (missio dei), hilft
zum Verstandnis der eigenen Moglichkeiten und Aufgaben: Gott erméachtigt
zum Bezeugen des eigenen Glaubens, 183t aber zugleich dem Zeugnis des ande-
ren Raum; er entscheidet Uber die Wirkung des Glaubenszeugnisses und Uber
das Heil aller Menschen; er befreit von dem Zwang, ales selbst bewirken zu
wollen. Aus dieser Einsicht heraus sind Christen verpflichtet, ihr Zeugnis und
ihren Dienst mit der Achtung vor Uberzeugung und Glauben der jiidischen
Gespréachspartner zu verbinden.

Eine in solcher Haltung sich vollziehende Begegnung ist fir beide Part-
ner immer sowohl mit dem Risiko als auch der Chance verbunden, von dem
Zeugnis des anderen Uberzeugt zu werden oder den anderen zu Uberzeugen.
Jedoch darf diese Mdglichkeit nicht zum eigentlichen Ziel und Inhalt der Be-
geghung gemacht werden. Juden und Christen haben sich in der Begegnung
unendlich viel zu sagen und kdnnen miteinander Gottes Wirklichkeit neu ent-
decken.

Organisationen oder Kirchen, die einer Begegnung in dieser Haltung dienen,
kénnen fur eine Erneuerung des Verhaltnisses von Christen und Juden hilfreich
sein. Christen judischer Herkunft sollten von der Kirche und ihren Gemeinden
as lebendige Erinnerung an die Wurzeln der Kirche und an deren Charakter als
Gemeinschaft aus Juden und Heiden wahrgenommen werden.

3.5.3 Predigen in Israels Gegenwart

Mit der Auslegung und Verkindigung eines Textes vor der Gemeinde steht der
christlich-judische Dialog in der Bewahrungsprobe. Wer predigt, mui sich die
Frage stellen, wie das besondere Verhéltnis von Juden und Christen sich in der
Predigt ausdriickt: st sie z.B. von antijlidischen Vorurteilen gepragt? Oder gibt
das Interesse an der Erneuerung des V erhal tnisses zwischen Christen und Juden
womaglich christliche Glaubensaussagen preis? Beide Extreme werden der
Aufgabe nicht gerecht.

Was die christliche Predigt Gber Juden und ihren Glauben aussagt, sollte sach-
gerecht sein, so dal ein im Gottesdienst anwesender jldischer Horer sich darin
wiedererkennen konnte. Dieses Kriterium gilt auch dann, wenn kein Jude ge-
genwartig it.

Ein schwerwiegender Fehler der Auslegung neutestamentlicher Texte ist deren
Herausl6sung aus dem jidischen Kontext. Jesus und seine Jinger werden da-
durch leicht zu einer gegen die Juden gerichteten Gruppe, , die Juden* aber zu
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Negativbildern eines Judentums, das es so nie gegeben hat. Gerade in der bild-
haften Sprache der Predigt, besonders in der narrativen Predigt oder gar in der
Form des Bibliodramas, kdnnen sich hierdurch Vorurteile verfestigen. Zu ver-
meiden sind alle Juden herabsetzenden Stereotypen (vgl. 3.2.2). Statt dessen
sollte die tiefe Verwurzelung des christlichen Glaubens im Judentum zum Aus-
druck kommen.

Besondere Aufmerksamkeit verdient die Predigt des Alten Testaments. Nach
der gegenwértig gultigen Perikopenordnung, die in den Reihen | und 11 nur die
atkirchlichen Evangelien- und Episteltexte vorsieht, wird in der Regel zwei
Jahre lang Uberhaupt nicht Uber alttestamentliche Texte gepredigt. Es legt sich
deshalb nahe, in diesen Jahren gelegentlich die im Lektionar und Perikopen-
buch fir jeden Sonntag wiedergegebene ,Lesung aus dem Alten Testament"
der Predigt zugrunde zu legen. Bei der Auslegung alttestamentlicher Texte ist
darauf zu achten, dai3 diese zunéchst in ihrer Eigenaussage gehort werden und
daf? nicht vorschnell von einer neutestamentlichen Erfiillung oder gar Uberbie-
tung die Rede ist. Die offene Erwartungshaltung des Judentums gegeniiber den
biblischen VerheiRungen kann fir die christliche Hoffnung auf den wieder-
kommenden Herrn eine fruchtbare Herausforderung sein.

Die Predigt muR3 die Spannung von Verbindendem und Trennendem zwischen
Juden und Christen aushalten. Sie hat allen Versuchungen zu widerstehen, die
Einheit Gottes in Frage zu stellen: Der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs ist
auch der Vater Jesu Christi. Daneben darf das Trennende nicht verdrangt wer-
den. Auch aus dem Glauben an Jesus von Nazareth a's den Messias darf keine
Feindschaft erwachsen. Insofern sich dieser Glaube dessen bewufdt ist, daf
Jesus Jude ist und den Gott Abrahams, |saaks und Jakobs seinen Vater nannte,
verbindet er die Christen unldsbar mit dem judischen Volk. Dal3 Juden und
Christen unterschiedlich zu Jesus stehen, miissen wir aushalten und kénnen wir
auch aushalten. Gott selbst wird am Ende der Zeiten die Antwort geben auf die
offene Frage, wie sich das Israel verheif3ene Heil und das Heil in Christus nach
dem Glauben der Kirche zueinander verhalten (vgl. Rom 11,25ff.).

Vidfach wird heute versucht, der besonderen Beziehung von Christen und
Juden Ausdruck zu verleihen, indem man jidische Gebete oder andere Elemen-
te judischer Tradition im Gottesdienst aufnimmt. So gut diese Versuche ge-
meint sind, bergen sie doch die Gefahr in sich, eine Austauschbarkeit der Glau-
bensaussagen vorzutauschen. Christen kénnen z.B. nicht ohne weiteres Texte
der judischen Passaliturgie fir ihren Gottesdienst Ubernehmen. Sie sollten res-
pektieren, dal’ das Passafest fur die Juden Erinnerung und Vergegenwértigung
der eigenen Verfolgungs- und Befreiungsgeschichte bedeutet. Diese Erfahrung
ist nicht beliebig Ubertragbar. Erst durch den Glauben an die Auferstehung Jesu
Christi wird das Befreiungsgeschehen des Exodus auch Teil der christlichen
Existenz. Es gilt also, behutsam mit solchen Traditionen, Texten oder Gebeten
umzugehen.

An zwei Tagen des Kirchenjahres ist das Verhédltnis von Juden und Christen
besonders aufmerksam zu bedenken. Zum einen ist Uber die Jahrhunderte hin-
weg der Karfreitag ein fur Juden gefahrlicher Tag gewesen, weil die christliche
Predigt tber die Kreuzigung Jesu das Volk gegen die Juden aufstachelte. Auch
heute noch wird gerade am Karfreitag bei vielen Horern das Vorurteil lebendig,
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die Schuld am Tode Jesu liege bei den Juden. Die Karfreitagspredigt sollte sich
mit diesem meist unbewuf3ten Vorurteil kritisch auseinandersetzen.

Zum andern ist in den Jahren nach dem Krieg der 10. Sonntag nach Trinitatis
als ,Israglsonntag” vielerorts zu einem Anlald geworden, Uber ein neues Ver-
haltnis zum Judentum nachzudenken. Die Predigttexte der Perikopenordnung
sind dafir nicht gerade guinstig ausgewahlt worden (z.B. Jesus weint tber Jeru-
salem/Tempelreinigung, Lk 19,41-48; Tempelreinigung, Joh 2,13-22). Eine
Uberarbeitung der Perikopenordnung, zumindest fiir diesen Sonntag, wére sehr
winschenswert.

Uber Jahrhunderte gewachsene Vorurteile gegeniiber den Juden haben auch
Eingang in das Liedgut gefunden. Bei der Liedauswahl ist darauf zu achten,
dal3 nicht das, was in der Predigt an Nahe zum Judentum aufgebaut wurde, im
Lied wieder zurlickgenommen wird.

Die Begegnungen zwischen Juden und Christen in den letzten Jahrzehnten sind
sicher nicht ohne Auswirkungen auf Gottesdienst und Predigt geblieben.6 Wir
stehen aber erst am Anfang mit dem Versuch, in Verkindigung umzusetzen,
was wir im judisch-christlichen Dialog erkannt haben.

3.5.4 Unterrichten in Isragls Gegenwart

In der Geschichte der Religionspadagogik haben sich vor allem drei antijdi-
sche Einstellungen verhangnisvoll auf das Verhdtnis von Juden und Christen
ausgewirkt.

Erstens wird pauschal und ausschliefdlich ,,den Juden“ die Schuld am Tode Jesu
gegeben. Diesen historisch wie theologisch unhaltbaren Vorwurf mui die Reli-
gionspadagogik zu Uberwinden helfen. Sie darf die Darstellung der Passion
Jesu in den Evangelien nicht langer historisierend behandeln, sondern soll im
Unterricht den historischen Ablauf der Passionsgeschichte erarbeiten, soweit er
aus den Quellen erkennbar ist. Soist z.B. die machtpolitische Rolle des Romers
Pilatus bei der Verurteilung Jesu herauszustellen. Die Auswirkungen, die der
Gottesmord-Vorwurf durch die Geschichte des Christentums hindurch auf das
Schicksal der Juden hatte, sind darzustellen; nach den Folgerungen fur die
Gegenwart ist zu fragen. Theologisch ist hinzuweisen auf die Betrachtungswei-
se der Passiondlieder des Gesangbuchs, die im Blick auf Jesu Leiden und Tod
nach der eigenen Schuld fragen und sie bekennen.

Zweitens bedient sich die Religionspadagogik haufig einer moralisch abwer-
tenden Darstellung der Lebenspraxis und Frommigkeit der Pharisder, um Jesus
von seinem judischen Hintergrund positiv abzuheben. Diese polemische Ab-
grenzung beeinflufdt auch die Haltung gegeniiber dem heutigen Judentum, das
sich in seinen religitsen Traditionen von den Pharisdern herleitet. Im Unterricht

6 Als Beitrag dazu ist im Auftrag der Studienkommission Kirche und Judentum der
EKD die Reihe , Predigen in Israels Gegenwart, Predigtmeditationen im Horizont des
christlich-judischen Gespréchs' erschienen. Bisher liegen drel Bande vor mit Meditatio-
nen zu ausgewahlten Texten der Predigtreihen 111 (Band 1, 1986), V (Band 2, 1988) und
| (Band 3, 1990).



667 E.ll1.24

ist das positive Mit- und Nebeneinander Jesu und der Pharisder sowie das ge-
meinsame, ernste Bemiithen um das richtige Versténdnis des Willens Gottes
aufzuzeigen (z.B. an Mk 12,28ff.).

Drittens wird die judische Religion oft gleichgesetzt mit peinlich befolgter
Gesetzlichkeit, die als Negativfolie fur die Freiheit des Evangeliums der Chris-
ten herhalten muf3. Die Tora ist jedoch weit mehr als eine Ansammlung von
Vorschriften. Nach jidischem Selbstverstéandnis Uberwiegt die Freude an der
Tora. Davon sollte deshalb auch im Unterricht die Rede sein, so kann zum
Beispiel vom Fest der Torafreude (Simchat Tora) erzahlt werden.

Das Abriicken von den klassischen antijtdischen Vorwirfen genugt allerdings
nicht. Darliber hinaus werden sich bei vielen anderen Themen ergénzende oder
neue Akzente ergeben, wenn Katechetinnen und Lehrer sich dem Gespréach
zwischen Juden und Christen stellen.

So kann z.B. bei der Behandlung des Themas Schépfung vom jidischen Sab-
batjahr als einem konkreten Beispiel fir die von Gott gebotene Bewahrung der
Schopfung erzdhlt werden. Aus der wochentlich wiederkehrenden Feier der
Schdpfung am Sabbat kénnen sich neue Anst6l3e fir die Praxis auch des christ-
lichen Ruhetages, des Sonntags, ergeben.

Wer die bleibende Erwahlung des jidischen Volkes ernst nimmt, wird von
Israel nicht mehr nur in der VVergangenheit sprechen, sondern es als zeitgents-
sische GrofRe wahrnehmen. Dabei sind vor allem die Gemeinsamkeiten zu be-
tonen, die Israel und die Kirche als Weggeféhrten verbinden, z.B. die gemein-
same Heilige Schrift, das Alte Testament, und jene messianischen Hoffnungen,
deren Erflllung fur beide, Juden und Christen, noch aussteht.

Mitte jedes christlichen Religionsunterrichts ist die Botschaft von Jesus Chris-
tus. Hier ist es wichtig, den Schilern deutlich zu machen, dal3 Jesus Jude war
und als Jude gelebt hat. Die grofRe Vielfalt der christologischen Aussagen im
Neuen Testament und in der spéteren Christologie soll in den Blick genommen
werden. Auch den judischen Anfragen ist im Unterricht Raum zu geben. Auf
dem Hintergrund der Erfahrungen des jidischen Volkes mit seinem Gott sollte
im Unterricht von Gottes Liebe und von Gottes Zorn, von Gottes Treue, aber
auch von seinem Schweigen gesprochen werden.

Das Judentum ist in seiner geschichtlichen und gegenwaértigen Vielfalt wahrzu-
nehmen und darzustellen. Dazu gehdren u.a. die Ausprdgung unterschiedlicher
Strémungen, das Selbstverstdndnis des modernen Judentums als Volk und
Religion, die durchaus fruchtbare Spannung zwischen Israel und der Diaspora,
die Verbundenheit mit dem Land als zentrales Merkmal jUdischer Identitdt und
die konstitutive Bedeutung des Staates Israel.

WEeil viele der genannten Themen und Aspekte sich im Unterricht kaum expli-
zit behandeln lassen, sollten die Unterrichtenden immer wieder bedenken, wo
sie jldische Traditionen sinnvoll mit einbringen und traditionell antijidische
Interpretationen durch geeignete Deutungsmodelle Uberwinden kénnen. Péda-
gogische Institute und Verlage haben in den vergangenen Jahren hilfreiche
Unterrichtsmaterialien entwickelt. In der Aus-, Fort- und Weiterbildung sollten
jedoch noch deutlichere Schwerpunkte gesetzt werden.

Eine andere, ebenfalls wichtige Seite des Verhaltnisses von Kirche und Juden-
tum ist — neben dem Lehren in Israels Gegenwart — das Lernen von Israels
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Gegenwart. Christen haben zu allen Zeiten der Kirchengeschichte nicht nur
vom biblischen Israel, wie es im Alten und Neuen Testament vor Augen steht,
sondern auch vom nachbiblischen Israel, dem jeweils zeitgentssischen Juden-
tum, gelernt. Dies gilt fur das Hebréische als biblische Sprache, aber auch fur
den christlichen Festkalender und den christlichen Gottesdienst, die vielfatig
auf judische Vorbilder zuriickgehen. Die christliche Bibelauslegung des Mittel-
aters zum Beispiel, die einen ,vierfachen Schriftsinn® vertrat, hat von dem
judischen Bibelausleger Raschi gelernt. Auch heute ist die Kenntnis judischer
Quellen eine unverzichtbare Hilfe fur die Auslegung der Bibel und ihr Ver-
standnis.

In diesem Zusammenhang sind folgende V orschlége zu bedenken:

« Ausdriicke und Vorstellungen, die fur den judischen Glauben anstéfdig und
nicht vom Neuen Testament her gerechtfertigt sind, sind auch in der Theolo-
gensprache zu meiden. Ist zum Beispiel das Aussprechen des Gottesnamens
JHWH im hebréischen Text und in Ubersetzungen erforderlich oder sollte — der
judischen Frommigkeit und auch der Bibel Ubersetzung Martin Luthers entspre-
chend — Adongj bzw. ,,der HERR" gelesen werden?

« Beim Schriftstudium sollten jiidische Bibelausleger mitgehort werden.

 Auf das Hebraische al's sprachliches Grundmuster der Verkiindigung Jesu und
des neutestamentlichen Denkens tiberhaupt sollte vermehrt geachtet werden.
 Im Hebréischunterricht sollten auch Grundbegriffe und Grundtexte des judi-
schen Glaubens und Gottesdienstes kennengelernt werden.

.Lernen in Israels Gegenwart” heifét dartiber hinaus aber vor allem: In geistli-
cher Verbundenheit mit Israel lernen zu glauben, zu handeln, zu hoffen als
Jinger Jesu.

(...)

Wortlaut in: Christen und Juden Il. Zur theologischen Neuorientierung im Verhdtnis
zum Judentum, Gutersloh 1991.

E.IN1.25 EVANGELISCHE KIRCHE
IN HESSEN UND NASSAU

Kirchengesetz zur Anderung der Kirchenordnung
(Auszug)
vom 3. Dezember 1991

Mit der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau hat eine weitere protes-
tantische Kirche in Deutschland ihren Grundartikel dahingehend gedndert, daf3
die Beziehung zum Judentum Aufnahme fand. Die Sétze, die hinzugefiigt wur-
den, sind im folgenden Text kursiviert.

Als Kirche Jesu Christi hat sie [sc. die Evang. Kirche in Hessen und Nassau]
ihr Bekenntnis jederzeit in gehorsamer Prifung an der Heiligen Schrift und im
Hoéren auf die Brider und Schwestern neu zu bezeugen. In diesem Sinne be-
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	-> 32
	-> 34
	-> 37
	-> 47
	-> 53
	-> 60
	-> 91
	-> 96
	-> 99
	-> 102
	-> 337
	-> 338
	-> 369
	-> 432
	-> 434
	-> 439
	-> 452
	-> 456
	-> 480
	-> 491
	-> 509
	-> 521
	-> 545
	-> 573
	-> 574
	-> 578
	-> 682
	-> 757
	-> 899
	-> 900
	jüdisch-christlicher / Gespräch von Juden und Christen
	-> 27
	-> 126
	-> 127
	-> 158
	-> 192
	-> 205
	-> 210
	-> 226
	-> 265
	-> 312
	-> 313
	-> 330
	-> 343
	-> 360
	-> 362
	-> 367
	-> 370
	-> 444
	-> 449
	-> 450
	-> 452
	-> 453
	-> 454
	-> 455
	-> 456
	-> 463
	-> 467
	-> 471
	-> 472
	-> 475
	-> 477
	-> 480
	-> 483
	-> 484
	-> 485
	-> 486
	-> 487
	-> 488
	-> 489
	-> 494
	-> 498
	-> 503
	-> 508
	-> 510
	-> 511
	-> 516
	-> 519
	-> 524
	-> 529
	-> 533
	-> 535
	-> 536
	-> 550
	-> 556
	-> 564
	-> 566
	-> 567
	-> 568
	-> 574
	-> 580
	-> 583
	-> 590
	-> 607
	-> 613
	-> 616
	-> 617
	-> 620
	-> 624
	-> 632
	-> 664
	-> 672
	-> 681
	-> 682
	-> 683
	-> 686
	-> 700
	-> 715
	-> 717
	-> 749
	-> 755
	-> 756
	-> 768
	-> 769
	-> 771
	-> 789
	-> 821
	-> 822
	-> 823
	-> 831
	-> 839
	-> 861
	-> 868
	-> 889
	-> 890
	-> 897
	-> 925
	-> 926
	-> 926
	-> 928
	-> 929
	-> 930
	-> 931
	-> 932
	-> 938
	-> 952
	-> 953
	-> 966
	-> 971
	-> 985
	-> 990
	-> 991
	-> 992
	-> 1001
	-> 1005
	-> 1006
	-> 1007
	-> 1012
	-> 1015
	-> 1016

	der Religionen / interreligiöser ~
	-> 212
	-> 289
	-> 291
	-> 293
	-> 336
	-> 371
	-> 442
	-> 471
	-> 476
	-> 477
	-> 510
	-> 914
	-> 919
	-> 953
	-> 955
	-> 973

	jüdisch-katholischer
	-> 228
	-> 229
	-> 230

	christlich-muslimisch
	-> 435
	-> 441
	-> 535
	-> 536
	-> 543
	-> 620

	seit/nach 1945

	Diaspora (jüdische) / Exil / Verbannung
	-> 23
	-> 57
	-> 313
	-> 380
	-> 426
	-> 465
	-> 538
	-> 968
	Existenz in der ~
	Rückkehr aus der ~ nach Israel

	Diskriminierung (der Juden)
	-> 45
	-> 56
	-> 155
	-> 319
	-> 364
	-> 490
	-> 544
	-> 558
	-> 679
	-> 789
	-> 799
	-> 800
	-> 803
	-> 849
	-> 896
	-> 908
	-> 961
	-> 984
	-> 988
	-> 1003

	—Drittes Reich"

	E
	Ebenbild Gottes, siehe: Gottebenbildlichkeit
	EKD-Studie Christen und Juden II
	-> 721
	-> 757
	-> 760
	-> 769
	-> 780
	-> 781
	-> 826
	-> 862

	Erbe
	-> 39
	-> 58
	-> 125
	-> 588
	Abrahams, siehe: Abraham
	geistliches / geistiges
	-> 105
	-> 160
	-> 1014

	gemeinsames ~ von Juden und Christen
	-> 31
	-> 35
	-> 86
	-> 222
	-> 226
	-> 330
	-> 367
	-> 445
	-> 453
	-> 491
	-> 508
	-> 511
	-> 513
	-> 777
	-> 823
	-> 825

	jüdisches ~ / ~ Israels
	-> 169
	-> 578
	-> 629
	-> 753
	-> 823


	Erfüllung (der Verheißung/en)
	gemeinsame Erwartung der ~ von Juden und Christen
	-> 64
	-> 271

	in Jesus Christus
	-> 193
	-> 892
	-> 1013

	siehe auch: Verheißung

	Erinnern / Gedenken
	-> 852
	-> 854
	-> 855
	-> 860
	-> 911
	-> 912
	-> 913
	-> 930
	-> 970
	-> 971

	Erlösung
	-> 66
	-> 399

	Erwählung
	-> 38
	-> 41
	-> 47
	-> 70
	-> 304
	-> 471
	-> 682
	-> 704
	-> 723
	-> 731
	-> 756
	-> 916
	-> 935
	-> 942
	Israels
	-> 108
	-> 277
	-> 426
	-> 471
	-> 520
	-> 523
	-> 613
	-> 635
	-> 636
	-> 640
	-> 662
	-> 711
	-> 719
	-> 748
	-> 759
	-> 761
	-> 776
	-> 795
	-> 834
	-> 842
	-> 860
	-> 862
	-> 863
	-> 864
	-> 873
	-> 875
	-> 877
	-> 933
	-> 935
	-> 940

	(an)dauernde
	-> 25
	-> 229
	-> 231
	-> 233
	-> 283
	-> 309
	-> 329
	-> 353
	-> 416
	-> 420
	-> 463
	-> 464
	-> 523
	-> 533
	-> 558
	-> 567
	-> 587
	-> 613
	-> 625
	-> 628
	-> 629
	-> 635
	-> 662
	-> 669
	-> 676
	-> 703
	-> 719
	-> 720
	-> 748
	-> 773
	-> 781
	-> 789
	-> 807
	-> 823
	-> 826
	-> 849
	-> 849
	-> 862
	-> 863
	-> 864
	-> 893
	-> 895

	der Kirche
	-> 470
	-> 520
	-> 636
	-> 711
	-> 719
	-> 720
	-> 748
	-> 759
	-> 935
	-> 941


	Eschatologie
	-> 719
	-> 728
	-> 840

	Ethik
	-> 41
	-> 146
	-> 179
	-> 200
	-> 210
	-> 240
	-> 315
	-> 344
	-> 364
	-> 389
	-> 754
	-> 836
	-> 837
	-> 906
	-> 930
	-> 957
	-> 975
	-> 989
	-> 998
	-> 999
	-> 1000
	-> 1003
	-> 1006
	-> 1007
	-> 1009

	Evangelisation, siehe: Mission; Verkündigung, Zeugnis
	Evangelium (von Jesus Christus)
	-> 145
	-> 239
	-> 710
	-> 749
	-> 839

	Exegese, siehe: Auslegung
	Exil, siehe: Diaspora
	Exodus / Auszug Israels aus Ägypten
	-> 269
	-> 411
	-> 414
	-> 419
	-> 421
	-> 578
	-> 665
	-> 712


	F
	Feste Israels, jüdische ~
	-> 34
	-> 66
	-> 171
	-> 176
	-> 190
	-> 191
	-> 199
	-> 529
	-> 530
	-> 610
	-> 851
	-> 920
	-> 1023

	Friede
	-> 5
	-> 13
	-> 24
	-> 32
	-> 34
	-> 52
	-> 56
	-> 102
	-> 105
	-> 135
	-> 171
	-> 176
	-> 220
	-> 228
	-> 230
	-> 299
	-> 351
	-> 364
	-> 372

	Fürbitte für Israel / die Juden
	-> 73
	-> 199
	-> 463
	-> 525
	-> 579
	-> 690
	-> 713
	-> 728
	-> 778
	-> 795
	-> 924
	-> 1023
	siehe auch: Liturgie


	G
	Gebet
	-> 5
	-> 6
	-> 8
	-> 9
	-> 10
	-> 11
	-> 72
	-> 73
	-> 74
	-> 128
	-> 161
	-> 165
	-> 171
	-> 177
	-> 418
	-> 550
	-> 690
	-> 691
	-> 703
	-> 722
	-> 760
	für Juden, siehe: Fürbitte
	gemeinsames ~ von Juden und Christen
	-> 228
	-> 353
	-> 362
	-> 520
	-> 578
	-> 720
	-> 760


	Gedächtnis, Reinigung des ~ses
	-> 54
	-> 57
	-> 75
	-> 78
	-> 85
	-> 96
	-> 98
	-> 101
	-> 107
	-> 110
	-> 112
	-> 128
	-> 129
	-> 131
	-> 134
	-> 147
	-> 148
	-> 154
	-> 175
	-> 176
	-> 191
	-> 201
	-> 214
	-> 260
	-> 269
	-> 280
	-> 298
	-> 322
	-> 331
	-> 332
	-> 333
	-> 359
	-> 425
	-> 426
	-> 428

	Gerechtigkeit
	-> 13
	-> 36
	-> 48
	-> 57
	-> 87
	-> 93
	-> 118
	-> 135
	-> 176
	-> 230
	-> 372
	-> 455
	-> 483
	-> 611
	-> 615
	-> 647
	-> 738
	-> 903
	-> 910
	-> 919
	-> 936
	-> 946
	-> 970
	-> 976
	-> 1009
	-> 1018
	und Liebe

	Geschichte des Heils, siehe: Heilsgeschichte
	Geschichte Israels / des Judentums
	-> 34
	-> 916

	Gesetz / Gebot(e)
	-> 58
	-> 66
	-> 67
	-> 272
	-> 308
	-> 496
	-> 610
	-> 710
	-> 835
	-> 835
	-> 837
	-> 905
	-> 1
	-> 2
	Bedeutung des ~es
	-> 168
	-> 172

	Beobachtung des ~es / der Tora
	Bund und ~, siehe: Bund
	—Ende des Gesetzes" (in Christus)
	-> 305
	-> 610

	Freude am ~
	-> 610
	-> 667

	Gehorsam gegenüber dem ~
	Gesetz und Evangelium / Gnade
	-> 626
	-> 639
	-> 710
	-> 726
	-> 763
	-> 770
	-> 771
	-> 1007

	Tora / Weisung
	siehe auch: Altes Testament

	Gesetzlichkeit / Werkgerechtigkeit (Vorwurf der ~)
	-> 302
	-> 304
	-> 305
	-> 711
	-> 736
	-> 807
	-> 814
	-> 815
	-> 843

	Gespräch, siehe: Dialog; (Religions)gespräch
	Gewissenserforschung
	der Christen
	-> 8
	-> 11
	-> 40
	-> 111
	-> 131
	-> 146
	-> 148
	-> 149
	-> 424

	der Kirche
	-> 95
	-> 107
	-> 425


	Ghetto
	-> 45
	-> 75
	-> 78
	-> 319
	-> 558

	Glaube
	-> 27
	-> 57
	-> 62
	-> 72
	gemeinsamer ~ / Gemeinsamkeiten im ~
	-> 47
	-> 361
	-> 389

	an (den) einen Gott, siehe: Monotheismus
	-> 361
	-> 402

	Jesu, siehe: Jesus Christus
	an Jesus Christus
	-> 14
	-> 20
	-> 68
	-> 104


	Golfkrieg
	-> 534
	-> 537
	-> 618
	-> 619

	Gottesdienst
	-> 190
	-> 199
	-> 688
	-> 720
	-> 722
	-> 725
	-> 806
	-> 810
	-> 827
	-> 919
	-> 920
	-> 921
	-> 922
	gemeinsamer ~ von Juden und Christen
	-> 391
	-> 921
	-> 922

	in Israels Gegenwart

	Gottebenbildlichkeit
	-> 48
	-> 61
	-> 100
	-> 155
	-> 258
	-> 353
	-> 529
	-> 836
	-> 904
	-> 910
	-> 932
	-> 936
	-> 975
	-> 992
	-> 999
	-> 1002
	-> 1009
	-> 1010
	-> 1012

	Gottesvolk, siehe: Volk Gottes
	Grundlagenvertrag
	-> 80
	-> 89
	-> 863
	-> 951
	-> 952
	-> 953
	-> 954
	-> 955
	-> 956
	-> 966
	-> 985
	-> 990
	-> 991
	-> 995


	H
	Heidenchristen / heidenchristlich
	-> 172
	-> 303
	-> 307
	-> 308
	-> 408
	-> 459
	siehe auch: Kirche

	Heil
	-> 22
	-> 42
	-> 222
	-> 413
	-> 419
	-> 422
	-> 480
	-> 553
	-> 665
	-> 831
	-> 878
	-> 886
	-> 888
	-> 890
	-> 892
	-> 894
	-> 895
	-> 898
	-> 926
	in Jesus Christus
	-> 71
	-> 193
	-> 450
	-> 665
	-> 676
	-> 718
	-> 719


	Heiliges Land, siehe: Land
	Heilige Stadt, siehe: Jerusalem
	Heilige Schrift(en)
	-> 34
	-> 38
	-> 39
	-> 50
	-> 60
	-> 80
	-> 234
	-> 681
	-> 1007
	-> 1009
	siehe auch: Bibel

	Heiligung des Namens
	-> 38
	-> 170
	-> 389

	Heilsgeschichte / heilsgeschichtlich
	-> 222
	-> 234
	-> 252
	-> 269
	-> 405
	-> 421
	-> 527
	-> 620
	-> 647
	-> 657
	-> 687

	(Heils-)Plan / (Heils-)Ratschluß Gottes
	-> 273
	-> 275
	-> 280
	-> 422
	-> 719
	-> 729
	-> 737
	-> 738
	-> 748
	-> 754
	-> 781
	-> 782
	-> 790
	-> 825
	-> 877

	Heilsweg(e)
	-> 450
	-> 831
	-> 839
	-> 847
	-> 870
	-> 1008

	Heine, Heinrich
	Herzl, Theodor
	Hoffnung / Erwartung
	-> 39
	-> 47
	-> 99
	-> 106
	-> 610
	-> 728
	-> 759
	-> 783
	-> 796
	-> 806
	-> 835
	-> 840
	-> 841
	-> 849
	-> 864
	-> 877
	-> 885
	-> 891
	-> 935
	-> 941
	-> 958
	-> 970
	-> 999
	-> 1018
	gemeinsame ~ von Juden und Christen
	-> 223
	-> 730
	-> 744
	-> 748
	-> 754
	-> 763
	-> 766
	-> 775
	-> 779
	-> 848

	messianische ~
	-> 465
	-> 613
	-> 642
	-> 667


	Holocaust, siehe: Auschwitz, Schoa
	-> 31
	-> 44
	-> 87
	-> 217
	-> 335
	-> 825
	als Sünde
	Holocaust-Gedenktag
	-> 753
	-> 777
	-> 782
	-> 853
	-> 911


	Homiletik

	I
	Identität / (Selbstverständnis)
	-> 30
	-> 38
	-> 94
	-> 104
	-> 214
	-> 715
	-> 757
	-> 789
	-> 847
	-> 911
	-> 913
	-> 932
	-> 976
	des Christentums / der Kirche
	-> 109
	-> 175
	-> 713
	-> 755
	-> 926
	-> 930
	-> 934
	-> 1004

	der Dialogpartner/innen
	-> 900
	-> 931
	-> 937
	-> 938
	-> 941
	-> 995
	-> 1012

	Israels / des Judentums
	-> 822
	-> 868
	-> 875
	-> 876
	-> 888
	-> 901


	Interreligiöse Beziehungen
	-> 15
	-> 150
	-> 158
	-> 204
	-> 225
	-> 254
	~r Dialog
	-> 30
	-> 36
	-> 52
	-> 60
	-> 96
	-> 124
	-> 125

	~s Gespräch

	Islam / islamisch
	-> 49
	-> 124
	-> 434
	-> 435
	-> 437
	-> 438
	-> 441
	-> 538
	-> 545

	Israel
	-> 544
	-> 611
	-> 709
	-> 772
	Besonderheit / Einzigartigkeit ~s, siehe: Jüdisches Volk
	-> 42
	-> 772

	bleibende heilsgeschichtliche Bedeutung
	Christen in ~, siehe: Christen
	Erwählung ~, siehe: Erwählung
	als Segen für die Völker
	-> 711
	-> 744
	-> 878
	-> 704
	-> 1006

	Feindschaft gegen das jüdische Volk
	~s Gegenwart
	Reisen (Johannes Paul II.)
	-> 740
	-> 967
	-> 969
	-> 970
	-> 971
	-> 972
	-> 973
	-> 997

	Staat ~, siehe: Staat Israel Verstoßung / Verwerfung ~s
	Treue
	und die Völker
	-> 875
	-> 886
	-> 893
	-> 894
	-> 916
	-> 946
	-> 1006

	Vergessenheit
	-> 848
	-> 894
	-> 895
	-> 925
	-> 934

	Verwerfung
	Volk ~, siehe: Jüdisches Volk
	als Wurzel der Kirche
	-> 311
	-> 312
	-> 433
	-> 449
	-> 475
	-> 478
	-> 486
	-> 577
	-> 631
	-> 640
	-> 847
	-> 848
	-> 852


	Israelsonntag, siehe: Liturgie

	J
	Jad WaSchem (Gedenkstätte)
	-> 159
	-> 160
	-> 209
	-> 336
	-> 341
	-> 378
	-> 425
	-> 696
	-> 913
	-> 969
	-> 970
	-> 971

	Jerusalem / Heilige Stadt
	-> 24
	-> 51
	-> 91
	-> 159
	-> 237
	-> 250
	-> 299
	-> 415
	-> 435
	-> 457
	-> 459
	-> 460
	-> 461
	-> 462
	-> 507
	-> 538
	-> 539
	-> 772
	-> 894
	-> 967
	-> 969
	-> 970
	-> 971
	-> 972
	-> 973

	Jesus Christus / Jesus von Nazaret
	-> 16
	-> 19
	-> 30
	-> 65
	-> 67
	-> 68
	-> 121
	-> 553
	-> 555
	-> 722
	-> 727
	-> 838
	-> 876
	-> 879
	-> 880
	-> 881
	-> 884
	-> 1
	-> 2
	Bedeutung für das Judentum
	Bekenntnis zu
	Besonderheit / Einzigartigkeit Jesu
	-> 195
	-> 718
	-> 757
	-> 838

	Botschaft
	Erlöser / Heiland (der Welt)
	-> 7
	-> 22
	-> 64
	-> 132
	-> 141
	-> 305
	-> 719
	-> 885
	-> 891

	Glaube Jesu
	-> 172
	-> 182
	-> 195
	-> 435
	-> 711
	-> 758
	-> 846
	-> 861
	-> 941

	der Jude ~ / jüdische Identität
	-> 38
	-> 103
	-> 109
	-> 149
	-> 163
	-> 164
	-> 166
	-> 182
	-> 200
	-> 202
	-> 239
	-> 247
	-> 248
	-> 279
	-> 313
	-> 388
	-> 394
	-> 406
	-> 433
	-> 435
	-> 446
	-> 448
	-> 478
	-> 487
	-> 513
	-> 524
	-> 527
	-> 591
	-> 594
	-> 599
	-> 610
	-> 614
	-> 625
	-> 628
	-> 635
	-> 644
	-> 667
	-> 673
	-> 687
	-> 705
	-> 717
	-> 723
	-> 724
	-> 748
	-> 749
	-> 757
	-> 758
	-> 761
	-> 770
	-> 774
	-> 784
	-> 805
	-> 808
	-> 815
	-> 822
	-> 837
	-> 845
	-> 846
	-> 851

	Kreuzigung Jesu, siehe: Kreuzigung
	Lehre(n) / Predigt Jesu
	-> 142
	-> 168
	-> 182
	-> 279
	-> 436
	-> 487
	-> 600
	-> 762
	-> 808

	Messias (Christus)
	-> 276
	-> 305
	-> 406
	-> 416
	-> 458
	-> 501
	-> 508
	-> 520
	-> 541
	-> 591
	-> 609
	-> 645
	-> 775
	-> 831
	-> 837
	-> 841
	-> 890
	-> 1007
	-> 1008

	als Sohn Abrahams
	-> 370
	-> 553

	als Sohn Davids
	-> 370
	-> 415
	-> 541
	-> 553
	-> 642
	-> 644

	als Sohn Gottes
	-> 273
	-> 401
	-> 403
	-> 416
	-> 420
	-> 541
	-> 642
	-> 711
	-> 712

	als Sohn Israels
	-> 104
	-> 140
	-> 207
	-> 214
	-> 265
	-> 401
	-> 647
	-> 706
	-> 712

	Passion und Tod Jesu
	-> 241
	-> 279
	-> 299
	-> 328
	-> 419
	-> 666

	Verwerfung / Zurückweisung Jesu durch Israel
	-> 304
	-> 310
	-> 420
	-> 553
	-> 578
	-> 613
	-> 648
	-> 724
	-> 784
	-> 787
	-> 808
	-> 842
	-> 878
	-> 893
	-> 895
	-> 895

	als (einziger) Weg zur Erlösung / zum Heil
	-> 13
	-> 241
	-> 305
	-> 553
	-> 718
	-> 775
	-> 825
	-> 837

	Wiederkunft Jesu (Parusie)
	-> 203
	-> 941

	Wort Gottes

	Johannes XXIII
	-> 297
	-> 425
	-> 507
	-> 971

	Johannes Paul II.
	-> 44
	-> 206
	-> 207
	-> 243
	-> 257
	-> 260
	-> 262
	-> 284
	-> 288
	-> 293
	-> 295
	-> 296
	-> 297
	-> 318
	-> 321
	-> 322
	-> 331
	-> 332
	-> 335
	-> 336
	-> 337
	-> 339
	-> 355
	-> 361
	-> 363
	-> 367
	-> 371
	-> 373
	-> 374
	-> 382
	-> 385
	-> 388
	-> 389
	-> 392
	-> 398
	-> 425
	-> 426
	-> 427
	-> 958
	-> 965
	-> 966
	-> 966
	-> 967
	-> 968
	-> 982
	-> 987
	-> 992
	-> 1001
	-> 1002
	-> 1021
	siehe auch: Israelreise

	Jude(n)
	-> 15
	-> 96
	-> 120
	-> 539
	-> 544
	-> 708
	bereit zur Begegnung
	christusgläubige ~
	-> 445
	-> 457
	-> 458
	-> 530
	-> 542
	-> 676

	in Australien
	in Deutschland
	-> 23
	-> 62
	-> 424
	-> 534
	-> 563
	-> 856
	-> 861
	-> 867
	-> 868
	-> 890
	-> 908
	-> 930
	-> 934
	-> 942
	-> 942
	-> 1023

	in der Schweiz
	in der Vereinigten Staaten
	im Neuen Testament
	-> 166
	-> 167
	-> 168
	-> 174
	-> 182
	-> 183
	-> 184
	-> 187
	-> 197
	-> 198
	-> 433
	-> 481
	-> 708
	-> 709
	-> 737

	Schuld / Mitverantwortung der/von ~ am Tod Jesu
	-> 180
	-> 192
	-> 198
	-> 196
	-> 202
	-> 207
	-> 242
	-> 328
	-> 417
	-> 419
	-> 443
	-> 481
	-> 502
	-> 600
	-> 666
	-> 505
	-> 577
	-> 733
	-> 736

	Juden / Christen / Moslems
	-> 299
	-> 300
	-> 337
	-> 431
	-> 432
	-> 438
	-> 439
	-> 440
	-> 461
	-> 542
	-> 545

	aus der ehemaligen UdSSR
	-> 741
	-> 742
	-> 764
	-> 823
	-> 849
	-> 857
	-> 867
	-> 868
	-> 890
	-> 902
	-> 1020

	siehe auch: Israel

	Judenchristen / Hebräische Christen
	-> 433
	-> 449
	-> 539
	-> 627
	-> 651
	-> 730
	-> 765
	-> 778
	-> 818
	-> 819
	-> 820
	-> 823
	-> 847
	-> 882
	-> 893
	-> 894
	-> 900
	-> 901
	-> 902
	-> 937

	Judenfeindschaft, siehe: Antisemitismus
	Judenfrage
	-> 734
	-> 809
	-> 817
	-> 818
	-> 820

	Judenmission / Mission (Evangelisation) unter Juden
	-> 458
	-> 459
	-> 479
	-> 484
	-> 490
	-> 533
	-> 534
	-> 622
	-> 623
	-> 672
	-> 693
	-> 694
	-> 700
	-> 713
	-> 730
	-> 734
	-> 763
	-> 764
	-> 770
	-> 776
	-> 785
	-> 793
	-> 821
	-> 822
	-> 824
	-> 825
	-> 830
	-> 831
	-> 847
	-> 849
	-> 850
	-> 861
	-> 865
	-> 866
	-> 869
	-> 889
	-> 890
	-> 891
	-> 892
	-> 893
	-> 894
	-> 895
	-> 896
	-> 897
	-> 898
	-> 899
	-> 900
	-> 901
	-> 902
	-> 930
	-> 937
	-> 938
	-> 939
	-> 966
	-> 1008
	-> 1019
	Absage an ~
	-> 382
	-> 445
	-> 484
	-> 490
	-> 509
	-> 515
	-> 524
	-> 533
	-> 596
	-> 623
	-> 671
	-> 701

	siehe auch: Evangelium; Kirche; Mission; Proselytismus; Verkündigung, Zeugnis

	Judenmord / Mord an Juden
	-> 355
	-> 698
	siehe auch: Auschwitz; Schoa; Judenvernichtung

	Judentum
	-> 181
	-> 432
	-> 433
	-> 446
	-> 576
	-> 672
	-> 773
	Absage an das ~
	Ausrottung des ~s
	-> 437
	-> 526
	-> 925

	Lehre des ~s
	Liebe zum Judentum
	Bedeutung des ~s / Israels für die Kirche / für christliche Tradition
	-> 264
	-> 265
	-> 286

	liberales ~
	orthodoxes ~
	-> 498
	-> 639
	-> 868
	-> 957

	rabbinisches ~
	-> 478
	-> 520

	reform~ / reformiertes ~
	-> 868
	-> 957

	und Urkirche
	Wurzel der Kirche
	-> 330
	-> 354
	-> 361
	-> 386
	-> 393


	Judenverfolgung(en)
	-> 116
	-> 238
	-> 288
	-> 341
	-> 437
	-> 471
	-> 481
	-> 490
	-> 559
	-> 572
	-> 563
	-> 565
	-> 622
	-> 669
	-> 671
	-> 782
	-> 799
	-> 801
	-> 806
	-> 818
	-> 831
	-> 896
	-> 934
	-> 942
	-> 960
	-> 986
	-> 1005

	Judenvernichtung / Massenmord an den Juden
	-> 22
	-> 25
	-> 86
	-> 96
	-> 100
	-> 111
	-> 115
	-> 342
	-> 361
	-> 539
	-> 559
	-> 565
	-> 569
	-> 580
	-> 589
	-> 681
	-> 715
	-> 860
	-> 1001
	siehe auch: Auschwitz; Schoa

	Judenvertreibungen
	-> 216
	-> 217
	-> 319
	-> 644

	Jüdisches Volk / Volk (Israel)
	-> 19
	-> 45
	-> 54
	-> 70
	-> 100
	-> 128
	-> 154
	-> 222
	-> 422
	-> 433
	-> 709
	-> 725
	Sendung
	-> 25
	-> 199
	-> 229
	-> 277

	siehe auch: Israel


	K
	Katechese / Katechetik / Religionsunterricht / kirchliche Unterweisung
	-> 16
	-> 55
	-> 97
	-> 169
	-> 170
	-> 173
	-> 174
	-> 175
	-> 177
	-> 178
	-> 219
	-> 223
	-> 227
	-> 229
	-> 247
	-> 259
	-> 268
	-> 297
	-> 324
	-> 328
	-> 354
	-> 359
	-> 360
	-> 362
	-> 387
	-> 427
	-> 437
	-> 445
	-> 449
	-> 471
	-> 482
	-> 491
	-> 521
	-> 523
	-> 527
	-> 593
	-> 601
	-> 602
	-> 617
	-> 667
	-> 752
	-> 753
	-> 778
	-> 782
	-> 810
	-> 811
	-> 811
	-> 817
	-> 827
	-> 850
	-> 851
	-> 852
	-> 910
	-> 931
	-> 949
	-> 950
	-> 983
	-> 984
	-> 985
	-> 987
	-> 989
	-> 990
	-> 995
	-> 996
	-> 997
	-> 1002
	-> 1020

	Kirche
	-> 38
	-> 40
	-> 50
	-> 62
	-> 71
	-> 102
	-> 112
	-> 114
	-> 117
	-> 118
	-> 129
	-> 130
	-> 131
	-> 136
	-> 145
	-> 656
	-> 703
	-> 720
	-> 732
	-> 759
	-> 764
	-> 786
	-> 960
	-> 996
	Braut Christi
	-> 94
	-> 125
	-> 133

	der Heiden(christen) / ~ aus den (Heiden-)Völkern
	-> 501
	-> 660
	-> 796

	heilig/sündig
	-> 95
	-> 124
	-> 129
	-> 133
	-> 143
	-> 144
	-> 152
	-> 359
	-> 377
	-> 385
	-> 393

	(Gemeinschaft) aus Juden und Heiden (in Christus)
	-> 664
	-> 720
	-> 730
	-> 819
	-> 847
	-> 880
	-> 886
	-> 887
	-> 941

	(neues) Bundesvolk / Volk des Neuen Bundes
	-> 748
	-> 869
	-> 870

	(neues) Gottesvolk
	-> 389
	-> 444
	-> 445
	-> 523
	-> 554
	-> 577
	-> 629
	-> 708
	-> 724
	-> 730

	(neues) Israel
	-> 243
	-> 513

	wahres Israel
	-> 501
	-> 502
	-> 847
	-> 848

	im Nationalsozialismus
	-> 471
	-> 733
	-> 1
	-> 2
	-> 739
	-> 799
	-> 804
	-> 809
	-> 817
	-> 818
	-> 819
	-> 820
	-> 853
	-> 866
	-> 927
	-> 931
	-> 934
	-> 961
	-> 962
	-> 963
	-> 964
	-> 982
	-> 988
	-> 996
	-> 1022

	und Rassismus
	Schuld der ~, siehe: Schuld
	Sendung / Aufgabe / Auftrag der ~
	-> 549
	-> 588
	-> 603
	-> 677

	Überlegenheit über ~
	Verantwortung der Kirche / Christen für Israel
	(jüdische) Wurzeln (des Glaubens) der ~ (im Alten Testament / im Judentum)
	-> 528
	-> 591
	-> 625
	-> 664
	-> 665
	-> 673
	-> 681
	-> 731
	-> 920
	-> 934
	-> 968
	-> 1007

	siehe auch: Israel, Ursprung, gemeinsamer

	Kolbe, Maximilian
	-> 257
	-> 373

	Konversion
	-> 303
	-> 790
	-> 825
	-> 850
	-> 901
	siehe auch: Bekehrung; Proselytismus

	Konzentrationslager (KZ, Todeslager, Vernichtungslager)
	-> 17
	-> 45
	-> 56
	-> 77
	-> 101
	-> 257
	-> 327
	-> 502
	-> 569
	-> 570
	-> 572
	-> 580
	-> 697
	-> 698
	-> 988
	siehe auch: Auschwitz, Schoa

	Kreuz
	in Auschwitz
	-> 19
	-> 21
	-> 376
	-> 377
	-> 418
	-> 420
	-> 493
	-> 526
	-> 563


	Kreuzigung Jesu (Tod am Kreuz) / Passion
	-> 34
	-> 68
	-> 69
	-> 173
	-> 174
	-> 179
	-> 180
	-> 181
	-> 183
	-> 184
	-> 186
	-> 187
	-> 197
	-> 407
	-> 416
	-> 417
	-> 418
	-> 433
	-> 443
	-> 527
	-> 543
	-> 553
	-> 691
	-> 727
	-> 737
	-> 837
	-> 884
	-> 885
	-> 886
	-> 887
	-> 888


	L
	Land Israel
	-> 36
	-> 47
	-> 49
	-> 462
	-> 463
	-> 465
	-> 466
	-> 467
	-> 468
	-> 483
	-> 539
	-> 662
	-> 913
	-> 914
	-> 915
	-> 916
	-> 917
	-> 918
	-> 919
	-> 975
	Bedeutung des ~es für Israel / die Juden
	-> 32
	-> 433
	-> 463
	-> 465
	-> 489
	-> 513
	-> 575
	-> 601
	-> 917
	-> 950
	-> 968
	-> 985
	-> 1008

	Bedeutung für Christen
	Beziehung Land - Volk Israel
	-> 489
	-> 561
	-> 663
	-> 914
	-> 915
	-> 916
	-> 918

	Gelobtes ~ / Heiliges Land
	-> 36
	-> 81
	-> 83
	-> 90
	-> 124
	-> 157
	-> 467
	-> 468
	-> 489

	Heiligkeit
	Rückkehr in das ~
	-> 677
	-> 956
	-> 967
	-> 968
	-> 971

	der Verheißung / verheißenes
	-> 223
	-> 403
	-> 464
	-> 465
	-> 611
	-> 662
	-> 774
	-> 826
	-> 914
	-> 915
	-> 548
	-> 1008

	Zeichen der Erwählung / Treue
	-> 466
	-> 548
	-> 636
	-> 915


	Legalismus, siehe: Gesetzlichkeit
	Liturgie / liturgisch
	-> 126
	-> 168
	-> 171
	-> 176
	-> 194
	-> 203
	-> 314
	-> 315
	-> 326
	-> 399
	-> 415
	-> 523
	-> 688
	-> 691
	-> 692
	-> 720
	-> 720
	-> 741
	-> 753
	-> 773
	-> 817
	-> 827
	-> 949
	-> 1016
	gemeinsame Elemente in der ~ von Juden und Christen
	-> 190
	-> 192
	-> 193
	-> 315
	-> 389
	-> 920
	-> 921

	jüdische ~ / ~ Israels
	-> 315
	-> 762
	-> 921

	Karfreitagsfürbitte in der ~
	-> 188
	-> 579

	der Kirche
	-> 94
	-> 191
	-> 706
	-> 724
	-> 732
	-> 740
	-> 762

	der Kirche angesichts Israels
	-> 707
	-> 708
	-> 709
	-> 710
	-> 712
	-> 725
	-> 792
	-> 793
	-> 794
	-> 795
	-> 796
	-> 797
	-> 798
	-> 922
	-> 923
	-> 924
	-> 925

	der Kirche in der Fastenzeit und Heiligen Woche
	-> 188
	-> 195
	-> 196
	-> 201
	-> 202
	-> 399
	-> 340
	-> 797

	Evangelisches Gesangbuch
	Fürbitte
	Israelsonntag
	-> 573
	-> 579
	-> 617
	-> 666
	-> 778
	-> 782
	-> 794
	-> 811
	-> 911
	-> 923
	-> 925


	Luther, Martin
	-> 302
	-> 303
	-> 499
	-> 718
	-> 726
	-> 814
	-> 817
	-> 823
	-> 906
	-> 918
	und die Juden
	-> 499
	-> 507
	-> 508
	-> 523
	-> 528
	-> 558
	-> 577
	-> 597
	-> 783
	-> 784
	-> 785
	-> 786
	-> 787
	-> 788
	-> 789
	-> 790
	-> 807
	-> 809
	-> 814
	-> 815
	-> 816
	-> 817
	-> 833
	-> 846
	-> 896
	-> 934



	M
	Maimonides
	-> 349
	-> 350
	-> 432
	-> 434
	-> 1006

	Marcion/Markion
	-> 64
	-> 103
	-> 108
	-> 191
	-> 273
	-> 756
	-> 927

	Märtyrer/in
	-> 17
	-> 22
	-> 100
	-> 120
	-> 122
	-> 170
	-> 375
	-> 377

	Martyrium
	Menschenrechte
	-> 32
	-> 49
	-> 130
	-> 155
	-> 364
	-> 372
	-> 483
	-> 547
	-> 858
	-> 857
	-> 861
	-> 902
	-> 903
	-> 904
	-> 905
	-> 936
	-> 948
	-> 955
	-> 983
	-> 1016
	-> 1018

	Menschenwürde
	-> 32
	-> 40
	-> 44
	-> 100
	-> 101
	-> 155
	-> 159
	-> 364
	-> 373
	-> 493
	-> 522
	-> 571
	-> 836
	-> 857
	-> 858
	-> 861
	-> 904
	-> 936
	-> 942
	-> 983
	-> 999
	-> 1009
	-> 1010
	-> 1012

	Messianismus / messianisch
	-> 57
	-> 60
	-> 67
	-> 71
	-> 316
	-> 402
	-> 609
	-> 754
	-> 840
	-> 846

	Messianität (Vorstellung/Bedeutung des Messias)
	-> 394
	-> 781
	-> 1008

	Messias (Christus) (Botschaft vom ~)
	-> 64
	-> 70
	-> 173
	-> 193
	-> 194
	-> 609
	-> 648
	-> 737
	-> 1
	-> 2
	Ablehnung des ~ durch (die) die Juden
	—Messias Israels"
	-> 66
	-> 720
	-> 730
	-> 748
	-> 749
	-> 757


	Messianische Juden
	-> 625
	-> 695
	-> 706
	-> 742
	-> 828
	-> 900
	-> 901
	-> 902
	-> 937

	Midraschim
	-> 247
	-> 926

	Mischehen, christlich-jüdische
	-> 222
	-> 530

	Mischna
	-> 247
	-> 432
	-> 444

	Mission / missionarisch
	-> 396
	-> 440
	-> 444
	-> 494
	-> 671
	-> 694
	-> 695
	-> 701
	-> 726
	-> 745
	-> 746
	-> 749
	-> 750
	-> 788
	-> 891
	unter Juden, siehe: Judenmission
	Heidenmission
	-> 892
	-> 894
	-> 893

	missio Dei
	-> 450
	-> 524
	-> 744
	-> 748


	Missionsauftrag / ~befehl
	-> 500
	-> 613
	-> 745
	-> 831
	-> 891
	-> 893

	Monotheismus / Glaube an den einen Gott / Einheit Gottes
	-> 29
	-> 38
	-> 60
	-> 65
	-> 67
	-> 440
	-> 501
	-> 521
	-> 542
	-> 703
	-> 718
	-> 721
	-> 760
	-> 774
	-> 775
	-> 789
	-> 793
	-> 806
	-> 835
	-> 842
	-> 861
	-> 934
	-> 941
	-> 974
	-> 1006
	-> 1009
	monotheistische Religionen
	-> 52
	-> 235
	-> 460
	-> 461


	Muslime
	-> 52
	-> 91
	-> 96
	-> 337
	-> 538
	-> 968
	-> 973
	-> 986
	-> 1005
	-> 1022
	siehe auch: Islam


	N
	Nächstenliebe
	-> 44
	-> 58
	-> 105
	-> 106
	-> 141
	-> 154
	-> 337
	-> 640
	-> 681
	-> 903
	-> 904

	Nahostfrieden / ~konflikt
	-> 32
	-> 36
	-> 49
	-> 84
	-> 90
	-> 97
	-> 158
	-> 224
	-> 251
	-> 460
	-> 461
	-> 469
	-> 482
	-> 489
	-> 524
	-> 536
	-> 537
	-> 540
	-> 544
	-> 547
	-> 549
	-> 562
	-> 572
	-> 575
	-> 677
	-> 755
	-> 778
	-> 781
	-> 782
	-> 791
	-> 810
	-> 826
	-> 856
	-> 857
	-> 866
	-> 909
	-> 918
	-> 919
	-> 951
	-> 953
	-> 954
	-> 964
	-> 967
	-> 968
	-> 969
	-> 971
	-> 972
	-> 973
	-> 998
	-> 1018

	Nationalsozialismus / Ideologie des ~
	-> 35
	-> 100
	-> 114
	-> 115
	-> 261
	-> 323
	-> 324
	-> 372
	-> 385
	-> 570
	-> 612
	-> 681
	-> 732
	-> 733
	-> 737
	-> 739
	-> 777
	-> 799
	-> 801
	-> 832
	-> 844
	-> 911
	-> 962
	-> 975
	-> 1001
	Verurteilung des ~

	Nationalsozialisten, Nazis / nationalsozialistisch
	-> 257
	-> 258
	-> 284
	-> 287
	-> 571
	-> 589

	Neues Testament / neutestamentlich
	-> 79
	-> 80
	-> 103
	-> 124
	-> 140
	-> 168
	-> 173
	-> 238
	-> 239
	-> 247
	-> 496
	-> 576
	-> 641
	-> 649
	-> 703
	-> 711
	-> 716
	-> 726
	-> 789
	-> 876
	-> 880
	-> 929
	-> 929
	Ablösungslehre im Neuen Testament
	Juden im ~
	-> 238
	-> 301
	-> 530

	Juden im ~, siehe auch: Jude(n)
	ohne Altes Testament nicht verständlich
	-> 64
	-> 108
	-> 329
	-> 390

	Entstehungsverhältnisse
	-> 240
	-> 241

	ersetzt nicht das Altes Testament

	—Nostra aetate" als Konzilserklärung
	-> 13
	-> 15
	-> 32
	-> 34
	-> 38
	-> 46
	-> 50
	-> 51
	-> 53
	-> 55
	-> 58
	-> 60
	-> 61
	-> 81
	-> 91
	-> 96
	-> 117
	-> 125
	-> 134
	-> 164
	-> 165
	-> 189
	-> 204
	-> 205
	-> 206
	-> 207
	-> 208
	-> 210
	-> 263
	-> 313
	-> 330
	-> 335
	-> 336
	-> 360
	-> 362
	-> 366
	-> 388
	-> 393
	-> 395
	-> 445
	-> 446
	-> 502
	-> 630
	-> 708
	-> 948
	-> 949
	-> 982
	-> 987
	-> 994
	-> 1021


	O
	Ökumene
	-> 35
	-> 130
	-> 250
	-> 296
	-> 314
	-> 370
	-> 391
	-> 443
	-> 452
	-> 460
	-> 476
	-> 520
	-> 539
	-> 540
	-> 541
	-> 543
	-> 588
	-> 746
	-> 752
	-> 866
	-> 900
	-> 930

	Ölbaum (~gleichnis)
	-> 104
	-> 118
	-> 149
	-> 724
	-> 762
	-> 773
	-> 781
	-> 808
	-> 887
	-> 929

	Offenbarung
	-> 73
	-> 91
	-> 682
	am Sinai


	P
	Palästina
	-> 537
	-> 538
	-> 544

	Palästinenser / palästinensisches Volk
	-> 32
	-> 36
	-> 300
	-> 537
	-> 538
	-> 539
	-> 547
	-> 548
	-> 549
	-> 826
	-> 866
	-> 909
	-> 914
	-> 915
	-> 918

	Parusie, siehe: Jesus Christus
	Passion, siehe: Kreuzigung Jesu
	Paul VI.
	-> 133
	-> 257

	Paulus (Apostel)
	-> 38
	-> 104
	-> 172
	-> 243
	-> 266
	-> 276
	-> 279
	-> 282
	-> 295
	-> 297
	-> 301
	-> 303
	-> 304
	-> 305
	-> 311
	-> 330
	-> 394
	-> 400
	-> 404
	-> 436
	-> 447
	-> 572
	-> 614
	-> 646
	-> 647
	-> 652
	-> 656
	-> 657
	-> 661
	-> 712
	-> 723
	-> 723
	-> 737
	-> 738
	-> 781
	-> 824
	-> 838
	-> 842
	-> 869
	-> 873
	-> 877
	-> 878
	-> 879
	-> 880
	-> 892
	-> 895
	-> 929
	-> 937
	Damaskuswiderfahrnis
	-> 305
	-> 306

	als Heidenapostel
	-> 304
	-> 306

	der Jude
	-> 305
	-> 307
	-> 673

	Lehre/Theologie des ~
	-> 108
	-> 109
	-> 301
	-> 302
	-> 307
	-> 308
	-> 309
	-> 406
	-> 649
	-> 657


	Pessach / Feste, jüdische
	-> 232
	-> 280
	-> 315
	-> 411
	-> 419
	-> 537
	-> 578
	-> 529
	-> 665
	-> 711

	Pharisäer / pharisäisch / Pharisäismus
	-> 65
	-> 66
	-> 67
	-> 68
	-> 166
	-> 167
	-> 168
	-> 174
	-> 183
	-> 195
	-> 196
	-> 231
	-> 239
	-> 241
	-> 244
	-> 410
	-> 487
	-> 488
	-> 579
	-> 644
	-> 561
	-> 601
	-> 666
	-> 709
	-> 710
	-> 852
	-> 928

	Pius VII.
	Pius X.
	Pius XI.
	-> 30
	-> 31
	-> 35
	-> 43
	-> 109
	-> 114
	-> 115
	-> 214
	-> 261
	-> 286
	-> 288
	-> 294
	-> 356
	-> 366

	Pius XII.
	-> 43
	-> 109
	-> 115
	-> 116
	-> 261
	-> 294
	-> 364
	-> 396
	-> 397
	-> 427
	-> 963
	-> 964

	Plan Gottes siehe: Heilsplan
	Pogrom, siehe: —Reichskristallnacht" / Reichspogromnacht
	Polemik
	-> 240
	-> 247
	-> 273
	-> 307
	-> 327
	-> 447
	-> 502
	-> 507
	-> 513
	-> 576
	-> 597
	-> 643
	-> 682

	Praxis, Konsequenzen
	Predigt / Homiletik
	-> 189
	-> 190
	-> 192
	-> 200
	-> 362
	-> 400
	-> 481
	-> 491
	-> 521
	-> 523
	-> 527
	-> 530
	-> 593
	-> 601
	-> 602
	-> 664
	-> 665

	Prophet / prophetisch
	-> 38
	-> 104
	-> 142
	-> 169
	-> 193
	-> 265
	-> 269
	-> 272
	-> 275
	-> 496
	-> 545
	-> 710
	-> 835
	-> 873
	-> 874
	-> 875
	-> 881
	-> 885
	-> 916
	Verheißung(en) der ~
	Verkündigung

	Proselytismus / Proselytenmacherei
	-> 226
	-> 623
	-> 734
	-> 741
	-> 778
	-> 1002
	Absage an ~ (im Dialog)
	-> 228
	-> 621
	-> 439
	-> 450
	-> 453
	-> 664

	siehe auch: Bekehrung


	R
	Rabbiner / rabbinisch / Rabbinen
	-> 66
	-> 232
	-> 245
	-> 303
	-> 444
	-> 487
	-> 488
	-> 662
	-> 663

	Rabbinismus / rabbinisch / rabbinisches Judentum
	-> 80
	-> 600
	-> 653
	-> 845

	Rasse / rassisch
	-> 42
	-> 114

	Rassismus / rassistisch
	-> 18
	-> 24
	-> 40
	-> 41
	-> 43
	-> 45
	-> 59
	-> 81
	-> 86
	-> 88
	-> 109
	-> 114
	-> 160
	-> 216
	-> 218
	-> 225
	-> 326
	-> 558
	-> 559
	-> 570
	-> 577
	-> 681
	-> 799
	-> 804
	-> 904
	-> 909
	-> 948
	-> 955
	-> 962
	-> 968
	-> 971
	-> 1006
	-> 1014
	-> 1023
	Absage an
	-> 259
	-> 260
	-> 294
	-> 331
	-> 342
	-> 440


	Ratschluß (Gottes) / Heils~, siehe: Heilsplan
	Rechtfertigung
	Rechtsextremismus
	-> 855
	-> 857
	-> 860
	-> 908
	-> 909
	-> 941
	-> 942
	-> 949
	-> 983
	-> 984
	-> 987
	-> 988
	-> 1005
	-> 1016
	-> 1023

	Reformation
	-> 302
	-> 644
	-> 784
	-> 785

	Reich Gottes / Gottesherrschaft
	-> 170
	-> 171
	-> 194
	-> 242
	-> 273
	-> 436
	-> 520
	-> 720
	-> 746
	-> 841
	-> 861
	-> 883
	-> 885
	-> 886
	-> 891
	-> 892
	-> 1009
	messianische(s) ~ (Christi)

	—Reichskristallnacht" / Reichspogromnacht
	-> 33
	-> 101
	-> 340
	-> 341
	-> 342
	-> 355
	-> 356
	-> 365
	-> 368
	-> 383
	-> 385
	-> 557
	-> 558
	-> 562
	-> 563
	-> 564
	-> 565
	-> 568
	-> 571
	-> 572
	-> 576
	-> 580
	-> 581
	-> 732
	-> 791
	-> 799
	-> 803
	-> 804
	-> 818
	-> 911
	-> 941
	-> 963
	-> 1018
	-> 1023

	—Reinigung des Gedächtnisses", siehe: Gewissenserforschung
	Religion (christliche)
	religiöse Beziehung mit Juden

	Religion (jüdische)
	des Bundes
	des Gesetzes
	-> 444
	-> 481
	-> 488
	-> 530
	-> 596
	-> 667


	Religionsfreiheit (religiöse Freiheit)
	-> 30
	-> 81
	-> 90
	-> 454
	-> 455
	-> 948
	-> 968
	-> 969
	-> 971
	-> 984
	-> 1015
	-> 1016

	Religionsunterricht, siehe: Katechese
	Reue / Buße
	-> 9
	-> 94
	-> 95
	-> 110
	-> 117
	-> 130
	-> 135
	-> 145
	-> 152
	-> 154
	-> 156
	-> 164
	-> 262
	-> 284
	-> 289
	-> 295
	-> 318
	-> 321
	-> 331
	-> 333
	-> 346
	-> 348
	-> 349
	-> 350
	-> 505
	-> 526
	-> 566
	-> 583
	-> 590
	-> 625
	-> 674
	-> 683
	-> 713
	-> 967
	-> 974
	-> 1021
	-> 1022

	Ritualmordvorwurf
	Rosenzweig, Franz

	S
	Sabbat/Sonntag
	-> 773
	-> 906
	-> 907
	-> 920
	-> 936
	-> 1010

	Schleiermacher, Friedrich Daniel Ernst
	Schma Jisrael
	-> 240
	-> 613

	Schoa
	-> 15
	-> 18
	-> 23
	-> 24
	-> 25
	-> 27
	-> 30
	-> 31
	-> 34
	-> 51
	-> 54
	-> 75
	-> 78
	-> 85
	-> 86
	-> 109
	-> 110
	-> 111
	-> 112
	-> 115
	-> 118
	-> 121
	-> 159
	-> 164
	-> 199
	-> 217
	-> 257
	-> 262
	-> 264
	-> 291
	-> 293
	-> 293
	-> 294
	-> 313
	-> 319
	-> 320
	-> 321
	-> 326
	-> 331
	-> 342
	-> 375
	-> 376
	-> 384
	-> 386
	-> 392
	-> 393
	-> 423
	-> 449
	-> 476
	-> 490
	-> 491
	-> 502
	-> 510
	-> 515
	-> 518
	-> 523
	-> 530
	-> 560
	-> 590
	-> 604
	-> 613
	-> 631
	-> 698
	-> 759
	-> 777
	-> 804
	-> 807
	-> 823
	-> 850
	-> 852
	-> 854
	-> 860
	-> 864
	-> 865
	-> 897
	-> 898
	-> 912
	-> 925
	-> 934
	-> 947
	-> 949
	-> 950
	-> 955
	-> 959
	-> 963
	-> 964
	-> 965
	-> 967
	-> 968
	-> 970
	-> 988
	-> 995
	-> 996
	-> 997
	-> 1000
	-> 1001
	-> 1002
	-> 1004

	Schöpfung
	-> 905
	-> 906
	-> 910
	-> 936
	-> 998
	-> 999
	-> 1000
	-> 1009
	-> 1010

	Schuld
	-> 69
	-> 124
	-> 129
	-> 130
	-> 132
	-> 136
	-> 146
	-> 320
	-> 341
	-> 345
	-> 347
	-> 349
	-> 350
	-> 352
	-> 372
	-> 379
	-> 385
	-> 398
	-> 420
	-> 425
	-> 499
	-> 503
	-> 505
	-> 513
	-> 515
	-> 522
	-> 526
	-> 543
	-> 552
	-> 559
	-> 563
	-> 565
	-> 577
	-> 579
	-> 580
	-> 582
	-> 588
	-> 589
	-> 594
	-> 605
	-> 612
	-> 613
	-> 631
	-> 634
	-> 635
	-> 644
	-> 669
	-> 674
	-> 676
	-> 683
	-> 684
	-> 701
	-> 753
	-> 849
	-> 850
	der Christen
	-> 261
	-> 264
	-> 313
	-> 333
	-> 358
	-> 386
	-> 393
	-> 518
	-> 528
	-> 551
	-> 572
	-> 587
	-> 591
	-> 595
	-> 602
	-> 604
	-> 608
	-> 629
	-> 634
	-> 688
	-> 697
	-> 713
	-> 780

	der Deutschen
	-> 551
	-> 566
	-> 604
	-> 696
	-> 726
	-> 743
	-> 780
	-> 791
	-> 793
	-> 897

	der Juden am Tod Jesu, siehe: Juden
	-> 854
	-> 908
	-> 962

	der Kirche / der —Söhne und Töchter" der Kirche
	-> 285
	-> 293
	-> 311
	-> 318
	-> 321
	-> 322
	-> 345
	-> 385
	-> 398
	-> 425
	-> 426
	-> 501
	-> 515
	-> 518
	-> 522
	-> 527
	-> 591
	-> 603
	-> 613
	-> 622
	-> 626
	-> 674
	-> 679
	-> 705
	-> 729
	-> 731
	-> 734
	-> 747
	-> 769
	-> 799
	-> 802
	-> 807
	-> 809
	-> 818
	-> 831
	-> 835
	-> 838
	-> 848
	-> 849
	-> 855
	-> 860
	-> 862
	-> 864
	-> 897
	-> 925
	-> 934
	-> 940
	-> 942
	-> 964
	-> 1018
	-> 1019
	-> 1021
	-> 1022
	-> 1023

	Widerlegung der Annahme, Juden seien Schuld an Jesu Tod

	Schuldbekenntnis (Reue/Buße)
	-> 150
	-> 151
	-> 152
	-> 154
	-> 161
	-> 586
	-> 589
	-> 625
	-> 629
	-> 635
	-> 644
	-> 680
	der Christen
	der Kirche
	-> 137
	-> 153


	Schweigen der Deutschen / der Kirche angesichts der Verbrechen am jüdischen Volk
	-> 288
	-> 289
	-> 342
	-> 376
	-> 503
	-> 526
	-> 552
	-> 565
	-> 569
	-> 576
	-> 580
	-> 582
	-> 585
	-> 604
	-> 629
	-> 634
	-> 732
	-> 733
	-> 777
	-> 785
	-> 788
	-> 802
	-> 810
	-> 818
	-> 820
	-> 853
	-> 940
	-> 964

	Sendung
	Sprachgebrauch
	-> 866
	-> 930

	Staat Israel
	-> 81
	-> 82
	-> 89
	-> 91
	-> 223
	-> 300
	-> 428
	-> 455
	-> 462
	-> 465
	-> 468
	-> 469
	-> 483
	-> 489
	-> 507
	-> 510
	-> 519
	-> 521
	-> 534
	-> 538
	-> 548
	-> 561
	-> 566
	-> 572
	-> 575
	-> 611
	-> 616
	-> 636
	-> 639
	-> 662
	-> 663
	-> 677
	-> 709
	-> 792
	-> 795
	-> 810
	-> 826
	-> 828
	-> 856
	-> 862
	-> 866
	-> 909
	-> 913
	-> 914
	-> 915
	-> 916
	-> 917
	-> 918
	-> 919
	-> 952
	-> 957
	-> 968
	-> 975
	-> 3
	als Erfüllung der Verheißung
	als Zeichen der Treue Gottes
	diplomatische Beziehungen zum Vatikan
	Existenzrecht
	-> 547
	-> 578
	-> 618
	-> 637
	-> 826

	Gründung
	-> 524
	-> 544
	-> 561
	-> 576
	-> 611
	-> 632
	-> 791
	-> 826
	-> 953
	-> 971

	Haß gegen
	Politik
	-> 455
	-> 634
	-> 917

	Zeichen der Treue Gottes

	Stein, Edith
	-> 17
	-> 18
	-> 20
	-> 21
	-> 24
	-> 119
	-> 120
	-> 121
	-> 122
	-> 123
	-> 259
	-> 264
	-> 326

	Substitutionstheorie
	-> 394
	-> 637
	-> 659
	-> 687
	-> 701


	T
	Talionsregel
	-> 843
	-> 903

	Talmud
	-> 51
	-> 247
	-> 432
	-> 444
	-> 488
	-> 662
	-> 845
	-> 874
	-> 903
	-> 926

	Taufe
	-> 18
	-> 20
	-> 71
	-> 121
	-> 775
	-> 825
	-> 886
	-> 892
	-> 896
	-> 900
	-> 901
	-> 921

	Teschuwa
	-> 58
	-> 106
	-> 118
	-> 144
	-> 150
	-> 177
	-> 214
	-> 297
	-> 347
	-> 751
	-> 855
	-> 864
	-> 865
	-> 898
	-> 966
	-> 983
	-> 986
	-> 987
	-> 995
	-> 997
	-> 1001
	-> 1022
	-> 1023

	Theologie
	-> 13
	-> 701
	-> 940

	Theologie (christliche), antijüdische
	Theologie, christliche
	-> 723
	-> 926
	-> 929
	-> 931
	-> 950
	-> 1008

	Theologie, jüdische
	-> 93
	-> 570
	-> 615

	Theologie, nach Auschwitz
	-> 559
	-> 593
	-> 932

	Thomas von Aquin
	Tora
	-> 51
	-> 168
	-> 172
	-> 247
	-> 269
	-> 271
	-> 275
	-> 301
	-> 303
	-> 307
	-> 314
	-> 406
	-> 488
	-> 610
	-> 614
	-> 641
	-> 667
	-> 710
	-> 711
	-> 864
	-> 872
	-> 873
	-> 874
	-> 875
	-> 879
	-> 902
	-> 905
	-> 916
	-> 1
	-> 2
	mündliche Tora
	unüberholt
	-> 248
	-> 1008

	siehe: Gesetz

	Tradition(en) / Überlieferung
	-> 97
	-> 704
	(je eigene) von Juden und Christen
	-> 176
	-> 832
	-> 833
	-> 900

	jüdische ~ / ~ des Judentums
	-> 169
	-> 175
	-> 754
	-> 797


	Tradition, mündliche
	-> 200
	-> 927

	Treue, Gottes
	-> 192
	-> 225
	-> 276
	-> 279
	-> 471
	-> 561
	-> 563
	-> 573
	-> 579
	-> 592
	-> 611
	-> 625
	-> 647
	-> 661
	-> 704
	-> 705
	-> 709
	-> 723
	-> 744
	-> 748
	-> 761
	-> 773
	-> 779
	-> 802
	-> 807
	-> 830
	-> 835
	-> 850
	-> 859
	-> 860
	-> 861
	-> 863
	-> 864
	-> 871
	-> 872
	-> 877
	-> 889
	-> 895
	-> 926
	-> 933
	-> 940
	Israels
	-> 613
	-> 843
	-> 850


	Treulosigkeit, der Juden
	Trinität
	-> 703
	-> 718
	-> 720
	-> 721
	-> 722
	-> 725
	-> 758
	-> 760
	-> 793
	-> 798
	-> 847
	-> 941
	-> 1008

	Triumphalismus
	Typologie

	U
	Umkehr
	Unterschiede
	Ursprung / Wurzel des Christentums
	-> 15
	-> 79
	-> 104
	-> 118
	-> 122
	-> 126
	-> 158
	-> 163
	-> 164
	-> 168
	-> 175
	-> 190
	-> 192
	-> 212
	-> 393
	-> 655
	-> 688
	-> 695
	-> 763
	-> 774
	-> 781
	-> 789
	-> 806
	-> 833
	-> 834
	-> 952
	-> 955
	-> 1006
	-> 1007
	-> 1012


	V
	Vereinte Nationen
	-> 904
	-> 917

	Vergebung
	-> 34
	-> 36
	-> 66
	-> 67
	-> 78
	-> 106
	-> 110
	-> 125
	-> 129
	-> 130
	-> 132
	-> 133
	-> 134
	-> 135
	-> 137
	-> 139
	-> 140
	-> 141
	-> 146
	-> 151
	-> 151
	-> 170
	-> 171
	-> 235
	-> 248
	-> 256
	-> 280
	-> 285
	-> 289
	-> 295
	-> 298
	-> 317
	-> 332
	-> 346
	-> 349
	-> 358
	-> 373
	-> 425

	Verhältnis von Christen und Juden
	-> 134
	-> 160
	-> 293
	-> 295
	-> 319
	-> 353
	-> 355
	-> 363
	-> 384
	-> 398
	-> 426
	-> 427
	-> 439
	-> 445
	-> 445
	-> 446
	-> 448
	-> 449
	-> 450
	-> 451
	-> 453
	-> 454
	-> 463
	-> 475
	-> 476
	-> 477
	-> 479
	-> 483
	-> 485
	-> 488
	-> 495
	-> 502
	-> 503
	-> 511
	-> 518
	-> 519
	-> 523
	-> 526
	-> 528
	-> 529
	-> 531
	-> 534
	-> 550
	-> 551
	-> 557
	-> 559
	-> 564
	-> 576
	-> 578
	-> 590
	-> 591
	-> 592
	-> 593
	-> 594
	-> 605
	-> 606
	-> 611
	-> 615
	-> 616
	-> 622
	-> 627
	-> 630
	-> 631
	-> 633
	-> 641
	-> 644
	-> 663
	-> 664
	-> 666
	-> 669
	-> 680
	-> 681
	-> 694
	-> 735
	-> 772
	-> 802
	-> 811
	-> 832
	-> 839
	-> 868
	-> 974
	-> 983
	-> 1018
	Besonderheit
	-> 112
	-> 149
	-> 206
	-> 443
	-> 464
	-> 471
	-> 475
	-> 595
	-> 772
	-> 805
	-> 833
	-> 895
	-> 934
	-> 937

	Gemeinsamkeiten
	-> 833
	-> 1009

	Trennendes
	-> 126
	-> 290
	-> 301
	-> 316
	-> 361
	-> 371
	-> 443
	-> 444
	-> 476
	-> 573
	-> 593
	-> 595
	-> 607
	-> 665
	-> 775
	-> 781
	-> 808
	-> 833
	-> 837
	-> 838
	-> 845
	-> 846
	-> 847
	-> 865
	-> 975
	-> 976

	Verbindendes
	-> 173
	-> 774
	-> 806
	-> 841
	-> 851
	-> 862
	-> 863
	-> 865
	-> 935

	Verbundenheit
	-> 126
	-> 170
	-> 210
	-> 290
	-> 316
	-> 353
	-> 361
	-> 365
	-> 436
	-> 443
	-> 444
	-> 476
	-> 563
	-> 572
	-> 573
	-> 583
	-> 593
	-> 595
	-> 635
	-> 665
	-> 777
	-> 834
	-> 835
	-> 836
	-> 837

	Verhältnis, Einzigartigkeit

	Verheißung(en)
	-> 73
	-> 419
	-> 521
	-> 579
	-> 580
	-> 583
	-> 597
	-> 650
	-> 875
	an Israel
	-> 704
	-> 1

	für Israel
	und Erfüllung
	-> 272
	-> 796

	Israels
	-> 766
	-> 863
	-> 940

	Israels bestehen fort
	-> 243
	-> 541
	-> 585
	-> 630
	-> 774
	-> 779
	-> 826


	Verkündigung / Predigt (des Evangeliums) (von Jesus Christus)
	-> 71
	-> 448
	-> 449
	-> 725
	-> 726
	-> 748
	-> 749
	-> 754
	-> 765
	-> 831
	-> 842
	-> 899
	siehe auch: Evangelium; Mission; Zeugnis

	Versöhnung mit Israel / ~ von Juden und Christen
	-> 30
	-> 34
	-> 35
	-> 54
	-> 57
	-> 106
	-> 215
	-> 219
	-> 341
	-> 349
	-> 350
	-> 352
	-> 365
	-> 399
	-> 751
	-> 752
	-> 753
	-> 910
	-> 919
	-> 949
	-> 953
	-> 971
	-> 983
	-> 1022

	Verstoßung / Verwerfung
	-> 69
	-> 471
	-> 523
	-> 629
	-> 682
	-> 773
	-> 776
	-> 831
	-> 839
	-> 917
	-> 940
	-> 960

	Volk
	(aus)erwähltes ~
	-> 749
	-> 1006

	Gottes
	-> 57
	-> 70
	-> 71
	-> 305
	-> 471
	-> 496
	-> 537
	-> 538
	-> 542
	-> 628
	-> 649
	-> 650
	-> 653
	-> 654
	-> 656
	-> 657
	-> 658
	-> 659
	-> 660
	-> 662
	-> 687
	-> 704
	-> 705
	-> 707
	-> 708
	-> 723
	-> 724
	-> 725
	-> 749
	-> 761
	-> 762
	-> 773
	-> 775
	-> 777
	-> 781
	-> 786
	-> 789
	-> 793
	-> 796
	-> 806
	-> 807
	-> 808
	-> 830
	-> 839
	-> 876
	-> 882
	-> 893
	-> 942
	-> 860
	-> 1003

	Israel
	-> 421
	-> 519

	Juden und Christen, beide (ein) Gottesvolk
	siehe auch: Jüdisches Volk; Kirche

	Völkermord / Genozid
	-> 43
	-> 54
	-> 86
	-> 112
	-> 117
	-> 160
	-> 208
	-> 209
	-> 260
	-> 261
	-> 293
	-> 326
	-> 365
	-> 589
	-> 590
	-> 695
	-> 697
	siehe auch: Auschwitz; Schoa; Judenvernichtung

	Vorurteile/Klischees
	-> 20
	-> 55
	-> 60
	-> 103
	-> 220
	-> 265
	-> 303
	-> 361
	-> 444
	-> 447
	-> 511
	-> 551
	-> 590
	-> 666
	-> 776
	-> 803
	-> 811
	-> 838
	-> 850
	-> 851
	-> 854
	-> 903
	-> 908
	-> 930
	-> 959
	-> 962
	Entfernung von ~
	antijüdische ~
	-> 217
	-> 327
	-> 518
	-> 736



	W
	Weltgebetstag
	-> 5
	-> 6
	-> 692
	in Assisi
	der Frauen
	-> 534
	-> 690
	-> 691


	Weltreligionen
	-> 5
	-> 7
	-> 47
	-> 51
	-> 52
	-> 91
	-> 158
	-> 537
	-> 969
	-> 973
	-> 1007
	-> 1013
	-> 1022

	Wert/Würde
	Widerstand
	-> 116
	-> 117
	-> 150
	-> 160
	-> 209
	-> 260
	-> 288
	-> 737
	-> 777
	-> 818
	-> 820
	-> 911
	-> 925
	-> 963
	-> 970
	-> 975

	Widerstand (gegen NS-Staat)
	-> 325
	-> 582


	Z
	Zehn Gebote
	-> 344
	-> 407
	-> 578
	-> 834
	-> 837
	-> 872
	-> 903

	Zeugnis (Bezeugung)
	-> 152
	-> 165
	-> 170
	-> 734
	-> 748
	-> 749
	-> 762
	-> 774
	-> 783
	-> 892
	-> 898
	-> 930
	-> 938
	christliches
	-> 765
	-> 810
	-> 820
	-> 821
	-> 822
	-> 823
	-> 824
	-> 825
	-> 866
	-> 890
	-> 891
	-> 899
	-> 900
	-> 937
	-> 939

	christliches ~ gegenüber Juden
	-> 731
	-> 742
	-> 777
	-> 778

	der Christen
	Zeugnis, der Kirche
	des jüdischen Volkes
	-> 773
	-> 934
	-> 1006

	gegenseitiges
	-> 471
	-> 748
	-> 849
	-> 850
	-> 861
	-> 899

	gemeinsames
	jüdisches

	Zion
	-> 459
	-> 537
	-> 650
	-> 655
	-> 656

	Zionismus / zionistisch
	-> 538
	-> 544
	-> 611
	-> 638
	-> 639
	-> 917

	Zusammenarbeit, Aufgaben
	Zwangstaufen
	-> 217
	-> 380
	-> 382
	-> 396
	-> 397
	-> 565
	-> 701

	Zwei-Reiche-Lehre
	Zweiter Weltkrieg
	-> 18
	-> 45
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